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)?r. 176. Dievstag, de« 3V. J«li 1918.

schätzen. Aus ihre numerffche Stärke pochend und gehoben

durch die täglichen Lobhudeleien der französischen Oeffentlichkeit,

gehen sie mit naiver Tollkühnheit in? Feuer; da sie aber noch

nicht gelernt haben, in lichten Reihen zu kämpfen und dem Ar-
tilleriefewer geschickt auszuweichen, übertreffen ihre Verluste die

aller anderen mn ein Gewaltiges. Amerikanische Leichenfelder

wie zum Beispiel vor der Höhe Monthiers können nur mit den

russischen Leichenfeldern bei der Gegenoffensive Brussilows ver-

glichen werden. Ebenso draufgängerisch wie im Angriff sind die

Amerikaner ungeschickt in der Verteidigung. Alle Gegenstöße

selbst kleinster deutscher Stoßtrupps haben Amerikanern gegen-

über bisher zum Erfolg geführt. Vom 21. Juli ab, wo die ener-

gische deutsche Gegenwirkirng einsetzte, haben die Amerikaner'

durch die meisterhafte deutsche Gegenstoßtechnik Verluste erlitten,

die mir von verschiedenen, an der Abwehr beteiligten Offizieren

auf 50 bis 75 pZt. angegeben werden. Aus diesem Grunde mußten
mehrere amerikanische Divisionen schon nach fünftägigem Kampfe

abgelöst werden. Dr. A. Köster, .Kriegsberichterstatter.

fletoeW-wiHiiiet MMM.

Amtlich. WTV. Wien, LS. Juli.

Au der italienischen Front Geschiitzkampf und
Eeplänkel. In Albanien wurde der durch unsere Vor-
stöße ansgelöste Gegendruck des Feindes stärker. Unsere
Stellungen im Semeni-Knie waren fünfmal das Ziel heftiger
Angriffe, die dank der tapferen Haltung der von der Artillerie
kräftig unterstützten Verteidiger durchweg blutig znsammen-
brachen. Auch im Gebirge Mali Siloves griff der Feind
viermal vergeblich an. Er wurde zum Teil durch Feuer,
zum Teil im Gegenstoß zurückgetrieben.

Der Chef des General st aber.

Marinebericht.

Amtlich. WTB. B er lin, LS. Juli.

Im Kanal wurden

21000 örutto - Register - Tonnen
versenkt.

Der Chef deS Admiralstabes der Marine.

Das Bombardement von Calais.

„ProgrsS de Lyon" meldet au8 Pari?: DaS Bombardement
von Calais in der Nacht vom Sonntag zum Diontag war außer-
gewöhnlich schwer. Sehr großer Sachschaden. 27 Zivilisten
wurden getötet. Es war das schwerste Bombardement, das Calais
bisher erlebte.

Zeinöliche öornbenangriffe auf stanörifche Städte.

Reuter veröffentlicht folgenden Bericht der englischen
Admiralität: Vom 18. bis 24. Juli haben Kampfeinheiten der
£ufUrteils täfle, die mit der Flotte Zusammenarbeiten, 15 000 Tonnen
Bomben mit gutem Erfolg auf militärische Objekte inZeebrügge,
Brügge und Ostende abgeworscn. Secks feindliche Flugzeuge
wurden zerstör:, acht wurden in unlenkbarem Zustand zum Niedergchen
gezwungen. Fünf britische Flugzeuge werden vermißt.

Notiz des WTB.: Von zuständiger Stelle erfahren wir
hierzu folgendes: Tie Bombenangriffe haben sich in den gewöhn-
lichen Grenzen gehalten, ebenso wie ihnen ein nennenswerter Erfolg

beringt geblieben ist. Die Verluste des Feindes an Flugzeugen über-
treffen bei weitem die unfeigen.

Die ,6eEämpfung* -es Militarismus bei üen

Alliierte«.

Ter englisch-amerikanische Vertrag zu gegenseitiger
Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht wurde laut
,B. Z.' vom amerikanische» Senat ratifiziert. Es handelt sich um
etwa 54 000 amerikanische Bürger in England und 310 000 englische
Bürger in den Vereinigten Staaten, die sich bisher der Wehrpflicht
hatten entziehen können und ihr nunmehr unterworfen werden.

Versteigerung öeutschen Eigentums in -en

vereinigten Staates.

Rach einer „Matin'-Meldung au5 New N 0 rk ordnete der Ver-
walter deS feindlichen Eigentum?, Palmer, die Versteigerung
von 40 Fabriken, die feindlichen Ausländern gehören, in einem
Gesamtwert von über hundert Millionen Dollar an.

Seschlüste -er britischen Neichskonferenz.
Steuta meldet au? London: Nach einer amtlichen Mit-

teilung nahm die Reichskcmfarenz in den letztem Sitzungen unter
artberm eine Entschließung an, die Petroleumerzeugung innerhalb
des britffchcn Reiche? zu fördern, und ferner eine Entschließung
betreffend einen Akt der Gesetzgebung, der für einen bestimmten
Zeitraum nach dem Kriege die Naturalisierung von Untertanen
aus jetzt feindlichen Ländern einschränkt, ebenso die Erwerbung
von politischen Rechten von Land- und Bergwerkskonzessionen
durch derartige Perionen. Weiter wurde beschlossen, in dieser
Woche vor der Abreise der Überseeischen Vertreter eine besondere
Konferenz über die Frage der Nationalität und Naturalisierung
«chzubalten. Die Konferenz wahrn den Beoicht eines Sonder-
ausschusses über die Kontrolle von Rvbstoffen nach dem Kriege
an und forderte die Regierung auf, sich mit den Regierungen
der Dominions und Indiens in Verbindung zu setzen, um dem-
entsprechende Maßregeln zu ergreifen. Endlich beschloß die Kon-
ferenz, daß jetzt Schritte getan werden sollten, um den Bedarf
bet Verbündeten an Rohstoffen festzustellen.

»Husar-spiel mit -er Hungersnot.'
Zu dem Rücktritt des britischen Generaldirektors der LebcnS-

rnntelproduktion, Lord Lee, veröffentlicht „Daily News" eine
Zuschrift desselben, in der er gegen die plötzliche Aufgabe des
englischen Ackerbauprogramms und di« Entblößung der Landwirt-
schaft von Arbeitern protestiert. Diese Maßnahmen, schreibt Lee,
rechtfertigen sich meines Erachie-ns nicht auS parlamentarffchen
und Arbeitsschwierigkeiten, die zugestandenermaßen bestehen. Die
Folgen können so ernster und unwiderruflicher Natur sein, daß
ich außerstande bin, dafür einen Teil der Verantwortlichkeit zu
übernehmen. Ich bin nicht von der Beseitigung der Tauchboot-
gefahr und der Sicherheit unserer Lebensmittelzufuhr in den
nächsten Jahren, gleichgültig, ob der Krieg andauert oder nicht,
genügend überzeugt, um dem plötzlichen Umfloßen unserer Acker,
baupolitik für 1919 zuzusttminen. Wir hören wenig von Tauch-
booten, aber die Versenkungen gehen weiter mit bemerienstoerter
Regelmäßigkeit. Man sagt un-, daß die Neubauten die Ver-
senkungen ausgleichen, aber die Berechnung schließt die amerifa»
nischen Neubauten ein, und dieser Fakwr scheidet angesichts des
Transports der amerikanischen Truppen aus und noch mehr an-
gesichts der Zufuhren für dieselben. Bei ehrlicher Berechnung ist
Tatsache, daß die Sage der Schiffahrt noch immer bennruhiaend
ist und wir ebenso sehr wie je auf die Hcimprodukiion angewiesen
sind. Unter diesen Umständen ist die Entblößung der Landwirt-
schaft von Arbeitern und der dadurch verursachte Wechsel der
Ackcrbmrpolifik ein Hasardspiel mit der Hungersnot, das kein ver-
antwortlicher Minister dulden und das Parlament zurück weisen
sollte.

„Daily NewS" schreibtchterzu in einem Leitartikel: Der Rück-
tritt wirst Fragen von größter Wichtigkeit auf. Die Erfolge in
der NahrungSmittelverteilung verminderten di« Gefahren de?
vorigen Winter-, aber beseitigten sie nicht.

tin Vorstoß -er krischen Nationalisten.

Ueber 50 irische Nationalisten nahmen zum ersten Male wie-'
der an der UnterhauSsitzung vom 23. Juli teil. Dillon brachte
sofort einen Resolutionsantrag ein, in welchem eS unter anderem
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Aus Parteikreisen wird uns geschrieben:

„Wir beabsichtigen nicht, Belgien in irgend einer Form zu

behalten. Wir wünschen, daß das nach dem Krieg wieder er-

standene Belgien als selbständiges Staatswesen, keinem als
Vasall unterivorfen, mit uns in guten freundschaftlichen Ver-

hältnissen lebt. Das ist der Standpunkt, den ich zu dem bel-

gischen Problem von Anfang an eingenommen habe und auch

heute noch cinnchme."
Diese klaren und Richtung weisenden Worte von dem ersten

Ztatasmann des Reiches, vor den Vertrauensmännern des

Volkes ausgesprochen, haben ein Gefühl der Erleichterung bei

allen Freunden des Verständigungsfrievens ausgelöst. Durch

die Erklärung des Kanzlers ist auch der letzte Zweifel behoben,

daß der von Änsang an zur Verteidigung der Heimat geführte
Krieg seinen Charakter im Laufe der Jahre nicht geändert hat.

Die Reichsleitung steht einem Annexionsprogramm, vor

allem auch einer annexionistischen Lösung der belgischen Frage

vollkommen fern.

Aus Anlaß dieser Erklärung verlangte der „Vorwärts" vom

14. Juli 1918 den Abbau der bisher betriebenen Flamenpolitik.

Eine solche Forderung hätte Sinn, wenn die Flamen-

politik dazu dienen sollte, eine Annexion Belgiens oder des

flämischen Landesteiles vorzubereiten oder zu verschleiern.
Davon kann nicht die Rede sein. Zunächst hat der Reichs-

kanzler, wie er auch in seinen Worten hervorhebt, daß er „den

gegenwärtigen Standpunkt von Anfang an eingenommen
habe", durch seine Rede keiner neuen Politik die Bahn eröffnet.

Die ausdrückliche Ablehnung des Annexionsaedankens ist

scharf, aber nicht das erste Mal erfolgt.

Der Ausdruck „Flamenpolitik" ist, obwohl er in den poli-

tischen Sprachenschatz übergegangen ist, immerhin mißverständ-

lich. Wer die Dinge nur von weitem kennt, ist leicht versucht,

anzunehmen, daß die flämische Bewegung von deutscher Seite

ins Leben gerufen worden sei. Nichts irriger als das. Die

flämische Bewegung hat längst vor dem Krieg bestanden und
unmittelbar vor dem Kriege die Parteileidenschaftcn in den

belgischen Landen aufs heftigste aufgewühlt. Während die

Franzosen die französische Kultur im Lande mit allen Mitteln

der Propaganda, vorzüglich auch durch hervorragende Sozia-

Ig'tenführer, wie Jules Desträe, stärkten, hatten die Deutschen

ror dem Kriege kein Interesse für die flämische Bewegung be-

wiesen. Für das geringe Interesse an der flämischen I^we-
gung zeugt ein Artikel des Brüsseler Korrespondenten der „Frank-

furter Zeitung" (erschienen in der „Frankfurter Zeitung" vom

25. Februar 1911) zum Genter Hochschulstreit, in dem er es
für nicht einwandfrei erklärte, „daß eine bereits vorhandene

ßanzösische Universität flämisch gemacht werden solle".

?atum war die Kritik des FlamenführerS Dr. RüdelSheim

in Antwerpen (erschienen in der „Deutschen Wvchenzeitpng
tür oic Niederlande und Belgien" vom 5. Juni 1913), daß Die

Teutschen vollkommen teilnahmslos gegenüber dem Schicksal

der Flamen sich verhielten, seinerzeit durchaus berechtigt: „Oh

Ironie der menschlichen Lüge! Die flämische Bewegung von

den Deutschen unterstützt! Wir könnten mit weit mehr Recht

behaupten, daß die Deutschen uns fast ebensowenig sympathisch

gegenüberstehen, wie die Franskiljonen! Sie fühlen nichts

für unseren Kampf, nichts für unsere Bestrebungen, nichts

für unsere Sprache, nichts für unser Volk, nichts für unsere

Bildung, nichts für unsere Geschichte. Jene Unterabteilung des

großen germanischen Stammes ist ihnen völlig gleichgültig..."

Weil nun jede Teilnahme an dem flämischen Befreiungskampf

seitens der Deutschen fehlte, so wurden die Flamen gerade den

Todfeinden ihrer Kultur und ihres Volkstums in die Arme

geworfen und darüber sagt Rüdelsheimer an der gleichen

Stelle: „Willkürlich oder nicht verdanken die Besten unter uns

das Meiste der französischen Kultur. Bis auf wenige Aus-

nahmen ist es die französische Bildung und die französische

Literatur, die sie sich von den fremden Bildungsgängen und

Literaten besonders zu eigen gemacht haben; was sie von dem

Germanischen im allgemeinen und von den Deutschen im be-

sonderen wissen, ist nur von geringer Bedeutung. . . . Von

dm Deutschen durften wir mehr und besseres erwarten, von

ihnen konnten wir auch Mitgefühl verlangen. Aber daran ist

gar nicht zu denken."

Damals war also gewiß von einer irgendwie gearteten

Richtung der auswärtigen Politik des Reiches, die man als

Flamcnpolitik bezeichnen könnte, keine Rede. Was die Fla-

men für sich errungen haben — und es war, wenn auch der

® e 9 zum Ziele nach der langjährigen Unterdrückung noch weit

HÄ mühsam ist, nicht wenig —, das haben sie aus eigener

dirast errungen. Der Krieg hat uns, da wir anders nicht den

übermächtigen feindlichen Ansturm brechen konnten, nach Bel-

gien geführt. Nach der Besetzung des Landes hatten sich die

aus allen Klassen und Parteien hervorgegangenen Führer des

hämischen Akttvismus an Deutschland gewendet, um eine

h'örderung und Sicherung der flämischen Bewegung zu cr-

julen; die Hoffnung, Die sie auf Die nach Frankreich über-

6-sicoelte belgische Regierung setzten, war um so geringer, als

neben gewiegten opportunistischen Politikern, wie de Broqe-

U'lle und Vandervelde, auch offene Feinde der flämischen Be-

^egung, wie Paul Hysmans, an dieser Regierung teilnahmen.
Den Wünschen der Flamenführer wurde in vollem ©in=

^ang mit den Befugnissen und Fürsorgepflichten des JnbaberS
aer besetzenden Macht entsprochen: Es vollzogen sich einschnci-

oende Umwälzungen auf den Gebieten des unteren und mitt-
Schulwesens, der Hochschule (Verflamung der Genter

Univcrsitäf) und der Verwaltungstrennung.

stellt sich nun der „Vorwärts" einen Abbau unserer

»lamenpolitik vor? Sollen wir die Genter Universität wieder

a-uösen oder sranzösieren? Soll die Verwaltungstrennung

le£)cr rückgängig gemacht werden? Und welche Wirkung er-
^!et Der „Vorwärts" von solchem Verhalten? Glaubt er

QOurcf) zu erreichen, daß das nach dem Kriege wieder er-

ü^idene Belgien mit uns in guten und freundschaftlichen
"bältnissen leben wird?

iese vom „Vorwärts" empfohlene, kaum in ihrer vollen

^Zweite überschaute Politik würde zur Folge haben, daß wir

'bcr der uns feindlichen Schattenregierung von Le Havre
ff den ihr ergebenen Patriotards im Lande auch die flä-

“'^en Aktivisten zu Feinden hätten.

m r ?’ e llämische Bewegung ist — dazu ist sie zu tief im
- ,0 .Bewußtsein verankert — nicht mehr aus der Welt zu

^'Psen. Würden wir heute, nach dem Rezept aus der „Vor-
,'Uw cküche, die Flamenpolitik abbauen, so würden die Eng-

tlBcr . mit gewohnter Meisterschaft die politische Bedeutung

-p.,e . künftige Macht des Flamentums erkennen, sich auf
Bewegung stürzen, um dadurch die durch die bru-

fi/ ^"digung ihres Wirtschaftslebens aufs höchste gegen
Witterten Flamen wiederzugewinnen. Wer könnte es den

Flamen verübeln, wenn sie das Gute nehmen, woher es ihnen

immer zuströmt? Die Folge einer derartig kurzsichtigen Poli-

tik wäre, daß Der selbständige Staat Belgien im Süden zu

einer französischen, im Norden zu einer englischen Provinz würde.

Der „Vorwärts", der solche politischen Folgen selbstver-

ständlich ebenso ablehnt, wie jeder andere deutsche Politiker,

wäre später der erste, der Die Reichsregierung und die ihr

Nachgeordneten Organe aufs schärfste angreifen würde. Mit

vollem Recht. Ein „Abbau Der Flamenpolitik" wäre der

schwerste Schaden für Die künftigen Interessen Des Reiches in

einem selbstänDigen belgischen Staatswesen für Die wirtschast-

lid)en unD politischen Beziehungen zu DeutschlanD. Soll ein

selbstänDiger belgischer Staat — gleichviel in welcher Form —

wieder erstehen, der mit uns in guten freundschaftlichen Be-

ziehungen lebt, so muß auch die deutsche Sozialdemokratie ihr

volles Gewicht in Die Wagschale werfen unD anerkennen, Daß

Die einzige Möglichkeit, ein befreuuDeteS Nachbarland» für Die

Zukunft zu schaffen, in Der starken FörDerung Des flämischen
Aktivismus liegt.

♦

Gewissermaßen als eine Bestätigung Der vorstehenden

Ausführungen Darf Die Besprechung einer Schrift Des bel-
gischen Politikers van Cauwelaert im „Nieuwe Rotterdamsche

Courant" vom 20. Juli D. I. angesehen werben, Deren Heber-

setzung wir hier folgen lassen:

England und die flämische Bewegung.
Ta? „Belgisch Dagdlad" druckt das Memorandum,

welches der Abgeordnete Frans van Cauwelaert über
d i e flämische Frage an die britische Regierung
gesandt hat, in seinem Wortlaute ab. Das Memorandum ist in
französischer Sprache verfaßt.

Van Cauwelaert leitet seine Schrift mit einer ausfiihrlichen
Darlegung der Sprachenfragen in Belgien ein. Er weist
hin auf die Tatsache, daß die Flamen vor dem Kriege gegenüber
den Wallonen zurückgesctzt wurden, und legt die Ursachen dieser
Behandlung bloß. Er wendet sich gegen die Behauptung, als
seren die Flamen beider Landessprachen, des Flämischen und des
Französischen, mächtig. Gemäß den letzten Statistiken zählte Bel-
chen am 31. Dezember 1910 3 220 662 Einwohner, die nur
flämisch sprachen, gegenüber 2 833 344, die nur französisch konn-
ten. In den vier flämischen Provinzen (Antwerpen, West- und
Ostflandern und Limburg) sprachen 47 288 Einwohner französisch
gegenüber 2 934 657 flämisch.

Der Verfasser weist auf die Folgen hin, welche die feindliche
Haltung der belgischen Regierungskreise gegenüber der flämischen
Sprache auf die Entwicklung des flämischen Volkes gehabt hat; er
erinnert an die vielfachen Hemmnisse, die im Zusammenhänge
damit in der belgischen Verwaltung wie im belgischen Heere ent-
standen sind, und setzt im weiteren Verfolg das Ziel der flämischen
Bewegung in einzelnen Punkten auseinander. Er bestreitet die
Argumente, welche gegen die flämische Bewegung angeführt wer-
den, als würde sie der Einheit Belgiens schädlich sein, al? stehe sie
Frankreich feindlich gegenüber und sei deutsch gesinnt.

Im weiteren beschreibt er das Entstehen des flämischen
Aktivismus und sagt, daß derselbe trotz dreijähriger Anstrengun-
gen bis heute eine schwache Minderheit in der flämischen Be-
wegung geblieben sei. Das Ziel der Teutschen bei ihrer Unter-
stützung des Aktivismus geht dahin, einen Vorwand zu schaflen.
um bei den Zriedensunterhandlungen mit Bezug auf das innere
Leben Belgiens Ansprüche, zu erheben. Eine Anzähl von dazu
befugten Flamen haben sich dagegen zur Wehr gesetzt und ver-
sichert, daß die .flämische Frage für Belgien eine Frage der inneren
Politik ist und oah sie jede auswärtige Einmischung kräftig zurück-
wiescn.

Dann sagt der Verfasser: Doch die? ist nicht genügend. Es
ist nötig, daß der Einfluß der vaterlandsliebenden Flaminganten
durch unsere eigenen Regterungsireise und unsere Freunde unter-
stützt wird und keinen Abbruch leidet. Die Frage ist aucfi.für die
Politik der Alliierten Belgiens von Jntereffe, besonders für
Frankreich und England.

Herr van Cauwelaert kommt zum Soblusse ^11 einer Betrach-
tung, worin er den Nachdruck darauf legt, daß „England seiner-
seits sein besonderes Interesse dem flämischen Teile Belgien?
zuwenden müsse", und daß, wenn England den Flamen in Belgien
beistehe, es nicht allein Verteidiger der politischen Freiheit und
des belgischen Staate? sei, sondern auch ein treuer Freund der
vollständigen Rückkehr Flanderns zu der niederländischen Kultur,
wodurch eS großen politischen Weitblick verrate."

Bmog Ses Borime SompigeiBniies

WM Sm uoo Aktzre.

Der Seguer In Belögen Kämpfen Mgeiootfen.

Amtlich. WTB. Großes Hauptquartier, 28. Juli.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Rege ErkundungStäligkcst. Stärkere Vorstöße des FeindcS
nördlich der LyS, beiderseits der Somme und nordwestlich
von Montdidier wurden abgcwieseo. Ju einzcluc« Abschnitten
Artillerictätigkcit.

Heeresgruppe Deutscher 5kronprmz.

An der Kampffront verlief der Tag rnhig. Kleinere
Jnfantcriegefcchte im Vorgeländc neuer Srellnngen.

In der Champagne drang der Feind bei örtlichem An-
griff in unsere vorderen Linien südlich vo>n Fichtel - Verge
ein. Unser Gegenstoß warf ihn größtenteils wieder zurück.

*

Amtlich. WTB. Großes Hauptquartier, 29. Juli.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Teilangriffc, die der Engländer nördlich der Lvs, nörd-
lich der Searpe und in breiterer Front auf dem Nordufer
der Somme führte, wurden abgewicfen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

In den Kampfabschnitten südlich der AiSne ruhiger Vor-
mittag. Am Nachmittag wurden nördlich von Villemontoirc
Tei'langriffe deS Feindes, denen heftiger Artillcriekampf
vorauSgmg, im Gegenstoß abgewicfen.

In der Nackt vom St», b i S 87. Juli haben wir
etwa zwischen Oureq undArdre unser vorderes
Kampfgelände etwas geräumt nnd die Ver-
teidigung in die Gegend FSrc cn TardenoiS-
Villc en TardenoiS verlegt. Dem Geaucr blieb
nufere Bewegung verborgen. Am 27. lag noch daS Feuer
feiner Artillerie auf unseren alten Linien. Nachhuten ver-
hinderten feine erst am Nachmittage zögernd vorsühlcnden
Truppen an kampfloser Bcsivnahme des von uns aufgegebenen
Geländes. Gestern versuchte die feindliche Infanterie sich
unter starkem Feuerschutz au unsere neuen Linien heranzu-
arbeiten, schwache, im Vorgelände belassene Abteilungen
cmpsingcn den Feind aus nahe Entfernung mit Gewehr» und
Maschinengewehrfeuer nnd fügten ihm empfindliche Verluste
zn. Auch die feit dem Tage vorher eingerichteten Artillerie-
und Lchlachtlinien fanden in anmarschierenden Kolonnen und
Panzerwagen deS Feindes lohnende Ziele. Vor starken
Angriffen des Gegners bei und südöstlich von FSre en Tar-
denoio Wick unsere Vorfeldbesatzung nach Erledigung ihrer
Ausgabe befehlsgemäß auf ihre Limen zurück. Die mehrfach
wiederholten Angriffe deS Feindes führten zu heftige«
Kämpfen, die mit Zurückwcrfung des Gegners endigten.
Hierbei haben fick unter Führung dcö Generals Vayelin
ost- nnd westpreußische Regimenter, die schon auf den Höhen
nordwestlich von Chateau-Thierry und seit Beaiuu der
Schlackt täglich mehrfache Anstürme französischer und
amerikanischer Divisionen zum Scheitern brachten, auch
gestern wieder hervorgetan.

Leutnant Loewenhardt errang seinen 45. Luftfieg.
Der Erste Gcncralquartiermeister: Ludendorff.

Die Trennung von -er Marne.

Von unborrichteter Seite wird nretgeteilt:

Wer in bett letzten Tagen die KriegSkarte zwischen SoiffonS

und bet Marne genauer verfolgte, mußte auf eine immerhin

bedenkliche Verschiebung aufmerksam werden, die sich dort für

die deutschen Stellungen entwickelt hatte. Diese Stellungen hatten

sich sackförmig gestaltet und waren vom einer Abschnürung be-
droht, die nicht unbedenklich war. Die deutsche Oberste Heeres-

leitung hat sich nun, wie der heutige Hssvesbericht bekanntgiht,

schon vor mehreren Tagen entschlossen, die deutschen Stellungen

von der Marne zu lösen, dadurch die Front zu kürzen und zugleich

auf der verkürzten Linie erheblich zu verstärken. Sie hat damit

wiederum, wie schon so oft, feindliche Pläne vor ausschauend zu-

nichte gemacht, Menschen und Material gespart, die rückwärtigen

Verbindungen erleichtert und, was das Wichtigste ist, den opera-

tiven Plan deS Feindes vernichtet. Sie hat damit freilich auch

ein Stück Gelände den Feinden preisgegeben, da die rückwärtige

Bewegung ungefähr zehn Kilometer von der Marne nördlich ab-

gerückt ist Die alte taktische Regel, die Hindenbung schon wieder-

holt betätigt hat, nicht auf Kosten von Menschen und Material

Gelände unter allen Umständen zu halten, wenn sich auf ihm

nicht besonders wichtige Befestigungen des Feindes befinden, hat

eine neue Anwendung erfahren.

Tie vorgenvmmene Rückverlegung ändert nichts daran, daß

gleichwohl eine starke Schwächung der feindlichen Kräfte erreicht

wurde. Die Feinde haben in den letzten Kämpfen an der Marne

wieder einmal mit einem ungeheuren Menschenverlust bluten

müssen, ohne den Durchbruch oder ein andere? strategisches Ziel

zu erreichen. Tie seit mehreren Tagen anhaltende Pause in

ihrem Angriff beweist die Größe der feindlicben Verluste auf

das Schlagendste und bekräftigt zugleich die freiwillige und plan-

mäßige Räumung von deutscher Seite. Sie ist während dieser

Kampfpause erfolgt, ohne Einwirkung deS Feindes, nach einem

festgeordneten System. Die Absicht der Franzosen, an einer

Stelle eine Entscheidung herbeizuführen, wo sie die deuffche

C berste Heeresleitung nicht wünschte, ist vereitelt. Die Gegner
haben, wie jetzt genau bekannt wird, an dieser Stelle über 52 Di-

visionen angesetzt gehabt. Davon waren 38 französische, 2 ita-

Irenische, 4 englische, 6 amerikanische und 2 französische Kavallerie-

Divisionen zu Fuß. Wir toiffert aus Gefangenenaussagen, daß

alle diese Divisionen auf das Schwerste dezimiert worden sind, daß

ihre Rekonstruktion nur möglich wurde durch starke Auffüllungen

aus den Reserven, wodurch wiederum andererseits diese Reserven
erheblich verringert werden mußten.

Unsere Konzentraten auf die kürzeste Sehnenstellung be-

deutet auch, wie schon anyedentet, eine wesentlich verstärkte Front

gegenüber neuen Angriffen der Feinde, die bevorzustehen schemen.

Die englische und französische Presie hat diese Entwicklung der
Dinge in manchen Einzelheiten vorausgeahnt, und im besonderen

hat Herve in seinem Blatte die durch diese Entwicklung heroei-

gefanrte neue Sage, rote auch die letzten operativen Vorgänge auf
feiten der Entente sehr ikepttsch beurteilt. Diese fiepenche Auf-

fassung wird durch die taktischen Maßnahmen der deutschen

Obersten Heorsleimng vollauf gered) (fertigt. Der ganze gewaltige

Angriffl Fochs war vergeblich, seine Opfer umsonst, und die In»,

tistive bleibt bei den Deutschen. T-a? ist, im großen gesehen,
das Ergebnis unserer Loslösung von der Manne.

Verwilderung -es Luftkriegs.

(Telegramm unsere? Kriegsberichterstatters.)

Westfront, 27. Juli.

Vor drei Tagen erschien über dem Barackenlager Mont

Moire Dame ein feindliches Bombengeschwader. Das Laza-
rett ist eine französische Anlage, wurde von uns im Mm erbeutet

und besteht aus ungefähr 40 großen, mit roten Kreuzen deutlich

versehenen Holzbaracken. Jeder feindliche Flieger kennt es. In

dem Lazarett arbeiten noch beute französische und englische Aerzte
und Krankenschwestern. Während die Anlage bisher geschont war,

kreisten die Flieger an diesem Tage 5 Minuten in etwa 4000 m

Höhe und warfen 10 Bomben ab, die teilweise in das Lazarett

einschlugen. Diese Darstellung wird mir bestätigt durch einen
englischen Sanitäter, der den Angriff miterlebt hat.

Durch den verbrecherischen, zum mindesten unerhört leicht-

fertigen Angriff der Flieger wurden zunächst beide LperationS-

säle zerstört; im ersten arbeitete ein bekannter Freiburger Chi-

rurg mit zwei deutschen Schwestern — alle drei wurden erschlagen I
Im anderen operierte ein französischer Arzt mit einer deutschen

Schwester; dem Arzt wurden beide Beine, der Schwester ein Arm,

ein Bein und ein Suge weggerissen. I m ganzen gab e 8 30

Tote und 70 Verwundete, unter ihnen befanden sich

Sanitäter und Kraftfahrer, auch Franzosen und Engländer.

Das Sagarett, das ich eben passierte, macht mit seinen zer-
schlagenen blutbespritzten Baracken noch heute einen nieder-

lchmetternden Eindruck. Während des Angriff» haben sich unter

den verängsteten wehrlosen Verwundeten der einzelnen Baracken

ftrrchtbare Szenen abgespielt. Die Empörung war bei Deut-
schen, Engländern und Franzosen gleich groß. Die französischen

Aerzte sprachen korporativ ihr Bedauern aus, eine der fran-

zösischen Schwestern, die Tochter eines Admirals, gab einen ener-

gischen Protest schriftlich zu Protokoll. AIs von den amerika-

nischen Fliegern, die den Angriff ausgeführt hatten, einer, ab-
geschossen, in daS zertrümmerte Lazarett geführt wurde, erklärte

er zynisch, daß bet Angriff nicht dem Barackenlager, sondern der

mitten durch daS Lager führenden Eisenbahn gegolten habe! Er
konnte nur mit Mühe vor dem Lhnchtod gerettet werden.

Dr. A. Köster, Kriegsberichterstatter.

Die Feuertaufe -er /lmerikaner.

(Telegramm unserer Kriegsberichterstatter S.)

W e st f r 0 n t, 27. Jicki.

In der Schlacht zwischen AiSne und Marne führte

der Verband zum ersten Male amerikanische Massen ins Feuer.
Auf Grund der Kampfersahrungen mehrerer von mir in den

letzten Tagen ausgesuchten, bei den Korps Etzel und Matter in
der Mitte der Abwehrfront hervorragend beteiligten deuffchen

Divisionen kann ich noch folgender mitteilen:

Die Amerikaner kämpften tejls in geschlossenen Divisionen,

teil« als LernkommandoS unter den Franzosen aufgeteilt. Lon

den jetzt eingesetzten Regimentern waren die meisten schon feit

über einem Jahre in Frankreich, andere sind, in Amerika und auf

dem Festland nur notdürftig ausgebildet, in die Schlacht geworfen

worden. Die Ausrüstung war bei allen sehr gut. Die neue

amerikanische Armee hat, wie die französische, eine ganze Anzahl

Negerdivisionen, doch sind diese bisher nicht eingesetzt

worden. Unter den gefangenen Amerikanern fällt der relativ

große Prozentsatz deutscher Namckn auf. Nach ihren

Angaben müssen auch unter den Führern der ameri-
kanischen Armee deutsche Abkömmlinge eine große Rolle spielen.

Der Kampf wert der amerikanischen Soldaten ist nach dem
allgemeinen Urteil der Fronttruppen nicht zu unter- 1



reich? erweisen diesem russischen Oberkommando ave nötige Hilfe
in Ausrüstung, Versorgung, Transport. Instruktion der russischen
Streitkräfte. 5. Die ganze innere Verwaltung steht ausschließlich
dem Mutmangebietk-Arbeiiertirt zu. ß. Tie Vertreter England?,
Amerika? und^sfrankreichS werden sich nicht in diese inneren An.
gelegenheiten eininischcn. 7. Wegen der Unmöglichkeit der Ver-
pflegung der Bevöltcung aus Rußland verpflichten sich die Ver-
treter Englands, Frankreichs unB Amerika?, soweit möglich, denk
Murmangebicts-Arbeiterrat die Versorgung für die ganze Be-
bölketung einschließlich der dorthin gekommenen Atbeircr und
ihrer Familien zu liefern. 8. Di« Verteilung wird Butch die rus-
sischen Behörden vorgenominen. 8. Ebenso verpflichten sich di«
Vertreter Englands, Fraukreich? und Amerikas, soweit möglich,
für Lieferung^von Manufaktur, und ähnlichen Waren und 10. von
technischem Material für Bauzwecke. 11. Alle diese Ausgaben
werden auf die allgemein« Rechnung der russisckien Staatsschuld
an die entsprechenden Staaten geschrieben. 12. Di« drei Regie-
rungen sollen die nötige finanzielle Hilse für die Murmangebiers»
Regierung liefern. 13. Diese Abmachung tritt nach der Bestäti-
gung durch den Murmangebiets-Arbeiterrat in Geltung und
dauert, bi? normale Beziehungen der russischen Zentralregieeung
zum MurmangebiÄS-Arbciterrat und zu England, Frankreich und
Amerika hergestellt sind. 14. Bei Unterzeichnung dieser Abrede
bestätigen die Vertreter England?, Frankreich? und Amerikas er-
neut 1. da» Fehlen jeglicher Erobcrungsabsichten im Murman-
gebiet und 2. die Vertreter des MurmangcbietS namens de? rus-
sischen Volkes erklären wie mich die Vertreter Englands. Frank-
reichs und der Vereinigten Staaten feierlich, Baß die einzige Ab-
sicht des Vertrages Bie Erhaltung dcS unverletzten MurmangebietS
für da» große einheitliche Rußland ist.

Sie MMNllos In Sibillen.

.Daily Mail" berichtet in der Nummer vom 10. Juli über
eine Unterredung, die ihr Dpezialkorrespondent in Eharbin mit
General Horvat, dem trüberen Generaldirektor der chinesischen
Oslbahn, hatte. Nach Ansicht Horvat» ist d-.c Intervention der
Entente in Sibirien unvermeidli ch. ®r glaubt, Baß Brei
Divisionen der Ententetruppcn genügen würden, um die Ordnung
in Sibirien wieder herzustellen. iTber zur Diederaufrichtung der
ganzen Ostfront und zur Wiederaufnahme de» Krie-
ge» gegen Deutschland erachtet er eine -i 1111 o n
Soldaten für notwendig. Tie erforderlichen Truppen
müßren von Japan gestellt werden. Aber sobald ernt die Ordnung
wieder hergestellt sei, hälr er die Anwerbung sibirischer Frei»
williger für die beste Losung. Tie erforderlichen Geld- und
Transportmittel sollen von den übriger Enteniestaaten, besonder»
von Amerika, geliefert werden. Eharbin und Wladiwostok sollen
als Operationsbasis dienen. Di« Teilnahme einer amerikanischen
oder britischen Division sei erwünsckr.

Unterm 27. Juli wird au» Pari» gemeldet: Die miliiarischen
Operationen der alliierten Hsere werden nördlich von Nikolsk —
Ussuris! mit Erfolg fortgesetzt. Die feindlichen Streitkräfte,
ungefähr 9000 O eiter reicher und Deutsche, 1000 Mann russische
Garde und 1000 Soldaten und Bauern, sind nach einem zwei-
stündigen Gefecht auScinanbergetncben worden. Spaßk wurde
genommen. Tie Verluste dcr Alliierten sind unbedeutend, die
dcS Feindes beträchtlich. 2000 Deutsch«, Ungarn und Türken,
darunter 26 deutsche Offiziere, wurden gefangen genommen. Der
Feind wird verfolgt. _

Ueber die Operationen der alliierten Armeen nördlich
Nikolsk —Ussuri sk äußert sich „Petit Parisien": E» handelt
sich nickt um den Anfang der Ausführung de? Japan von den
Vereinigten Staaten voraeichlagcnen Programms. Di« alliierten
5!rci:?rüfte, von denen die Rede ist. umfaffen japanische Abtei-
lungen, die vor einigen Wochen kn Wladiwostok ausgeschifft wor-
den find, und französisch-englische Abteilungen, die au»
Indochina und Indien kommen.

Laut .Echo de Paris" wird die tsckecko-slowakisch«
Armee in Sibirien von französischen Generälen
befehligt. Diese Zeitung bemerkt: Der Entschluß Japan» ist
nicht rein theoretisch. All« notwendigen Vorbereitungen sind be-
reit» im Gange.

„Petit Parisien" meld«: Der japanische Botschafter Matsui
brachte der französischen Regierung amtlich zur Kenntnis, daß di«
iapaniscke Regierung da» Programm Wilson»
bezüglich Sibirien» annahm.

Ein Erfolg der Türken.

WTW. Konstantinopel, 29. Juli. Amtlicher Tages-
berichr. Palästina-Fron«. Beiderseitige Artillerielämpfe^ von ge-
ringer Störte und rege FliegertärigLeit. Eime starke feindliche
Aufklämmigrabteiluiig wurde geilern nacht östlich der Straße
Jerusalem-Nablu» herrrieben. Neu« Kämpfe um M a a n und
um die Bahnlinie nördlich davon süorren am 26. Juli wiederum
zu einem stolzen Erfolge unserer Waffen. Dlehvere tausend Mann
zählend«, van Englamdern mit vielen Geschützen und Maschinen-
gewehren ausgerüstete Rebellenverbandc verbluteten unter per-
'önlicker Führung ihrer StammeSoberhäupter in vergeblichen,
vom frühen Morgen bis zum fpären Abend anhaltenden Angriffen.
Unsere tapferen Besatzungen schlugen alle An-graffe ab. Bei
Dschitrdun faßten unsere Verstärkungen den Angreifer von Norden
und Süden und schlugen ibn in jrne regellose Flucht. Niete

tot« Rebellen bedecken das Schlachtfeld. Unsere Flieger griffen
westlich von Maan ein großes fetndlrchrs Truppenlager mit Zahl-
reichen Bomben und Nlaschmengewehren an. Aus den übrigen
Fronten ereignet« sich nichts Besonderes.

MMkU'lMU NAM

Städtetag mrd Brotverforgvng.

Ser Vorstand be? Deutschen Städtetage» hat
an den Staar?sekretär des KriegsernahrungSamts eine Eingabe
gerichtet, worin für das Wirtschaftsjahr 1918/19 bte unver-
kürzte Beibehaltung der im vorigen Wirrschafisjahr ge-
währten Mehlmenge für die versorgungsberechtigt« Be-
völkttung dringend befürwort« wird. Etwa von Mitte August
ab soll eine TageSmehrration von 200 Gramm auSgegeben wer.
den. Der Vorstand dcS Deuischen SlädtetageS wünscht aber im
Interesse der Bevölkerung die Gewährung einer Ration von
220 Gramm unter Hinzurechnung Der zur Mehlstrcckung auS-
gegebenen StreckungSmitrel (Kartoffeln und Kar toffelpräparate),
also Dieselbe Tagesration, wie sie vor der gegenwärtig bestehen-
den Kürzung der Ration gewesen ist. ES wiro darauf hinaewie»
sen, daß die im Vorjahre gewährte Tagesration da» Mindest-
maß barstelle, das für bie Ernährung notwendig sei Ferner
wird in der Eingabe an den Staatssekretär deS Kriedkernährungs-
amtS die Bitte gerichtet, dahin zu Krisen, daß der für die mensch.
liche Ernährung zur Verfügung stehende Teil der Kartoffelernte
auch wirklich voll erfaßt werde und daß nicht ein erheblicher Teil
entwedn durch ^Verfütterung oder durch Verderb verloren gehe.
Ein wirksam« Schutz gegen den nach den bisherigen Erfahrungen
drohenden Verlust kann nach Ansicht deS Vorstandes des Deutschen
StädtetageS nur dadurch geschaffen werden, daß umfasfende
Maßnahmen für die Trocknung der Kartoffeln vorbereitet und
Surchgeführt werden. Die bisherigen Ergebnisse der -Kartoffel,
trocknung dürften wohl allgemein als nicht befriedigend bezeichnet
werden. Gelingt «» in größerem Maßstabe als bisher, Kartoffel-
walzmehl und Kartoffelstärkemehl bereitzustellen, dann dürste dies
auck für dte Streckung des Brotmehl? und für die Beibehaltung
der bisherigen Meblration von günstigem Einfluß fein. Die An.
träge des VorstauBcs des Teutschen Städtetages gehen deshalb
dahin, für die Beibehaltung der im Vorjahre ge-
währten Tagesmehlration Sorge tragen zu wollen und
die H e r ft e llungvon Kartoffelwalzmehl und Kar«
t o f f«l st a r k« m c h I in umfaffenber Weis« anznorchnen, bi» ant
Herstellung aber mit Wehl auszuhelfen.

-Vie schwache Mehrheit der Regierung konnte ab« mir ,
ton größten Schwierigkeiten ^-f«ebracht werden, und wgx
dadurch möglich, das "iß "die deutsch-radikale P ä r't t’ttl
fefeten Slugenblick eine Schwenkung voll
Frckberr b. Hussa rek hat in feinem Programm da?
deutsch oto deutsche P-»teten überhaupt nicht erwähnt. Ä
Mittagsstunde ließ gestern Frechem v. Huffarek bte deutsch.^
kalen Abgeordneten Wolf und Spach« zu sich kommen, um eiZ
letzten Versuch zur Umstimmung der Dsutich-Radikafen . u
nehmen. 11 mm: belli ar daraus wurde tat -f^Orordnetenhaus« i."
kaimt, daß der Ministerpräsident tot Deutsch-Radikalen
Zusicherungen gemacht habe: .

1. Errichtung von Kreishauptmannschasten m Leitmeritz
Prag zum 1. September 1918; 2. Errichtung der übri^,,
Aussicht genommenen Kreishauptmannscha ftsn zum 1. si (nf 1 ,?‘
1919- 8. Errichtung eines Kretsgeoichts in Trautemrü bten”
Pier’ Wochen; 4. sofortige Errichtung ein« Bezirkshaupiman?
schäft in Grulach; 6. Abgrenzung der steu^strafbeztrke ™
Böhmen in eine deutsche und eine ttaiechische Sektion unter oteiA
zeitig« Enthebung des jetzigen Prasttoften Grafen stdalbeii
Schönborn binnen vier Wochen.

Unmittelbar noch Briefen Zugeständnissen trat die beutid.
radikal« Vereinigung zusammen und stieß ihren Beschluü
das Budgctprovistoum zu stimmen, wieder um. Di« Folg« hatten
war, daß der GünBringer be» ursprünglichen Antrages, t« Ab
geordnete Teufel, cm» ber deutsch-radikalen Partei Q u g ’
treten ife M« deutsche ^»ntrumSgruppe, die anfänglich «pg.
fall? gegen das Budgctprov-isormm stimmen wollte, eirt^ielt fi*
bet Stimmabgabe, um die deutsche Solidarität cnifrcchtzucrbaäe?
Dte übrigen deutschen Gruppen waren bei der ÄBstimmuns
nahezu vollzählig vertreten, dte Abgeordneten toschieden« kleine
Gruppen, die zuerst mit tot Deuttch-Radikalen gegen das SBubaet
stimmen wollten, waren teils abwesend, teils stimmten sic für tag
teubget."

Tages-Sericht.

Montag, den SS. Juli.

Hamburg.

Bevorstchkttde Zwangsenteisittttttsi vo« getragener
Männerkleiouttg.

Me ReichsbekleidungSstelle hat eine neue Verordnung er-

lassen, di« eine wesentliche iüerschärfung to bish«ig«n Anord-

nungen über die Ablieferung getragen« Männeroberkleibuit,

darstellt. Zu diesem Vorgehen sieht man sich heute genötig, nach-
dem die unter ton 18. Aprll 1918 den Kommunalberbänden auf-

erlegte Sammlung nicht daS «wünschte Ergebnis gebracht Hai

Eine Million getragener M ä n n e r k l e i d ung wird

notwendig gebraucht. Di« Frist freiwilliger StB liefe-

rn n g wird Bi» zum 16. August verlängert, später tritt

bte Zwangsenteignung ein. In der Verordnung wird
nämlich angeführt:

Um säumige Personen, die ohne Störung ihrer und ihrer
Familie Lebenshaltung sowie ihres Berufes in der Sage sind,
Männeroberkleider abzuliefem, nachdrücklich auf ihre vaterlän-
dische Pflicht zur Abgabe hinznweisen, wird den Kommnnalter-
bänden auf Grund von §§ 1 unb 2 der BitndeSratSverordrmttx
über Befugnisse to ReichsbekleidungSstelle vom 22. März 1917
auf gegeben:

1. natnen» tot ReichsbekleidungSstelle von den gedachten Per-
sonen binnen einer zu bestimmenden Frist ein mit bei Ver-
sicherung d« Richtigkeit und Vollstänoigkett betfefene?
Verzeichnis ihrer Männeroberkleidet unb ihrer zur Anfn:
gung solcher geeigneten Stoffe zu «fordern;

2. in geeignet erscheinenden Fällen die Richtigkeit und SM-
ständigkeit des Bestandsverzeichnisses nachzuprüfen und die
hferzu «sortolichen Maßnahmen zu treffen.

Von der Vorlegung eine? BestandSverzeicki-
njsse» ist befreit, wer bereits einen vollstän-
digen Männsranzug abgeliefert hat ober njin-
m«ht abliefert.

Wer trotz bet Aufforderung seines KommunalvetbcmdeS das
BestandSV«zeichnis überhaupt nicht od« nicht innerhalb der ihn
gefetzten Frist «inreickt ob« int BestcmbSverzeichntS wissentlich
unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird gemäß § 3 bet
Verordnung des Bundesrats über bte Befugnisse bet R-eichsbeklei-
bungsstelle vom 22. März 1917 mit Gefängnis bi» zu einem
Jahre und mit Geldstrafe bi? zu »K 10 000 oder mit einer dieser
Strafen bestraft. Neben dieser Strafe sann ungeordnet werden,
daß die SBerurteilung auf Kosten dcs Täter? össentlich bekanrüzu-
machen ist, auch kann neben Gefängnisstrafe auf SB e r Iuft bet
bürgerlichen Ehrenrecht ersannt werben.

Die ReichSbekleibungSstelle hat also mit ihrer bisherigen

Sammlung einfach Fiasko gemacht. Es mußte so kommen, weil

man sich nicht getraut, von vornherein energische Maßnahmen:

zu ergreifen und von den wirklich wohlhabenden Krei-

sen mehtalS «inen Anzug zu fordern. So aber bat

man nur Verbitterung in tot Kreisen «zeugt, für tot die Ab-

lieferung eine» Anzuges, fei « auch noch so schlecht, ein seht

großes Opfer bedeutet. Das ungünstige SammlungSergebnis mag
auch mitverschulto sein durch die wüste Hetze, die Blätter vom

Schlage der „Deutschen Tageszeitung" gegen die „überreichlich

bezahlten RüstungSarbeiter betrieben haben, die nun zum Veber-
fluß noch mit billig« Kleidung „beschenkt" werden sollen.

Trotz ihres Mißerfolge» scheint die Reichsbekleidungsstelle

noch nicht getarnt zu haben, wie die wirklichen Drückeberger an-

gefaßt werden müssen. Die Bestimmung, daß von der SB er-

leg u n g eine» Bestandsverzeichnisses Befreit i ft,
wer bereit» einen vollständigen MänneranzuS

abgeliefert hat, ober nunmehr abliefert, 'ü

g«abezu eine Prämie auf die Drückebergerei wohlhabender

Kreise. W« reichlich mit Kleidung b«sehM ist, ist wohl in der

Lage, mehr al» einen Anzug abzuliefern. Auf jeden Fall muß

bei to neuen Sammlung die minderbemittelte Bevölk«ung ge-

schont worden und dort fest zugegriffen w«den, wo noch rcichl ck
vorhanden ist.

: e ; n 6 b e r Irland verfolgte Politik
■ er . • - init den Lohen Grundsätzen,
f f: t w ;s die ^liierten streitcn, im Wider-

t c i t - • d.'s-, da? Hau? die von Wilson am Grabe
‘ Zündsätze billigt, worin er bezüglich

der e. so- ' ? die Alliierten kämpfen, sagte: .Die grohen
:'iel: losscn in einem Satz zusammenfaffen: Was wir suchen,
vt die Herrick t der R ! re, die aut der Zustimmung der Br-

uno von \t organisierten Meinung der Mcnsch-
beit r ' n w.d", und datz nach der Ansicht dck House? di«
tr • -re Vei - *r ' renfrage darin besteb.. dan rnver-, -glich hin»

i d von Wilson in fein hisrorischon Rede auf»
gestelluu: Grundsätze angcwendet werden

' ut .tN tg d -rlamentdbcrichteriiatter i de? „Daily Thw»
r.icli v ' die gcs.-uckte Formulatiou des ResolutianSanrrageS,
über den an einem Daye der nächsten Wecke beraten wird, ihm
di« Unterstützung der Wberalen sickern.

j uen trs encklisiben Munitionsarbeiterstreiks,

milickc Meldung Reuters besagt: Tie dem Munition»»
e aus allen Teilen de? ilandrS zugegangenen Nach»

-n. t • ’irfi d.e Lage wesentlich verbesserte und di« Mehr»
,r der ÄudstLuei cn ivahrschcinlich morgen di« Arbeit wieder auf»

nimmt. ... „
- d:ch einer anderen "icutrnntlbimg entichlossen sich die Dersamm»

; in t kzirlm, am Dienstag in den Streik ein-
in? -:nd stck ■■■? re dann entschieden, die Arbeit nicht nieder»

. n. ;-n 80Ventry, wo die Streikbewegung begann, beschloß
. hie ( • «t'i:na auf morgen -n verschieben. In Birmingham

er alle -er rkomitc«» den Streikenden, die Arbeit am Montag
; xx !/ >„■■ :ucn, die Entscheidung wurde dem nationalen Arbeitrr»
auSschuß überlassen.

Der Geranyenrn-^nstausth mit «England.

Wie „'j'ii’it:: ? Notterdamsch? Courant" aus London berichtet,
i',-r bereits gemeldeten Rede im Unterhau» über den

ir ron e ingenen, daß im ganze« etwa 170000
■■ .. r und Zivilinternierte jeder der

tft.cn . arteten ’ür di« Nückb chrdenmg in die Heimat m
Betracht kommen.

«i- .rem haudelSblad" wird au» Rotterdam gemeldet,
daß di. . -:dlur -n . -er dte Wiederauiuabme de» Kriegsgefangenen»

- ;;r. :n o rdanifchen Lloyd und die Zeelandltnie
er-cn so linüi: n ’. de ui nehmen, daß mit dem Dienst binnen einigen
Wochen wieder begonnen wird.

Ein neue, anlibolsthewistischer Staatendunö in

Süd-Rußland.

Die gtihir.-.j „LeuuvSkaja Mysl" berichtet, inch in Rostow
. c' r :: Tfentridr.tng de? «ertrage» zwischen den

;.-n del Ton-Gebieter und des Astrachan.Ge»
- e» fol: • . legrerunge« erkennen gegenseitig die

bolle Autonomie ihrer C-; biete an und verpflichten sich, einander
zu '-lfon in der weiterer Angliederung der wirtschaftlich
und s etcgisch unbedingt notwendigen Landgebiete. Sie erklären

cn a «meins amen Kampf gegen den Bolschewis-
mus -n i ren 1 :dictcn und im Aord-Kaukasus. Als Hcruptauf»
-abe der Gregenwmet erstreben sie gemeinsam« Bildung eine»

er wrdcrativen Staatswesen? tm Süden Rußlands, in baffen
Bestand cis erst# voll berechtigte Glieder das Don-Gebiet und
Astrachan-Gebiet «intreben.

Rusfisthe Nachrichten.

Was ist Wahrheit?

Durch bit Petersburger Telegrchthen.Agentur werden «ine
ganz« Ar^ochl von Rachwchten, dl« während der letzten Tage von
Reuter oder von Stockholm au» verbreitet worden sind, für un»
wahr CEBärt. Di« meisten dieser Nachrichten hatten wir wegen
zu geringer Glaubwichdigkeit im .Hamb. Scho" überhaupt nicht
gebracht, andere nur mit Vorbehalt, wie zum Beispiel di« Nach-
richt von der Hinrichtung der Spiridonow. Nackireherrd geben
wir nun die Dementi bet iß. 5u T. wieder, tote sie un» vom Ber-
liner Jnst>rmation»bureau zugecangen sind:

Tie Meldung über dte Hinrichtung von Marie
Spiridonow und Kamkow wird kategorisch bestritten.
Tie P. T. A. weist t ockmalS auf die übliche Lügenbafrigkeit der
Nachrichten aus S tockholm hin, wo sich Burzew befirtbet, der
schon über ein y* - ang systematisch eine verleumderische Kam-
pagne gegen die Boickewistim führt.

Tie T. A. ist bevollmächtigt, zu erklären, daß nachstehend
man « Städte 1 laßlands sich in den Händen der Sowjet»

.iegierung jcfinben: IaraSlawl, st oiogda, Ar-
changelsk, Kasan, Wolj-k, Spaßk, Jekaterin-
burg.

Ter Berich:, daß -,:t Archangelsk englische Truppen-
.ülungen gel stleu, wiro ta.egorisch dementiert. Ar-

changelsk ist nach wie vor in den Händen der Sowjet-mac.it.

Nach dieser Reihe von lategorijeben Bestreitungen wird auch
eine Hav. Meldung iuö Omsk mit Borbebalt aufzunehmen
sein, wonach dort 'ich eine neue Regierung ves unabhängigen
Sibiriens gebildet haben soll, die alle Verordnungen der Ar-

■eiter» und Ecldatewr :e außer Kraft setzte, bte sibirische Duma
w eder herstellt und die Besthlagnahme dcS Eigentums aufhob.

In Sibirien soll eine amerikanische Eisenbahn-
kommission cin;c t roffen sein, welche bte Leitung der sibiri-
schen, Bahren übernimmt.

Die Eiscr.-ghnstcrbindung zwischen Wologda und Moskau
über Jaroslaw ist wieder bergestellt.

flucht der Mörder Mirbachs.

Wie von b- t Mosl: uer' Behörden gemeldet wird, sind B I u m-
k t r. und cnC re Teilnehmer an dem Morde de? Grafen Mirbach
nach uer Ukrainer Grenze geflüchtet; ihre Spur ist
in der Ukraine verloren gegarrgem

Bevoritesintde Prozesse in Petersburg.

Lopdoer Nachrichten cm» Moskau zufolge sollen die Gerichts-
dcrl - lungen - -gen die Erntintster Protopopow und
Malakow begonnen haben. Me gegenwärtig in den Gesang,
n: en cn rg befindlichen früheren Minister der zarisn-
schen Regierung werden zur Akmrtetlutrg nach Petersburg ge-
bt acht.

TPetersburger Tele^ropomagentur meldet, daß die G r o ß-
sürsten Georg und Nicolai Michcrlowitsch und Miüt Konstcmtt»
notwcksch nach Petersburg übergeführt worden find.

Borgehku der Sowjet-Truppe«.

Rach einem Armkvlefehh Trotzki» ist der Aufstand in
<-aroslaw unterdrückt. Dabei sitck Htrndett« von Ge-
fangenen gemacht worden.

TB- st>una einer starken W o l g a f l o t t« ist i« Gange, um
oen Fluß von Geyenredolirtionären zu säubern. Ein Aufruf for-
dert Äle Matroseu auj, einzutreten.

T« L . senb ahnv«rkehr auf der ßhrie Wolga»
Buaulm- nsk fotote der 2- l-'atcwhenverleht zwischen ©tat»
birst and Ufa, die von den Tscheche-Slowaken unterbrochen wor-
den waren, sind wieder her^estellt. Auf der Strecke Bugul-
minsk—Ufa kur ren Panzerzuge der Sowfet-Regierung. Die
Stadt WolSk ist Dem den Sows et-Truppen eingenommen.

Di« au» dem nördlichen Kaukasus nach Transkaukasien
führend« georgische Mtlltäreisenbahn st recke wurde
von dem st rge bis zur Station Mzchet von den aufstän-
büchen au?7n. .eich« di« Sowjet-Truppen unterstützten, be-
setzt Die Lowict-Truppen sind schon vor einem Monat erfolg-

nch bi» zur Tarjal-Schlucht vorgedrungen. Die georgischen
tern haben sich gegen die Anordnung erhoben, die den Grund-

Tarn ein Sterte' bet Ernie ausbedingt. Tie Stadt Zschinwall
: t -'no - -m und der Sowjetgewalt zur Verfügung gestellt,

ei 3t ' 'nbeit 4 Kanonen, 4 Maschinengewehre, 2 Bom»
i-JXK :, 4C i ;?.rtten und der ganze Train genommen und

C -;:e -" 'macht wurden. Desgleichen ist die große Stadt
va. v.ngenammen worden, wobei 6 Geschütze erbeutet wüt-

en Ti. pena ungen der Bolsckzewisten besetzten die Krei».
stadt desselben Gouvernements Sugdidsk.

v..silischer Ansprvch auf russischen Schiffsraum.

i Eng'and ging bei der Sowjetregierung in Moskau der
A- r:a ein, eir i Sä- stsrmmt von 300 000 Tonnen zu über»
la-' m, um nach Rußland Ware im Au»tausch gegen russische Roh»
stoss« einzuführen.

Vee Vertrag über üas Murmangebiet.

Das — von Reuter in einem recht lückenhaften Auszuge mit»
peilte — Murman- kommen bet Verband?mäckte mit dem

Murman»A-.beitevrat bat nach einet in der .Nasch Wiek" toiebet»
«nebenen - erb’: 'ung des Pressebure ans der russischen

Polkskommiffat« folgenden Inhalt: Der Mutman.Arbeiterrat be-
tätigte ernsummtg den Vertrag mit England, Frankreick undAmerika:

l. . er Pervrc?', IXr von den. Verbandsregierungen zu be-
stät-a : - toi: um ihr bä MurmangebieteS gegen bte

llii :ln: - cn. Zum l.‘urmangebiet gehören Bte
frü in - ' stsk und .^7m des Gouvernement? 8fr»

ban7 •••treten russischen Kräfte des Murman»
’ie zu formierenden, unterstehen

mm MnrmangebierS-Arbeiterrat
. j. _ . Hc-.iteter Englands, Amerika» und Frank-

vermischte Rriegsnachrichten.

Au» dem Großen Hauptquartier wird gemeldet: Au»
zahlreichen Anfragen gehl hervor, daß in der Heimat ungünstige Nach-

richten über das Befinden deS ßlcneralirlduiarschallk von Hinden-
burg verbreitet find. Der Gcneraltetdmarschall läßt bitten, solchen
völlig unbegründeten Gerüchten keinen Glauben zu schenken. E » geht
ihm ausgezeichnet.

Sankt Galler Blättcr melden: Das amerikanische Kon-
sulat in Santi Gallen versieh: neuerdings die von ihm öffent-
lich angeschlagenen Kriegsberichte mit Ueberschriften,
deren eine wörtlich lautet: .Tie Hunnen ziehen sich über die Marne
zurück." Zuschriften an die Blättir Protestieren gegen ein derartige»
neutralitätswidriges Verhalten und weisen daraus hin, daß bisher
von allen amtlichen ausländischen Vertretungen in Sankt Gallen der
schweizerischen Oeffenttichkeil gegenüber strikte Neutralität gewahrt
worben sei. Wie da» .Sankt Gallir Tageblatt" meldet, ist eine Unter-
suchung wegen Verletzung der schweizer Neutralität eingeleitet.

Reut» meldet: Ein englischer und ein belgischer Fischdampfer
wurden von einem U-Boot versenkt. Ein Teil der Besatzung wurde
gerettet.

„Tempr" meldet aus Valparaiso: Die deutschen Nitrat»
gesellschasten willigten nach Unterhandlungen mit der chilenischen Re-
gierung ein, die Vorräte an Mineralölen aus Jquique und Tokopilla
verwerten zu lassen. Die Gefahr, daß bit Eisenbahnen und Draht-
Industrien Ehiie» den Stetrieb einstellm müßten, fei dadurch vermieden.
Wahrscheinlich werden nunmehr auch die Vereinigten Staaten das
Ausfuhrverbot auf Mineralöle nach Chile aufhtbtn.

Zur Ausführnusi öc6 UmtaMueistejctzes.
Eine offiziöse Au»lassung zu diesem Thema betagtt
Da? Umsatz st euergesktz hat qi der vom Reichstag bc-

schlossencu Fasjuna die Zustimmung deS BundcSrcktS erhalten. ‘Z-cr
BundeSrat hat auch bereit? Ä u S f ii h r u n g S b c st i m m u n g c n
-um Gesetz beschlost'cn. Da» Gesetz wird in nächster Zeit int
„ReichSgcsetzblatt" veröffentlicht werden, auch die Au»fuhrungs-
hcitimmungen Iverden PorauSsicktlich nock in dieser Woche im

Zentralblatt für da? Deutsche Reick" erscheinen. Außerdem
wird eine Handausgabe de? Gesetze» und der Bestimmungen vor-
bereitet und demnächst im Buchhaitdel zu haben sein. ES >ft drin-
aend erwünscht, daß sich die Gewerbetreibenden, zu toten tm
Sinne deS Gesetze? auch die Landwirte gehören, sobald al»

möglich mit den Vorschriften de» Gesetzes und dcr Au»fübrungS-
befttminungen vertraut macken. Entstehen ihnen dock bereits
v o m 1. A u g u st ab u e u c P f I i ck t e n , deren Vcrlebung er-
bebliche Mcktcile mit sich bringen würde, insbcsond«! die Ver-
pflichtung, über ihre sämtlichen Einnahmen Aufzeichnungen zu
führen. Die Steuer selbst wird, soweit di« allgcnietne Um-
satzsteuer in Betracht kommt, zum ersten Male im Januar
1919 auf Grund dieser Auszeichnungen deklariert unb gezahlt
werden müssen.

Von erhöhter praktisch« Bedeutung schon für die nächste Zeit
sind bte Bestimmungen deS Gesetze» und der Au»führungSbest,m-
mungcu für diejenigen Geschäftsleute, welche Lux u »gegen-
stände tm Sinne be» § 8 des Gesetzes vertreiben. Es handelt
sich Bier um alle diejenigen Geschäfte, die Juwelier- und
Edelmetall waren, ciuschliehlich pcrstlberter und vergolde-
ter Waren, Taschenuhren, Kunstwerke, Antiqui-
täten, einschließlich alter Drucke und sonstiger Sammel-
gegenstände, Erzeugnisse des Buchdrucks auf besonderem Papier
mit beschrankter Auflage, photographische Hand-
apparate, Flügel, Klaviere, Harmonien und
mechanische Musikinstrumente. Billards. Waf-
f«n. Automobil«, Wagen, Segel- und Ruder-
boot«, Teppiche und Pelztoerk veräußern. Für diese
Betriebe erwachst zunächst nach dem 1. August,die Verpflich-
tung, sich unter genauer Angabe der Gegenstände beim Umsatz-
iteuerermf anzume.'den. Weiter sind sie zu eingehender
Buchführung über ihr Lager und ihre einzelnen mit 10 pZt.
steuerpflichtigen Verkäufe verpslichtet, und im Monat September
haben sie über die Umsätze de» August bei dem Umsatzsteueramt
eine Steucrcrcklärung einzureichcn. Tie einzelnen Vorschriften
über all« diese Pslickten und insbesondere die genauere Umgren-
zung der steuerpflichtigen Gegenstände enthalten die AuSführung»-
bestimmungen.

Noch schneller werden diejenigen LuxuSgeschäfie mit dem
Gesetze Bekanntschaft madxm, die solche Gegenitäude veräußern,
welcke durck die BundesratSvcrordnungv vom 2. Mai 1918
(ReichSgcsetzblatt Seite 379) für rücklagepflichtig erklärt
worden sind. Ek i'inb das die Juwelierwaren und die
Edelmetallwaren, jedoch mit Ausnahme der Pergoldeten

und versilberten Gegenstände, die Kunstwerke, die Anti-
quitäten, einschließlich alter Drucke unb sonstiger Sckmmel-
gegenstände. Mit dem Inkrafttreten be? Gesetzes ist für biefe
Geschäfte an bie Stelle bei Rücklagepflicht eine mit dem 5. Mai
beginnende Steuerpflicht getreten, und zwar nach den Be-
schlüssen deS Reichstage? au di insoweit nur in Höhe von 10 pZt.,
als die Verpflichtung zur Rücklage nack der Verordnung 20 PZt.
betrug. Die Geschäfte haben bereits t m August für die Zeit
vom 5. Mai bis zum 31. Juli dte erst« Steuererklärung
einzureichen.

Widerrufliche MilitLrrentenzafchläge.

Eine in Nr. 38 des „Armee-Verordnungsblatt" veröffentlichte
Verfügung des Kriegsministers, wonach mit Rücksicht auf die
außerordentlichen Teuerungsberhältnisse zu
den nach dem MannschaftsversorgungSgesetz vom 31. Mai 1906 vor-

gesehenen Renten mit Wirkung vorn 1. Juli 1918 an
widerrufliche, in Monatsbetragen zahlbare Rentenzuschläge
von Amts wegen ohne Prüfung der Dedursnisfrage zu gewähren
find:

1. allen Versorgungsberechtigten, deren Ansprüche aus einer
nach ton 1. August 1914 stattgefundenen Dienstleistung ent-
standen sind;

2. den auf Grund einer vor dem 2. August 1914 ftattaefun»
denen Dienstleistung versorgungsberechtigt gewordenen Personen,
soweit sie an einem Krieg oder Schiffbruch teilgenommen oder
auf die Kriegszulage ober bie Tropenzulage oder die Luftdienst-
zulage ober bie Rentenerhöhung nach § 67 be$ MannfchaftS-
versorgungsgesetz von 1906 Anspruch haben.

Di« Rentenzuschläge kommen nur für solche Personen
in Betracht, bei benen mindestens eine Erwerbsfähig-
keit von 60 pZt. borliegt unb zwar werben gewährt:

bei 50 pZt. bi» ausschließlich 60 PZt. Erwerbsunfähigkeit --- X. 120 jährl.
. 60 „ „ „ 70 , . , 180 ,
„ 70 „ , , 80 , , = „ 240 ,
. 80 , „ , 90 , . = , 300 ,
, 90 „ „ . 100 , , = „ 360 „
„ ICO „ Erwerbsunfähigkeit „ 432 „

Die Empfänger bedingter Renten sind mit dem
halben Betrage der Zuschläge abzufinden. Soweit sich
unter den in Ziffer 2 genannten Personen solche befinden, die
nach anderen Gesetzen als ton MannschaftSbersorgungsgesetz von
1906 ab gesunden sind, gelten die gänzlich Erwerbsunfähigen al»
100 pZt. und die größtenteils Erwerbsunfähigen als 66% pZt er-
werbsunfähig; bte teilweise Erwerbsunfähigen finden keine Be-
rücksichtigung.

Die RentcuZuschläge sind für den Bereich der preußischen
Heeresverwaltung von Versorgungsämtern, für tot Bereich der
Reichsmarineberwaltung von den StationSkommandoS und für
tot Bereich der Schutztauppenverwaltung von dem Kommando
der Schutztruppen zu gewahren.

Mit Der Verfügung wird endlich dem wiederholten Drängen
dsS Reichstags unb im besonderen der sozialdemokratischen Frak-
tion nachgegeben, bie immer wieder auf die mtzurcichen.be Ver-
sorgung der Kriegsbeschädigten hingewtesen hat Auch mit tot
jetzt — zunächst auch nur widerruflich — vorgesehenen Zu-
schlägen sind die Sorgen der Kriegsbeschädigten noch keineswegs
gebannt; immerhin bringen sie ihnen doch eine erhebliche Ver-
besserung, die all« mit Freuden begrüßen werden.

Der Berteilvnft des Bäreufellcs,

bevor der Bär erlegt ist, gleicht ein von der bayerischen
Reichßratskarnmer gefaßter Beschluß. Wie erinnerlich,
hatte seinerzeit Graf Pr eysing einen Antrag üb« die Ver-
wendung etwaiger Kriegsentschädigung gestellt,
um Gelegenheit zu einem alldeutschen Vorstoß zu erhalten. Der
Antragsteller ist inzwischen gefallen, aber Freiherr v. Franken-
stein hat den Antrag übernommen. Er wurde jetzt in folgender
Form angenommen:

Die Staatkregierung wolle beim BundeSrat dahin wirken,
baß bie Kriegsteilnehmer, bie durch Erfüllung bet
KriegSbienstpflicht in ihr« wirtschaftlichen Existenz gefährbet sinb,
nach Möglichkeit unter st ützt toerben unb baß eine etwa
erreicht« Kriegsentschädigung insbesondere auch
hi«für heran gezogen werde, daß im übrigen dar ganze Ren-
ten- unb Fursorgewesen alsbald auf eine neue
Grundlage gestellt werde.

Man kann tot Wunsch, daß die in ihrer wirtschaftlichen
Existenz gefährdeten Kriegsteilnehm« nach Möglichkeit unter-
stützt werden, lebhaft teilen und auch wünschen, daß daS Stenten»

und Fürsorgewesen auf neu« Grundlage geregelt werde; wenn
man die Erfüllung dies« Wünsche aber auf die Erlangung von
Kriegsentschädigungen anwcisen will, dann wird damit für die
Kriegsteilnehmer in Wirklichkeit nicht? gewonnen fein. In beut
ursprünglichen Anträge war auch oftensichtlich her gute Zweck bet
Unterstützung der Kriegsteilnehmer nur a I S Vorspann für-
den alldeutschen Gedanken benutzt. Praftisch wird der
Beschluß to Reichstatskamm« auch keine Bedeutung erlangen.

(rin neuks Lkhrerqcfrtz für Bayern.

Im bayerischen Staatsrat ist ein neues Lehtetgeseh aus-
gestellt worden, das wohl alsbald dem Landtag vorgelegt werden
torrb. Ueber tot Inhalt bei Entwurfs berichtet bet Münchener
Korrespondent des „SB. T." folgernd« Einzelheiten: Das Gesetz zer-
fällt in zwei Haupr-teilc: 1. da» Volksschul («ihr« vge setz; 2. da»
Schulbedarfsgtsch. Das VolkSschullehtergesch regelt die Stellung
d« Lehrer tat Gegensatz zu den bisherigen Derhuldnissen, unter
denen d« Lehrer halv ^Staatsbeamter, halb Gemeindebeamtet
war. Et wird nun ausschließlich Staatrangestellter.
Tie Trennung des K i r ch e n d i e n ste s vorn Schul-
dienste wich grundsätzlich durchgefuhrt. Das D i e n st e i n -
kommen wird wesentlich erhöht; bte Ruhegehälter und
Hferterbliebencnfürsorge werden tote bei Staatsbeamten geregelt.
Dte Dienstaufsicht und ba-6 Disziplinarrtcht werden im neuen
Lebrergeseh geregelt. Da SchulbbedarfSgesetz läßt grundsätzlich
di« G e m e i n d e n als Träg« deS Bedarfs erscheinon; doch leistet
bet Staat erhebliche Zuschüsse. Der Mehrbebatf beträgt
jährlich für die Staatskasse 7 650 000, für bte Gemeinden unb
Kreisgemeinben M 4 240 0O0, insgesamt 12 Millionen. Tas
Gesetz soll am 1. Januar 1920 in Kraft treten. Schulpolitisch«
Fragen, geistliche oto: weltliche Schulaufsicht usw. sind int Gesetz
nicht behandelt. Me Regierung wollte durch Ausrollmig btefet
fragen die möglichst rasche Erledigung to Vorlage, bie so schon
langwierige Debatten voraussetzt, nicht gefährden.

Wie die Mehrheit für das österreichische Biidget-
proviforium zustaude kam.

Ueber diese» inte reff ante Kapitel österreichnch« Regterungs»
und ^^at^am«ti^ta^t«^ berichtet dte SSJieta „Neue Freie Presse";

Rumänische Parlamevtsarbeit.

Nach einem Telegramm aus Bukarest, 29. Juli, wich bi«
PartainentStrrgung, wie to Ministerpräsident in her Sammer
erklärt«, spätesten? am 3. August geschloffen werden. Bis balfn
werden alle von der Re-gierung eingebrachten Gcsichportagett
Annahme gelangen. Der Fincmzminister Seule? cu «klärte
die Einführung des Alkoh-olmonopol? sei endgülti,
beschlossen worden. Der Staat wird dte Spiritusfabriten nicht
a-uftaufen, sondern ihnen auf dem SBege der RontingentiEtunn
ein-e gewisse Spjritusmenge «rteilen, welche sie ihm zu liefert!
haben, wä'Brend er selbst daS Verkaufsmonopol haBcn wird
Dte Fabriken werden daS Recht erhalten, außer dem Spiritus rut
tot inneren Verbrauch auch noch SBare für die Ausfuhr herzu-
stelle u.

Der parlamentarische Untersuchungsaus,
schuß für die. Gebarung der uns« Anklage gestellten Minister
beendigte seine Arbeiten und wird am Dienstag den Bericht bot.
legen.

Beschlagnahme bet Sounenvorhänge, Gardinen, Stores,
Rouleaus m öffcnllichen Gebäuden, großen Fabriken unb Bureaus.
Die ReickSdefteibungSsielle hat beschlossen, särnUiche Behänge Wonnen«
Vorhänge, Gardinen, Swrcs, Roulcaiis), die sich an Türen, iftmuu,
Schränken, Schaukästen finden, zu beschlagnahmen. Die Beschlaguapn
erstreckt sich aber nicht auf Privathau »halln» g«n u>
Dienstwobnungen, ferner nicht auf SCüHgatbineu _ unb bitrmbromei
ober ftibene (Sarbincn, sowie auf bie zur gewerbsmäßigen Beraul>eru «
bestimmten Behänge. TieTurchführung erfolgt in bet Weife,
die öffentlichen Gebäude, sodann bie großen Fabriken
unb erst bann, soweit überhaupt noch erforberlich, bte "°rigcn w
von der Beschlagnahme befreiten Räume hcrangezogen werden, tw
auch die Vorbereitung bet Erfassung sofort beginnen soll, wud
die Abnahme der Vorhänge erst bann erfolgen, wenn vOPittfli*
Erfatzvorhänge, bie mit Papiergarn genäht werben, aulmachebe
vorhanben sein werben. Diese beschlagnahmten Sonuenvor.ia g

sollen zu Leibwäsche für bie minberbemittelte J.
bölkerung Perarbeitet werden.

Wäsche-Rni«. Noch immer find Waschmittel im Handel. W
di« nur bie SKezeichnung „gemeingefährlich' patzt, beim itff .
derben unsere doch aller Schonung Bringend bedürftige
unb sinb auherbem infolge ihrer Zusammensetzung auck ge) -•
heitsschäblich. Ganz besonder» gilt da» von den Dauer ftoi'
Waschmittel», auf deren schlimme Wirkung auf die Sbi ■ .
faser gar nicht oft genug hingewiescn werden kann, denn b
maßgebenden Stellen — NeichSbekleidungSstclle und Krieg
schuß für pflänzliche unb tierische Oele u-itd Fette fick -
immer nicht entschließen können, biefe Feind« der
fettigen, müssen die Hausfrauen durch immer erneute v 1 ‘ ,
auf die zerstörende Wirkung der s a u er st o f f b ° >
tigen Waschmittel u dahin gebracht werden, bie)e
Seifenetsatz zu meiden. Der . Dauer stoss r aß { wer .+



Kriegsdepeschen.

veutfther MenSbericht.

Amtlich. Berit«, L7. Juli, abeudS. An mrserea

neuen Linien westlich Före eu Tardenois sch ei»

Irrten schwere Angrifse deS Feindes blutig.

Zeinöliche Kriegsberichte.

Englischer Heeresbericht vom 2V. Juli, morgen».
Wir grinen zwei Linien feindlicher Gräben ans zwei Meilen Front-
länge beiderseits der Straße Brav-Corbie an, eroberten sie,
machten hundert Gefangene und erbeuteten eint Anzahl von
Maschinengewehren. Die feindlichen Verluste sind schwer unser«
gering. Wir sührten zwei erfolgreich« Vorstöße in der Nähe von
Graveline» au».

Französischer Heeresbericht vom 29. Juli, nach-
mittag». Nördlich der 'Marne kennzeichnete keine Leränderung den
Verlaus der Nacht. In den gesungen Kämpfen an diesem Teile der

Front machten wir ungefähr 4uu Gefangene.

Aum englischen Munilionsarbeiterstreik.
WTB. London, 29. Juli. Reutermelüunz. Der Streik in

Coventry ist beendet. Die Arbeiter nehmen bie Arbeit
wieder auf.

Helfferich in Moskau.

WTB. Moskau, 29. Juli. Helfferich ist hier eingetroffen
und Hai dic Geschäfte der diplomatischen Vertretung übernommen.

von Sen Kämpfen in Sibirien.

WTB. Chardin, 25. Juli. Reutermeldung. Bewaffnete
Dampier, bie von General Horvath abgeschickt worden waren,
vertrieben die Bolschewiki in der Mündung de» @ungari
in den Amur. Ein bewaffneter Dampfer, ein Motorboot und
vier Dampser mit großen Vorräten wurden erbeutet Tie Kosaken
von Kalininkos, die mit den Tschecho-SIowaken gemeinsam borgeben
und die für Mn Ait'marsch nach Tschite erforderliche Kavallerie stellten,
haben den Truck, der auf Semenow auSgeübt wurde, erleichtert

Ueneste Nachrichten.

Buuücsratsbeschlüfse.

WTB. Berit», 29. Juli. Der Bundesrat hat in seiner
heutigen Sitzung den üu^sührungSBestimmungen zu dem Gesetz«
zur »Bänberung des Re Ichsstempelgesetze», sowie de»
Aenderungen der Grundsätze zur Auslegung de» Reichsstempel,
gesetzes, ferner den AusführungsBestimmungen zu dem Gesetze
zur Aenderung de? W c ch se l st e m p « lg« s e tz e » und den Be-
stimmungen über den Ersatz des Stcuerwerle» der außer Geltung
gesetzten, noch ungebrauchten Wechselstempelzeichen, di« Zustint-
tnung erteilt Die Veröffentlichung bet neuen Bestimmungen
wird in einer besonderen Nummer deS »Zentralblatte» für da»
Deutsche Reich', deren Ausgab« unmittelbar bevorstehh erfolgen.

SimelMllllgeu.

WTB. Berlin, 29. Juli Der .Reichsanzeiger' meldet bk 6h-
nennung dcS bisherigen Ministerialdirektors im Ministerium für
Landwirtschaft, Domänen und Forsten, bei Wirklichen Geheimen
SBeriegierungSrates Brummer zum UntersraatSsekretär, des
Wirklichen Geheimen OberregierungSratS und Vortragenden Rat»
Tiii ReichSwirtichaftöamt Dr. Würmeling zum Direktor im
Reichr-niitschafteamt, sowie de? Geheimen OberregierungSratS
nnb Vortragenden Statt im Reichsjustizamt Dr. v. Simson
zum Geheimen QberregierungSrat und Vortragenden Rat rtn
Reichv.oirtschast-amt.

Erhöhunst der Kohlenpreise.

WTB. Cffen, 29. Juli. Die heutige Versammlung der

Zechenbesitzer deS rheinisch-weftfälischen Kohlensyndikat» Beschloß,
die Richtpreis« für die letzten vier Monate diese» Jahre»

für Kohlen um * 2,40, für Kok» um M 8,40, für

Btechkok»um^4 und für Brikett» um * 2,40 für

di. Tonn« zu erhöhen. Die Preiserhöhungen verstehen

sich einschließlich Kohlensteuer und erfolgen unter dem Vorbehalt

daß bie Lasten, die das neue Umsatzsteuergesetz der Kohlensyndi«
täte bringen wird, zu den heutigen Preiserhöhungen zugeschlagen
werden.

stechende AuStrittSerklärnng genügt
mit seinen Austritt aus der eb

Kilogramm Hol»
Meter

Frau Sinnt Im Marinegebäude. Admiralitätstrab« 46.
•21. 20. Kommen Sie in unsere Sprechstunde.
S. H. I Sie und Ihre Frau werden jedenfalls davon nicht

ta der

19t Meter in der Tiefe. Mittschiff# türmten sich elf Deck» über-
einander; 40 Meter lag test Kommandobrücke, 60 Meter die
Oberkante der drei Schornsteine mtd 76 Dieter der Flaaaenknopf der
beiden Maste über dem Kiel. Man hatte für da» Schiff den reinen
Turbinenantricb unter Verwendung von Wasserrohrkesseln gewählt
Die Gesamtleistung der LorwärtSturbinen stellte sich auf 61000 effektive
Wellenpferdestärken bei 180 Umdrehungen in der Minute. Di« mit
dt«s«r Kraft «rzicltr Durch schnittSgtfchwindigkeit betrug 22t Seemeilen
in der Stunde. In vollbef etztem Zustand« bot e» Raum für 700 Passa-
gier« in der ersten, 600 in der zweiten, 1050 in der dritten und 1700
in der vierten Klasse, insgesamt also 4050 Passagier«. Di« Besatzung
betrug etwa 1200 Köpfe.

Seit 30 Jahre» Abonnent in der FrtedenSallee. Ein
Radikalmittel gegen die zwar langsam, aber stetig und sicher die Möbel
ruinierenden Holzwürmer soll folgende» sein: 5 Gramm reine Karbol-
säure werden mit 100 Gramm abgekochtem, wieder erkaltetem Wasser
gemischt Mittels eine» OelkännchcnS, wie solche zu den NShmaläiincit
gebraucht werden, träufelt man die Mischung in die an den Möbeln
sichtbaren Löcher. Einige Tage nacheinander muß das Verfahren
wiederholt werden, bann sollen aber die Würmer und ihre Britt sicher
vertilgt unb un chädlich gemacht sei».

C. H. 20. 1. Höchsten» brei Tage. 2. Fall» Personen, deren
Familien Unterstützung erhalten, nach ihrem Enittiti in dcn Dienst
der Fahnenflucht sich schuldig machen, oder durch gerichtliche» Erkennt-
nis zu Gefängnisstrafe von länger al» sechsmonatlicher Dauer oder
zu einer härteten Straft verurteilt werden, so wird die bewilligte
Unterstützung bis zum Wiedereintritt in dcn Dienst eingestellt

Steiuwärder. Paul Neumann. Gluckstraße 84, IV.
März 23 Die Mutter soll ein solches Gesuch einrcichen.
Uhlenhorst. Sie können nur beim Amtsgericht Klage erheben

I. B. Nein.
R. W Tie Aufwandsentschädigung für soldatenreiche Familien

sann nur bann verlangt werden, wenn die Söhnc durch Adleistung
der gesetzlichen zwei- und dreijährigen aktiven Dienstpflicht eine
Gcsamtdicnstzeit von sechs Iahten zurückgelegt haben, und zwar
für jedes weitere Dienstjohr eine» jeden feinet
gesetzlichen zwei- oder dreijährigen Dienstpflicht
g e n ü g e n d e n S o h n e S. Die aktive Dienstpflicht dauert bei allen
Fußtruppen zwei Jahre, bei dcn berittenen Truppen unb bei der

Marine drei Jabre.
B. 10. Das erfahren Sie beim Standesamt.
Ideal. Tas erfahren Sie vielleicht beim Medizinalamt, im

^stcvantehauS'. Bugenbagenstraße 10.
M. R., Tclcmannüraße. Da» emzicbt sich unserer Kcnnini».
Parteigenoffc H. St Genoss« Scheidemann war dtS 1895

al» Buchdrucker tätig.
Stammtisch Grog. Wird mit Gefängnis bestraft.
H. ft., Hanödorfcrstraßc. Vorläufig ist damit nicht zu rechnen.
F. S. 23. Dic Gefangenschaft zäblt mit. Wenn der zweite

Kohn bei dcn Fußtruppen diente, dann Haden Sie aber erst im Juni
1919 Anspruch auf Aufwandsentschädigung.

25ji»hrigc Abomtcnti». Im Falle der Bedürftigkest erhält
die Frau Unterstützung.

ftriegeriran 54. Unsere» Wissen» nur für 14 Tage.
Cm glückliches Brautpaar 09. Nein. — Die Zeugen bei

einer Eheschließung müssen großjährig fein.
Neumark 100. Ist der Unfall bei der BerufSgenossenfchaft

angemeldet, dann erhalten Sie einen Bescheid.
tute Cchol«s«riu, C. B. 80. Ja.
Badder und Mudder. Die Kinder sind ebenfalls erbberechliat.
Ciu alter Schol«ser, Ottensen. DaS halten wir nicht für

»ulSssig.
Barmbeck. 1. Ja. L Die Satzung der genannten Raffe kennen

wir nicht. 8. Nein.
Humboldtstratze. 1. Ein solche» Buch Ist uns nicht besannt

2. Die Adresse kennen wir nicht. 8. Paui Neumann, Gluckstr. 84, IV.
4. Sie müssen sich an den Vorstand der beiden Lrgauiiationen wenden.

W. L. Ein gesetzlich festgelegter Anspruch auf Urlaub besteht
nicht. Aber dm Triippcukommandeuren ist nahegelegt worden, Urlaub
zu geben, wenn die dienstlichen Verhältnisse das gestatten. Die Er-
teilung von Urlaub ist also völlig in da» Belieben de# Kommandeur»
gestellt.

Marthastratze 100. Sie erhalten die eine Hälfte und Ihr
kchwiegersohu die andere Hälfte de» Nachlasses. Ihr Schwiegerioon
erhält üb.rdie» al» Voraus alle Gegenstände, die zum ehelichen Haus-
halt gehört haben, unb die Hochzeitsgeschenke.

Alte Abonnentin B. B. 29. 1. Nein. Tic in KtiegS-
gefangenschaft Geratenen verlieren den Anspruch auf Löhnung mit
«blau' des betreffenden MonaiSbrulel#; er beginnt erst wieder mit
dem Eintreffen beim Truppeniest. 2. 91 ein.

Zwei Streitende. Im November 1916 wurde Wilson zum
zweiten Dlale zum Präsidenten gemahlt.

O. E. 231. 1. Uns ist eine solche Bestimmung nicht bekannt.
9. Ja.

Ein Schiffbeeker. 68 scheint eine Verwechslung vorzuliegen.
Eine Orischasi Stapcimoor gibt cS ta Lauenburg nicht.

(S. W. 1918. Nervenleiden ernster Art.
Lora 47. TaS ist un» nicht bekannt.
Ciu alter Krieger vom Regiment 70. Ein solcher An-

spruch besteht nicht.
Feldgraue, Wcstcu. Im »Hamburger Stadttheater', nicht

aber m »Deutschen Schauspielhaus", werden auch Opern aufgcfüfcrt.
Ciue betrübte ftriegcrfrau in Hamm. Ja. — Da» erfahren

Sie bei der genannten Krankenkasse.
91. L. 100. Ja.

betroffen.
Genoffe. Zum Erwerb der Staatsanyehörigkett in Ham-

burg sind füllende Papkoe erforderlich: 1. Militärpapiere. 2. Mel-
deschein. 3. (Gewerbeschein oder ArbeitSbescheimgung deß Arbeit-
geber». 4. Der letzte Einkommensteuergertel, unb zwar, soweit
bk Steuer fällig ist, guittiert. 5. StaatSanyebörigkeitSansweiS.
6. Heiratsurkunde. 7. Geburtsurkunde de» Mannes. 8. Geburts-
urkunde der Frcm. 9. GelnlistSurkunde der minderjährigen Kin-
der. 10. Eventuell (bei Wiederverheir-attmM Sterdeurkunde der
früheren Frau unb Heiratsurkunde. Sind sämtliche Papier« vor-
handen, bann müssen Sie unter Vorlegung derselben persönlich
bei der Aufsichtsbehörde für Standesämter, Poststratze 19, den
Antrag stellen, und groar. mit Ausnahme von Donnerstag unb
Sonnabend, an jedem Werktage m der Zeit von vormittag» 10
bis nachmittag» 1 Uhr. — DieAustrittSerklSrungaus
der Kirche kann schriftlich oder mündlich bei der Aufsichts-
behörde für die Standesämter, H-ambur» Poststraße 19, ein-
gereicht werden. Der Arunelbuirg ist eine Legitimation (Geburts-
urkunde, Taufschein, Meldeschein, eventuell Kirchensteuerguittung,
falls verheiratet: die Heiratsurkunde, bei selbständigem Beruf
der Gewerbefchetn) beigufügen, bk zuruckgeliesert wird. Nach-
stehende Austrittserklärung genügt: Untergeächeieter erklärt hier-
mit fernen Austritt aus der evangelischen (katholiscl-eii ober
mosaischen) Religionsgemeinschaft. — Frühestens noch Ablauf
von vier Wochen und spätestens innerhalb sechs Wochen nach Ein-
gang des Antrages ist die AustrittSerklär:mg von dem 9l»S-
tretenixm persönlich vor her Aufsichtsbehörde für die Standesämter
abzugeben. Wird bie sechswöchige Frist nicht eingehalten, so gilt
bei Antrag auf Entgegennahme der Austrittserklärung als gntütf-
genommen. Nachdem das Protokoll über di« AuSttittSerklärung
unterzeichnet ist, sind sämtliche Formalitäten erfüllt. — Tao
Verfahren ist vollständig kostenlos. Auf Verlangen erhält
man gegen Zahltrng von <M, 1 ein Be schernrgung über den er-

1800 Menschen gearbeitet 68 gelangten 84» Millionen Kilogramm
gewalzter Stahl, 2 Millionen Kilogramm Gußstahl, 2 Millionen
Kilogramm Gußeisen, 1 Million Kilogramm Kupfer, 6» Millionen

zur Verarbeitung. Da» Schiff maß 276
Länge, 30» Meter in bet Breite und

folgten Austritt.
Kriegerwitw«, ftirchsteinbrrk. Eine Zusatzrente kann nach dcn

bestehenden Bestimmungen mir bewilligt werden, wenn das auS den
gesetzlichen DersorgungSgebührnissm nebst etwaigen AuSgleichSzuwen-
bunpen bestehende Gesamteinkommen der Hinterbliebenen um mehr o'S
ein Vierkl niedriger ist, als daS JahreSarbcitSeinkommen dc» Ver-
storbenen. Da? ArbeiiSeinkommen muß, fall» der Verstorbene Ce-

meiner_ober Gefreiter war, mindestens M 1500, falls er Unteroffizier
oder Sergeant war, mindestens * 1700 und, wenn et Feldwebel'
(Vizefeldwebel) war, wenigstens Jt 2100 betragen haben. Der in
diesen Fällen zuständige Mmdestbetrag der Zulatzrcnte beträgt J*. 50.
Tie Hinterbliebenen können den Antrag auf Gewährung einer Zusatz-
tente zugleich mit der Beantragung der gesetzlichen VersorgungSgcbühr-
Nlsse bei der OrtSpolizeibehörde des Wohnsitzes oder bei der amt-
lichen Hinterbliebenensürsorgcstelle stellen.

2 Streitende, Ottensen. Der Dampfer »Vaterland' lief ün
Jabrc 1914 vom Stapel. Er war von Blohm u. Doß aI8 Turbinen-
dampfer erbaut, und zwar ar.» rein deutschem Material Die Her-
stellungskosten betrugen rund 85 Millionen Mark. An dem Riesen-
dampscr haben, bevor er zv Wasser gelassen wurde, täglich etwa

Sriefkaften.

Sprechstunde der Redaktion ist mit vorm. von 10 di» 12 llht
und nach«, von tt bis 8 Uhr.

Telephonische Auskunft wir- nicht erteilt.

> k oi Heermann vom königlichen jJiatertalprujung£amt ihn
Jreffenb bezeichnet, ist durch langjälsrige Versuche erwiesen und
g-da HanSfcau, die mit Aufmerksamkeit und Sorgfalt ihre Wiiscva
sandelt, kann auö eigener Erfahrung die Resultate der wissen,

schafi'ickhm Forschungen bestätigen.

flitona und Umgegend.

Tie Aufgitben der Gemeinden

nehmen mit der weiteren Dauer des Krieges sowohl auf dein
«ebiete der allgemeinen Verwaltung wie auf dem der Krieg»,
lärsocge an Umfang und Bedeutung noch immer zu. Stadlrat
/r- Grünspan in Danzig hat da» mit folgenden zusammen»
l-llenden Worten zu schildern versucht:

1 " „Durch die Hand der Stadt gehen heute fast alle Nahrung»,
mittel, sie beschafft ferner Kohlen und Gumnusauger, Spiritu»
mid Petroleum, alte Kleider und Holzsohlen, sie mästet Schweine
und Gänse und beschafft und verteilt Futtermittel, sie züchtet
Kühner und Kaninchen, sw kocht täglich für viele tausend Men.
scheu das Mittag- und Abendessen, sie beschafft Arbeitskräfte und
SßTcrbc, sie verteilt Znchtpramien für Ferkel und vermittelt Aus-
wage für HcereSliofcrungen; sie schätzt die Ernte und zählt dar
Vieh, sie gewinnt Fett auS Knochen uich hökert in eigenen Läden
Gemüse und Obst auS; sie stellt Dörrgemnse her und macht
Wurst; ste stellt Sonb, zur Kartoffel- und Gemüseerzcugung
,,,r Verfügung und bepflanzt selbst daS Land; sie sammelt oder

organisiert die Sammlung von Brennesseln und Obstkernen; sie
beutet selbst Torflager aus und kaust Holz im Inland und im
besetzten Gebiet auf; sie schlachtet selbst Vieh und kocht Marmelade,
sie prüft Urlaubsgesuche für ihre militärisch eingczogenen Bürger
und beschafft Düngemittel für die Landwirtschaft; sie prüft die
Preise für Brot und Zündhölzer, für Fleisch und Stiefel, für
Mühlenwarcn und Seife; sie Iaht für den Bedarf ihrer Einwoh-
ner Fische fangen ^und beschafft Maschinen für die Privatgewcrbe
per Stadt; sie führt die Samnrlung und Beschlagnahme von
Kupfer-, Aluminium- und Messinggeschirren; sie verteilt Einmach,
-ulicr und regest die Ernährung der Kranken und Säuglinge.
Und neben all dieser Fülle von Ausgaben beschäftigt sie sich mit
pen vielen Hunderten von Sonderwunschen, die aus der Bevölke-
rung heraus täglich vorgetragen werden."

Wenn man das lieft, wird man, fe nach den Leistungen der
eigenen Gemeinde, mehr ober weniger zahlreiche Anmerkungen
und Einschränkungen machen müsien. Aber jedenfalls bleibt
wahr, daß der Aufgabcnkreis der Gemeinden irrt Kriege außer-
ordentlich erweitert wurde, daß ungewöhnlich vielseitige Anforde-
rangen an sie gestellt werden.

Wkihlkn der Arbeitgcöer und der Berficherten zum

Mitsiltcdcrausschutz der Allgemeiucn Ortskrankenkasse
zu Altona.

Der Vorstand der obigen Kaffe bat soeben die Bekanntmachung
erlassen, daß in der Zeit vom 9. September bis 18. September 1918
die Wahlen der Arbeitgeber und der Versicherten zum MitgliederauS-
schub der Kaffe vorzunehiuen sind. Wir bringen diele Nachricht bereits
heute, damit die Orgaiiiiationen der verschiedenen Gewerkschaften zur
Wah! Stellung nehmen können. Ter Vorstand hat nach Paragraph 7
der Wahlordnung einen Wahlvorschlag für die Vertreter der Arbeit-
geber wie auch für die einzelnen Gruppen der Arbeitnehmer ausgestellt.

An den Organisationen der einzelnen Berufe wird cs nun liegen,
diesen Wahlvorjchlay des Vorstandes einer Prüfung zu unterziehen.
Wir kommen aus die Bekanntmachung veS Vorstandes noch zurück.

Neuer Präsident der Eifcnbahn-Dircktton. An Stelle des
nach Berlin berufenen Präsidenten Pape wurde Geheimrat Schneider
aus Berlin zum Präsidenten der Eisenbahndirektion Altona ernannt.

Alonacr Ferien-Kolonien. Die Heimkehr der vom „Verein
für Ferienkolonien' in die Sommerfrische gesandten Ferienkolonisten
erfolgt am Mittwoch, 31. Juli, mittags 1 Uhr 10 Min., auf dem
Altonaer Hauptbahnhof. Am Nachmittag desselben Tages werden
70 Ferienkolonisten für eine zweite Periode aufs Land befördert wer-
den. Sie haben sich bis spätestens 3j Uhr aus dem Hauptbahnhof
zu sammeln.

Unfall. Gestern nachmittag fuhr ein sechsjähriges Mädchen in
der Blumenstraßc auf einem sogenannten fliegenden Holländer in eine
Kellervertiefung hinein und zog sich dabei eine schwere Gehirner-
schütterung zu. Das bedauernswerte Kind mußte nach dem Kranken-
hause gebracht werden.

Für 4500 Fischlebcr gestohlen wurden gestern aus einer
am Fijchmarkt liegenden Schute. Die Ware war in 21 kleinen Fässern

verpackt.

Diebstähle. In der Friedrichsbaderstraße haben Diebe einen
Hausbodcn erbrochen und einen ganzen Taubenschlag auSgeraubt. Der

ganze ans 17 Tauben bestehende Schlag fiel beg Dieben in die Hände.
— Zehn Zentner Kartoffeln wurden aus einem Eisenbahnwaggon am
Eüterbahnhof gestohlen. — In der Palnwillr. erbrachen Diete .einen

Loden und stahlen einen Lederkoffer, zwölf Paar wollene Fraucii-
firümpfc sowie Damen- und ycrrcmnäfdje, die Ä. E. gezeichnet ist.
— Bei einer Witwe in der Paulinenallee hielt sich ein beurlaubter
MuSketicr auf, der da? Vertrauen der Witwe dadurch belohnte, daß
er ihr M 200 bares Geld, sechs silberne Eßlöffel, zwei goldene Trau-
ringe, Wäsche und eine silberne Tamcnuhr mit der Nummer 2030
stahl. — Einem Gartenpächter am Eidelstedlerweg wurden zirka neun
Zentner Kartoffeln gestoblen. — Einem Schlachter in der Gustavstraße
wurden für X 800 Fleischwaren gestohlen.

Verhaftungen. Ein Stallschweizer, der in der vorigen Nacht
aus der Ftollbeker Chauffee mit vier abgeschlachteten Hühnern ange-
troffen wurde, deren rechtmäßigen Erwerb er nicht iwchweisen konnte,
wurde verhaftet. — Ein Hausknecht hat einen Briefträger in der
Großen Bergstraße einen Hundertmarkschein abgenommen, weshalb er
in Hast geriet. — Wegen Verleitung zum Diebstahl wurde ein Ar-
beitsbursche festgenommen. Er hatte einen Kollegen angehalten, Bett-

wäsche zu stehlen, die er dann berfaufie.

flus den Etbgemeinöen.

Klein - Flottbrck. Verkauf von Kartoffeln in der Baron Vogt-
straße.

Nienstedten. Beim Krämer Grau werden auf die Nummern SSI
bis 700 Eier abgegeben. In den Gemüsehandlungen sind Wurzeln,
Kohl, Erbsen und Kohlrabi erhältlich, auf dem Klein. Flottdccker
Bahnhof Karwffelit.

Blankenese - Dockenhuden. Verkauf von Briketts auf dem
Eüterbahnhof.

Stellingen - Langenfelde. M o l k e n - E! w i^i ß als Brot-
aufstrich, Pfund jH,. 1,80, ist bei Carl Krohn, Kielerstr. 200, zu haben.
— Frische Fische zu haben am Dienstag von 7 bis llj Uhr;
für Bezirk 1 und 2 Nr. 1—59 in EimSbüttelerstr. 16, für Bezirk 7
und 8 Nr. 1—58 in Allee 27.

Schnelsen, fiartoffelbetfauf am Dienstag von 1 bis
7 Uhr bei Poggensee, Altonaerstraße, aut Nr. 1—115, Benordcn,
Broockstraße, 116—220, Scheiuhülte, Blockstraße, 221—255, Stuhl-
wacher, Jungfernstieg, 256—275, Ellerbrook, Ringstraße, 276—295,
Hatje, Oldesloerstraße, 296—830, Baade, Heitlohstraße, 331—400,
Koch, Halstettbeckcrstr., 401—505, Meyer, Altonaerstr., 506—575,
Brandt, Halstenbeckerstr., 576—715, Brandt, Kraienkamp, 716—785,
Gätjen», Pinnebergerstr., 786—815, Reddersen, OldeSloerstr., 816—900.
~ Verkauf non Damen st rümpfen bei Magnus, Mähl,
Schröder, Japp und Heidecke. — Butterverkauf am Dienstag
vnd Mittwoch bet Loße, Blönckemeycr und Warncke auf Abschnitt 9
ber Kontrollkarte. — In der Gemeindevertretersitzung am 27. Juli
tourbe beschlossen, wegen der GaSverhältiiissc den Betrieb der
Volksküche eiuzustellen. — Tas Ablesen der Gasuhren
wurde Herm Gehle, Jungfernstieg, übertragen. — Tie
«assengehilsin erhielt .*t 10 monatliche Lohnzulage, auch für die Ver-
vstenllichung der amtlichen Bekanntmachungen wurde eine Erhöhung
bewilligt. — Den Herren Mashoff und Böe, Heide, war eine Bet-
uagsleistniig von M. 6000 zum Straßenbahnbau auferlegt worden.

^>e Summe wird als uneinbringlich niedergeschlagen. — ES soll der
V.tch,verdeweg beschritten werden, um die Heraufsetzung der Polizei-
puude zu erlangen. — Die Gutsverwaltung von Wendlohe will
eimge Wegeparzcllett, welche in ihrem Gtttsbezirk liegen, ankaufen und
bietet jH. 3000 für den Halbhektar. DaS Angebot wird angenommen.

Soziale Runöschau.

Aus der Invalidenversicherung.

8wr Beachtung für Angehörige verstorbener
KriegSteil nehmerl

Wenig bekannt und beachtet ist noch immer die für Angehörige

Erstorbener Kriegsteilnehmer wichtige Bestimmung der ß 8 der
<lundcSratrbckanntmachung vom 12. Mai 1916, welche sagt: Stirbt
tln Versicherter, ohne seinen Anspruch erhoben zu haben, und ist

an -der Erhebung durch Kriegsverhältnisse verhin-
0 e 11 gewesen, so sind zur Geltendmachung de» Anspruchs
""b zum Bezüge der auf die Zett bi-» zum Todestag entfallen-

cn Betrage nacheinander berechtigt der Ehegatte, die Kinder,
° l'r Vater, die Mutter, die Geschwister, wenn sie mit dem Berech.

’Oten zurzeit seines TodeS in häuslicher Gemeinschaft gelebt
hoben.

Die häusUche Gemeinschaft -zurzeit feine# TodeS" ist regel-

^ßig al» vorliegend zu eradjten, wenn sie zurzeit der Cin-
Prüfung bestand und anzunehmen war, daß sie nach der Ent-

Ostung fortgesetzt worden toäte. Sehr häufig liegen die Fäll«
r“®' daß ein im Felde infolge Verwundung oder Erkrankung

dauernd mvalrde gewordener Kriegstertnehmer später un Lazarett
verstirbt, ohne die Gewährung einer Invalidenrente beantragt
zu haben. In diesen Fällen sichert nun die vorstehend wieder-
gegebene Bestimmung den Angehörigen daS AntragSrechi.

Eine für die AntrvgÄ>erechtigten günstige Auslegung ist
jener Bestimmung durch eine kürzliche Entscheidung dcS Reich»-
versicheruugSamts geworden. Von der Versicherungs-
anstalt und dem OberversicherungSamt war der Antrag der Este-
frau eines verstorbenen Kriegsteilnehmers auf Gewährung der
rückständigen Invalidenrente für die Zeit feit der Verwundung
dl» zum Tode ab gelehnt worden, weil der Verstorbene sich
in einem deutschen Lazarett befunden batte und von hier auS
ganz gut den Nenienanfpruch selbst hätte geltend machen können,
mithin nicht durch KriegSverhältniffe an der Erhebung der An-
spruchs verhindert gewesen wäre. Das NeichSverficherungSamt
hob die Entscheidung des O b e r v e r f i ch e r u n g s-
amte» auf und führte aus: „ , . . Dieser wohl-
wollenden Absicht der Bekanntmachung entspricht e», den
Begriff der Verhinderung durch KriegSverhältnisfe im Sinne des
§ 3 a. a. O. nicht «ng auSzulegen. Vielmehr ist eine
Verhinderung in diesem Sinne schon dann anzunehmen, wenn
dem Versicherten unter billiger Berücksichtigung aller Umstände
nicht zugemutet werden kann, einen Rentenantrag zu stellen.
Die Anwendbarkeit der Vorschrift entfällt daher nicht schon dann,
wenn sich der Versicherte in einem deutschen Lazarett befindet.
Ebensowenig ist es im vorliegenden Falle entscheidend, daß der
Ehemann der Klägerin einmal eine Postkarte an feine Angehöri-
gen geschrieben hat. Es ist durchaus verständlich, wenn ihm eine
Mitteilung an seine Familie näher lag, als die Stellung eine#
Rentenantrages . . .* (Amtl. Nachr. 1918, S. 842.)

Die Angehörigen eines verstorbenen Kriegsteilnehmers soll-
ten stets prüfen, ob außer den Voraussetzungen für die Stellung
eines Antrages auf Gewährung einer Witwenrente bezw. Er-
teilung eines Anwartschaftsbescheides, auf Gewährung des Wit-
wengeldes und der Waisenrenten nicht auch die Voraussetzungen
für den Anspruch auf eine rückständige Invalidenrente
gegeben Jini. ck.

Die Nnfallrente des Reichstasisabsieordneten.

Der Reichstagsabgeordneie Heckmann aus Bochum hatte
im Jahre 1911 auf bet Zeche Konstantin der Große ebnen schweren
Unfall erlitten, indem ihm die rechte Hälfie t>e8 rechten Ober-
arms ob gequetscht wurde; ferner hatte er sich einen Bruch de»
rechten Unterschenkels zugezogen. Heckmann bedient sich sowohl
einer Beinschiene als auch einer Prothese. Bis gurrt 22. März
1913 war Heckmann die volle Rente gewährt worden; als die
Berufsgenossenschaft die Rente von die'em Zeitpunkt ab auf
85 pZt. herabsetzen wollte, legte Heckmann Berufung ein- zog

dieses Rechtsmittel aber wieder zurück, als die BerukSgenoffen-
fchaft nach Vernehmung eines ärztlichen Sachverständigen sich
wieder verpflichtet hatte, die VoUrente zu zahlen. Am 1. No-
vember 1915 wurde die Rente wiederum aus 85 pZl. ermäßigt;
diese Festsetzung griff Heckmann abermals mit der Berufung an
und wies darauf hin, daß es fein Zustaind nicht zulaffe, auf bent
Arbeitsmarkt Verwendung zu finden. Das Rechtsmitei des
ReichötaigSabgeordneten Heckmann wurde aber als unbegründet
erklärt und geltend gemacht, der Rentenberechtigte habe auch ohne
Stock einen verhältnismähtg flotten und sicheren Gärig, auch
könne et sich beim Schreiben her linken Hand bedienen. Heckmann
sei ein intelligenter Mann und in her Sage, Aufseher- oder
Bureaudienste zu leisten ober eine sonstige Vertrauensstellung
eingunehmen. Diese Auffassung werde durch den Umstand ge-
stützt, daß sich Heckmann zwecks Ausübung seines ReichstagS-
mandats nach Berlin Begebe. Unter keinen Umständen könne an-
genommen werden, daß Heckmann gänzbich arbeitS- uni) erwerbs-
unfähig fei Nur die infolge eines Unfälle# bestehend« obfektioe
Minderung der ErwerbSfSstial!eit, nicht aber der durch Mangel
an Arbeitsgelegenheit entgehend« Arbeitsverdienst könne einen
Anspruch auf Rente stützen. Dieses Urteil sand die Billigung
des ReichsversicherungScnntS, welches daS Rechtsmittel als um be-
gründet zurückwieS.

Aus der Krankenversicherung.

Durch die Satzung können die Krankenkaffen Bestimmen, daß
Mitgliedern, die sich fteiwillig weiterversichern und sich nicht im
Bezirke der Kasse aufhalten, im ErkrankungSfalle leine
Krankenpflege von der Kasse, vielmehr an deren Stelle eine E r •
Höhung deS Krankengeldes um mindesten» die Hälfte
gewährt toiii). Don dieser Befugnis Haden die Krankenkassen
allgemein Gedrauch gemacht.

Kriegsteilnehmer hasten nun Bei Lazarett-
Behandlung auch den Anspruch auf daS erhöht« Kranken,

.gelb geltend gemach:. Das Reichsversicherungsamt hat aber schon
in einer grundsätzlichen Entscheidung vom 17. Mai 1915 den An-
spruch für nicht Booechligt erklärt. Kürzirch W nun auch der-
Große Senat deS Reichsversicherungsam:? üBer die. Streit-
frage entschieden und eBenfalls den Anspruch auf das erhöhte
Krankengeld abgetoirfen. Solcher Anspruch solle, führt die (Ent-
scheidung au», nur hilfsteeife Bestehen, nämlich dann, tecnn die
Kaffe an fitb zur Gewährung der Krankenpflege in Natur sowohl
na<b allgemeiner gesetzlicher Vorschrift verpflichtet, wie auch tat-
sächlich im Stande wäre. Das treffe nicht zu, wenn die Militär-
Behörde kraft gesetzlicher Verpflichtung die ärztliche Behandlung
und Verpflegung de» Versicherten übernimmt, ohne daß letzterer
ober die Kaffe sich ihren Maßnahmen widersetzen könnten.

Cffen ließ das Urteil die Frage, ob der Anspruch nicht aus-
nahmsweise, nämlich bann, wenn bet Versicherte trotz des von
der Militärbehörde durchgeführten HeikverfabrenS auch feiner-
feit» Aufwendungen für Krankenpflege gemacht hat, begründet
wäre. ck.

Zur Frage der Bolksernähruug.

Die in diesen Tagen in Berlin aus allen Teslen heS Reiche»
berfammett gewesenen Guttempler faßten in ihrer Tagung
einstimmig eine Entschließung, in der es unter anderem
wie folgt heißt:

Die deutschen Guttempler erwarten, daß die ReichSvegierung
ihre vaterländische Pflicht erfüllt, indem sie nicht z u l ä ß t,
daß irgend welche Mengen an Getreide und Kar-
toffeln, an Zucker und Obst der diesjährigen
Ernte anderen Zwecken zugeführt werden als
denen der D o lk se rn ähr u ng und Verteidigung.
Das deutsche Volk trägt in dieser ernsten Zeit kein Der lan-
gen nach Schnaps, Bier und Wein, wohl aber nach Brot
und Kartoffeln, nach Zucker und Obst. ES empfindet es als
eine schwere Kränkung, wenn Vertreter _her Regierung die Her-
aaste von 51 Millionen Zentner Gerste während des Krieges allein
für Bier mit bet Rücksichtnahme auf die Stimmung des VoUeS
begründen. Auch unsere feldgrauen Selben an der Front ver-
zichten gern auf schnaps, Bier und Wein, wenn dieser Verzicht
den Ihren daheim den Hunger stillen hilft. Wir ertearten
von der Reichsregierung, daß ihr das Wohl deS
Volkes höher steht als die Jntereffen b «t
Brenner, Brauer und Weinfabrikant«».

vereine und Versammlungen.

Buchbinder. Generalversammlung am 25. Juli irrt Ge-
werkschaftshause. Vor Eintritt in die Tagesordnung gibt der
Vorsitzende bekannt, daß wiederum fünf Kollegen dem Weltkriege
zum Opfer gefallen sind, und zwar K. Scbwartau, A. John,
W. Rüffert, O. Kr«her und E. Köster. Tamtt ist die
Zahl 50 erreicht. Dann gibt Küster haS Ergebnis der mit den
Arbeitgebern gepflogenen Verhandlungen zwecks Erhöhung der
Teuerungszulagen bekannt. Es erhalten die Kollegen dieselbe
Erhöhung der Teuerungszulagen teie die Buckchruckcr, und zwar
ab 1. August M 10, weitere M 5 ab 1. Dezember. Recht schwierig
waten die Bcrhandluugen über die Erhöhungen der Zulagen für
die Kolleginnen, weil hier feine feste Basis vorhanden war. Diese
Zulagen sind örtlich geregelt und daher auch rcchr verschieden.
Erreicht wurde nach Ueberwindung großer Scknvierigkeiten eine
Erhöhung um -H 6,50 ab 1. August und um 2,50 ab 1. Dezem-
ber ES beträgt also ab 1. Dezember 1913 unser Lohn für Ge-

hilfen sowohl wie für Arbeiterinnen rund 100 pZt. über den
FriedenSminimallohn. Die lleberftunhen werden neben den tarif-
lichen Aufschlägen mit 50 pZt. auf den Grundlohn berechnet; der
bisher gewährte Kriegszuscolag fällt fort. Diele neu* Regelung
bedeutet eine gerechtere Bezahlung der Ueberstunden und auch
sonst einen Vorteil. Eine Verkürzung der ArbeitSzett konnte
nicht herbeigeführt werden, da die Vlrbeitgebcr auf dem Stand-
punkt sieben, einet Tarifänderung nicht gujrimmcn zu können,
da eine Verkürzung der Arbeitszeit eine solche unzweifelhaft ve-
deuten würde. Auch über die Zulagen für Lehrlinge konnten keine
festen Bestimmungen getroffen werden; diese bleiben der gegen-
fettigen Vereinbarung überlassen. De? weiteren fei festgesetzt,
baß unter Vorbehalt schon früher gegebene Teuerungszulagen
angerechnet werden dürfen. Stellenlvechsei soll möglichst vermn-
dert werden. Selbswerständlich sei natürlich, daß diese Bestim-
mung auf Gegenseitigkeit beruhe, und dürfe die Freizügigkeit
koinesfalls aufgehoben werden. In der Diskussion wurde von
einigen Kollegen zum Ausdruck gebracht, daß die erlangten Teue-
rungszulagen für die Arbeiterinnen keineswegs ausreichend seien
inbeni diese die gleichen Bedürsniffe roi*. der ledige Kollege hätten.
Huf eine Anfrage deS Kollegen Bergmann, wie sich die Buckbindcr-
innung zu den erhöhten Zulagen üclle, wurde erwidert, daß für
diese noch dieselbe Antwort maßgebend fei, welche wir vor einem
halben Jahre erhalten haben, nämlich, baß bk Innung i«i For-

derungen sympathiich gegenüverftehe, im übrigen aber recht wenig
Einfluß auf die eigenen Mitglieder habe. ES ist Sack.c bet
Kollegenschatt, auch bei den JnnunaSmeistern ie neuen Lohn-
sätze zur Durchführung zu bringen. Gegen 30 Stimmen gao die
stark besuchte Der ammlung die Zustimmung zu den getroffenen
Abmachungen. Ein Antrag, bie SnjurgSgcIber auf Ä 2 zu er-
höhen, sowie eine Aenderung im " rtSnatm unter Verwaltung,
Absatz 4, fand einstimmige Einnahme.

Teutscher bifenbahnverband. Am 25. Juli fand eine Mit-
gliederversammlung der hiesigen Lrlsaritpvc im GcwertjchastShause
statt die sehr gut besucht war. Vor Eintritt in die Tagesordnung
erklärte der BctirkSlcitcr K. Kamp» daß tm Saufe der 2. Quartals
vier Mitglieder unserer Verwaltungsstelle verstorben sind. Die Ver»
sammelten ehrten ihr Andenken durch Erheben von den Plätzen.
Darauf sproch Genosse L a u f k ö 11 e r übet die lozialen Ausgaben
noch dem Kriege. Lebhafter Beifall und Dank wurde dem Redner
von der Bcr'anrmlung gezollt für seinen höchst interessanten und
lehrreichen Vortrag. Hieraus erstattete der Bevollmächtigt«
Bernin den GeichäslSbericht für da» zweite Quartal 1918. In
vielen Versammlmtgen wurden technische Vorträge gehalten und
namentlich dte AiteilerauSschußstage in den Sitzungen eingehend be-
i andelt. Unsere Organisation sei zwar noch jung, aber ihre starke
Entwicklung und oer sortwährende Ausstieg der Mitgltederzahl
ermögliche ein sicheres und selbstbewußtes Auftreten. Zu der
am 14. August fiattfinbenbeu Bezirksausschußsitzung müssen
wir unsere Forderungen selbständig Dcttrcieit; dteje sind:
Neuwahl bet Arbeiterausschüffe, Erhöhung btt Grundlöhne,
Beseitigung der Uebcrzcitatbeit, achtstündiger 'Arbeitstag und
Erweiterung bei Erholungsurlaubes. Unser« Kassenverhältniff«
sind sehr gut und wir sönnen mit Ruhe und Zufriedenheit der
Zukunft ins Ruge schauen, wenn die Verhältnisse große Ansprücht
an un» stellen sollten. Mit Befriedigung wurde der Bericht von der
Versammlung entgegengenommen. Ter Bezirksleiter K. Kamp»
wieS nun auf die Bezirkskonferenz hin. die am Sonntag, 18. August,
hier im GewerkschastSh.mse stattfindet. Unsere Verwaltungsstelle hat
sechs Vertreter zu wählen. Gewählt wurden: Bernin, Riege,
Johannes mann, Piehl, Lange und Nerz müller.
Zum Schlüsse der Versammlung Bat der Bezirksleiter nochmal» die
Anwesenden, weiter für den Verband zu streben und nicht nachzulassen
in der Werbetätigkeit, denn je stärker ein« Organisation; je größer
ihr Einfluß.

Distrikt Uhlenhorst. Versammlung am 26. Juli bei Wucher-
pfennig. Vor Eintritt in bie Tagesordnung teilt Genosse Bernstein
mit, daß die Genossen Halbe und Geiger dem Kriege zum Opfer
gefallen sind. Die Genossen M u ß f e l d t und Peters oetftarben
in der Heimat. Die Versammelten ehrten da» Andenken an die Toten.
Darauf nahm ReichStagSabgeordueier Q 11 o Stollen da» Wort
«u seinem Vortrag: .Das neue Steuerbukett'. In Ijsiündigen Aus-
führungen ließ der Redner die steucrpoliti'che Tätigkeit des Reichstages
Revue passieren, die Tätigkeit der Sozialdemokraten in den einzelnen
Kommissionen besonders beleuchtend. Jedoch ist es trotz aller An-
fiteiigungen seitens der Fraktion nicht möglich gewesen, die Härten
der neuen Steuervorlagen ganz zu beseitigen; so z. B. bei der Be-
steuerung der alkoholfreien Getränke und der Verkehr-steuer. Der
Vortragende, öfter Zustimmung und Heiterkeit erregend, sand in der
Versammlung reichen Bei'all. Eine Diskussion fand nicht statt. —
Genosse Bernstein erstattete dic Abrechnung vom 1. Quartal,
gegen die Einspruch nicht erhoben wurde. Unter »Verschiedene»' brachte
Genosse W a ch k o w » k h eine Beschwerde bezüglich der KriegSunter-
stützuiig vor. Genosse Stollen gab darüber Aufklärung. Mit
einem HmweiS auf di« Notwendigkeit de» Ausbaues der Organisation
schloß Bernstein di« Versammlung.

DkOpferpflicbt
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Danksagung.
Für erwiesene Teilnahme

und reiche Kranzspende bei
der Beerdigung meiner He-
ben Mannes, unserer guten
BaicrS, sagen wir allen
Verwandten u. Bekannten,
insbesondere dem Verein
selbständiger Schuhmacher
von Nltona-Ottensen un-
seren herzlichen Dank.

Frau M. Lobe
u. Kinder.

Distrikt Veddel.

Dem Kriege zum Opfer
gefallen ist der Genosse

Paul Boden.

Ehre seinemAndenken!

Bit Bltriktsimiallni.

«ach Finrenwärder:
Erwachsene30^, SinbcrlS^.

Todes-Anzeige».
Distrikt Eimsbüttel.

Nachruf.

Den Mitgliedern die
traurige Nachricht, daß
unsere Genossin

frntt Meinen

gestorben ist.

Ehre ihrem AndenkenI

Die Beerdigung Hai be-
-reits staltgefunden.

Bit BiSridtseemeltlliz.

Direktion: Emil Stettner hnm
Deutschen Schauspielhaus,"

Heute, abends 7^ Ubt-

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme

und Kranzspende bei der Be.
erdigung meines lieben Mannes,
des Arbeiters

Wilhelm Au,
sage ich allen Verwandten,
Nachbarn und Bekannten, sowie
den Mitarbeitern der Sektion
Strom- und Hafenbau meinen
aufrichtigen Tank.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern die
traurige Mitteilung, daß
unser Kollege

H. Nowack,
Konfektionsschneider,

infolge einer Bauchschuß-
Verwundung am 16. Juli
im Feldlazarett verstorben
ist.

Ehre seinemAndenken!

Die Crtsverwaltnng.

In der Hoff-
nung, am 24. Juli
auf Urlaub zu
kommen und eilt
frohes Wieder-
nnS die Trauer-

st unser lieber,
guter Sohn und Bruder,
der Landsturmmann

Hermann Nothnagel,
Kapellmeister,

an seinem 23. Geburts-
tag Im Westen am 20. Juli
verunglückt und am 27. Juli
verstorben ist.

Tief betrauert von den
Eltern

Johannes Nothnagel
und Frau Alwine,

geb. Feseke,
und Bruder, zurzeit

vier Jabre in englischer
Gefangenschaft.

Tu warst so gut. Du
starbst zu früh.

Wer Dich gekannt, ver-
gißt Dich nie.

a« richt saust i» stembtr Srdt!

Hiermildie traurige Nach-
richt, daß am 27. Juli,
abends 5j Uhr, meine liebe,
gute Frau, unsere treu

sorgendcMutter, Schwieger-
mutter und Großmutter

Frau Ida Balk

geb. Loophow
sanft nach kurzer, schwerer
Krankheit entschlafen ist.

Aufs tiefste betrauert von
ihrem ticfbetrüblen Gatten

Paul Balk, zurzeit
in engl. Gefangenschaft,
und Kindern, Elise nebst
Gatten und Kindern,
Emma, verlobte Tochter,
u.SchwiegereItern, Frida
nebst Verlobtem u. ihren
lieben Schwestern Marie,
Doris, Johanna ii. Line.

Die Beerdigung findet am
30. Juli pon der Kapelle
in Ohlsdorf statt.

Am 18. Juli ist mein
lieber Mann, meiner Kinder
lieber Vater, der Sergeant

Heinrich Imrock

dem Kriege zum Opfer ge»
fallen.

Betraue« von seiner Frau
Bertha Imrock,

seinen beiden Kindern und
den Verwandten.

Distrikt Barmbeck.

Den Mitgliedern zur
Nachricht, daß die Genossin

Charlotte Winterstein

gestorben ist.

Ehre ihrem Andenken!

Die Beerdigung hat be-
reitS stattgefunden.

Dit DiSriktsttrnaltii|.

Sonnabend nachmittag
6 Uhr entschlief nach kurzer,
schwerer Krankheit mein
lieber Mann, unser guter
Bruder und Schwager,
der Schornsteinfeger

Wilhelm Koewitz

im 35. Lebensjahre.

In tiefer Trauer: seine
Frau

Gertrud Koewitz,
geb. Knifrath.

Beerdigung: Mittwoch,
nachm.4^Uhr, v.d.Leichen-
hallc, Norderreihe, Altona.

Theater.

Dienstag, 30. Juli:
HamburgerVolks-Oper

Direktion: Carl Richter.
Dienstag, 30..Juli, ab. 7$ Ms

Gastspiel Carl Wagner vom
Deutschen Schauspielhause
als Kaiser Joseph II. Nus-
treten Ella Lörv. Die
Förstcrchristl.

Mittwoch, 31. Juli.abds. 71 Uhr:
Gastspiel Martha Winier-
nitz-Dorda vom Hamburger
Stadtthealer. Martha.

Donnerstag, l.Aug., abds 7s u.:
5. Vorst, i. Meister-Operetten,

Zyklus. DcrVogclhiindler.
Freitag, 2., Sonnabend,3., und

Sonntag, 4. August: Gastsp.
Carl Wagner. Die Förster-
christl.

Sonntag, 4. Aug., nchm.U UHr:
Kinder 25 4 bis M. 1,30.
Peter und Paul reisen ins
Schlaraffenland.

Nachm. 4 Uhr: Kleine Preise.
Der Zigeuucrbarou.

Carl Schultze-Theater.
Direktion: Berman Haller.

Dienstag, 30. Juli, ab. 7£ Uhr:
Drei alte Schachteln.

Mittwoch, 31. Juli, ab. 7s Uhr:
Gastspiel Eduard Lichten-
stein. Die lustige Witwe.

Donnerstag, l.Aug., ab.7jllhr:
Lang, lang ist's her.

Freitag, 2. Aug., abds. ffltftr:
Gastspiel Eduard Lichten-
stein. Der Bettelstudent.

Sonnabend, 3. Aug., ab.7sUhr:
Drei alte Schachteln.

Ernst Drucker-Theater.

Dienstag, Anfang 7b Uhr:
Der große Tages - Erfolg!
Berta, die schöne Bariuß-
tänzerin von Hamburg.
Titelrolle : Wilh. Seybold.

Druck und Vertag; Hamburger läuö-
druckerei u. BerlagSanstalt Auer & So.

in Hamburg.

Hansa-Theater.

Täglich SUhr:
Der lustige Schwank

Der Rabenvater

mit Fritz Beckmann.

Schiller-Theater.
Direktion: Hans Pichler

Dienstag, 7t Uhr: Sond'er-
Vorstellung St. Pauli Lehr-
lingSbund. Die Ehre.

Voranzeige.
Mittwoch, 31. Juli. ab. 71 m)t .

Zum 25. Male: " '
Die Mottcnbnrgcr.

Ehrenabend
des Herrn

Konrad Gebhardt

bom Deutschen Schauspiclhauz

100. Auftreten im

Schiller-Theater.

Vom 1.—15. August geschlossen.

1

GROTH'8 Garten.

Heute, Dienstag, 30. Juli:

2. Kinderfest

Kinderspiele unter Leitung
des Herrn A. Sttthmer.

Kasperltheater.
Nachm.-Konzert v. 4—7 Uhr.

Doppel-Konzert '“W."
Inhaber von Abonnements-
karten u. Kinder in Begleit.
Erwachs, haben fr. Eintritt.

Schauspiel in 4 Akten
von Georges Ohnet.

Unfalls! ■ Wochent. 7 Uhr.
nllldlly. Sonntags 5 Uhr.
Vorverkauf: käse, Alster-
arkaden, Wichers, Stein-
damm, Saling, Wandsb.
Ch., Kayser, Schulter- K
blatt,n.i.Flora-Theater K
von 9—2 Uhr mittags. E

Am 28. Juli entschlief
sanft nach schwerer Krank-

heit mein herzensguter

Mann, unser lieber Vater,
Bruder und Schwager

Roherl Oberländer.

Tief betrauert von seiner

Frau, seinen Söhnen und
sonstigen Verwandten.

Beerdigung: Donners-

tag, den 1. August, nachm.

3 Uhr, von Kapelle 10,
Ohlsdorf.

Seele Wkslltte
im Gcwerkschaftshause.

Mittwoch, 31. Juli, 8 Uhr:

Sonder-Vorstellung für die
Riistnugsarbeitcr.

Sonnabend, 3. August, 8 Uhr:
Einmalige Ausführung zu

ermäßigten Preisen:

Therese Raquin.
Soziales Drama von Emil Zola.
Preise: X 1, 75 u. 5<M.

Sonntag, 4. August, 8 Uhr:
Letzter bunter

Melken- MO
mit HennyErnst.CarlGeppert,
Carl Tralor, Paula Schmidt-

Lorenz u. a. m.
Vorzugskarten auch am

Sonntag gültig.
Vorverkauf: Kasse der Bil-

dungs-Ausschusses, Fehland-
straße 11, Gewerkschaftskartell
und Heinr. Brauer, Rönnhaid-
straße 9.

Stader

Dampfer

abStPanliLandnngsbr.
Brücke Nr. 3.

= Wochentags -----

Zur Kirschenzeit

nach Lühe:

10, 2, 2t, 3* 4, (5), 8f.

- Blankenese, <X.
10, 2, 21, 3* 4, (6), 8f,

n. Stirn lan: 10, 2, 3*, 4, (5), 8f,
n. Stade: 10, 2, 4, (5), 8t,
n. Wischhafen: Nm. (5).

Nach Hamburg
V. Blankenese: 8|, 9jG, lj, 5j,

«t. 7i», 8|,
v. Wittenb.: 7M, 8 6oe, 1, 5,

7* 8,
v. Schulau: 7”, 8 40#, 12|, 4|,

ß40* 740

V. Lähe: 7E,’8je, 12'°, 4'°, 6'°*,
720

v. Stade: 6, 7j«, 10«°, Lj, 8-°,
v. Wischhafen: mgs. 6».
* Schnelldampf. „Hamburg“

nur bei gutem Wetter.
() nur Dienstags u. Freitags,
f täglich, ausser Dienstags

und Freitags.
• nur Mittwochs und Sonn-

abends, statt der ersten
Tour.

Donnerstag, d. 1. August:
Verk. a. Frcib.-Fleischkart.

Nr. 14001—15000.
St.14001—14300 v. 61-74 Uhr

, 14301-14550 , 7j-8j ,
, 14551—14800 , 9-10 ,
. 14801—15000 , 10-11 ,

Reichssteischmarkcn sind
stets, nicht abgeschnitten,
abzuliefcrn.

Hamburger Freibank
G. m. b. H.

Theater Altona, Grosse Bergstrasse

Vom 30. Juli bis 1. August:

Verworrene Wege.

Eine kriminalistische Begebenheit in 5 Akten.

In der Hauptrolle: Sacy v. Blondel.

1Z öllisch’

Universum.
Theater-Variete.

Heute, den 30. Juli:

Gr. Fest-Vorstellung

mit auserlesenem Programm
für das beliebte Knnstlerpaar

Wilhelm n. Franziska Jensen
aus Anlass ihrer

Silbernen Hochzeit.
Kasseöfln. 6 Ihr. Anfang 7| Chr.

Ab 1. August:

Der Sultan von Mottenburg
und das neue Programm.

alkes

Lichtspiele
Eambnrgerstr. 170.

Vom
30. Juli bis

1. August:

Die Dame

mit dem Diadem

Ihn kriminal. Sensationsdrama in 4 Akten

von Paul Rosenhayn.

Hauptrolle: Edda Ländborg.

DieNichteausAmerika

Eine tolle Geschichte in 3 Akten mit

Else Bötticher-

Heddy’s Meisterstreich.

Ein lustig Filmspiel in 4 Akt. — In der Hauptr.;

Bruno Kastner

und

Egede Nissen

Lola, die Schlangentänzerin
Filmschwank in 3 Akten.

Hierdurch die traurige Mitteilung, daß am Sonntag

morgen unser hochverehrter Senior-Chef

Herr C. Korte

plötzlich und unerwartet im 74. Lebensjahre verschieden ist.

Er war uns ein Vorbild in Pflichttreue und Gerechtigkeit.
Sein Andenken werden wir hoch in Ehren halten.

Sie ^gestellten unb Arbeiter

der Firma Nilsson & Korte G. m. b. H.

Beerdigung: Mittwoch, den 31. Juli, nachm. 4 Uhr,
von Kapelle 1, Ohlsdorf.

Hamburg, den 29. Juli 1918.

Neues Operetten-Theater.
Spielbudenplatz 1.

Direktion: Victor Palll.
Täglich, Anfang 7j Uhr.

Dienstag, 30. Juli:

Die tolle Komteß.
Titelrolle: Grete I.y.

Mittwoch, 31. Juli, Freitag, 2.,
Sonntag. 4. August:

Die Csärdäsfürstin.

Donnerstag,!., Sonnabend,3.,
Montag, 5. August:

Wo hie Lerche W.
Sonntag, 3 Uhr, kleine preise:

Die tolle Komteß.
Titelrolle : Grete L<y

und die Abcudbeseyung.

Werktags:

1. Nach Blankenese und
Zwischenstationen

ab St. Pauli-LandungSbrücken
(Br. 3): 2”, 3“, 6 15,

ab Blankenese, Süllbergbrücke,
3 3 °, 6, 8, ab Hauptbrücke
15 Min. später.

Aenderungen Vorbehalten.

Niedrige Fahrpreise.

2. Nach Finkenwärder und
Zwischenstationen

ab St. Pauli-Landungsbrücken
(Br. 7): 8, 10, 12,3, 5,
7, 9,

ab Finkenwärder: 5, 7, 9, 11,
1, 4, 6, 8, 9.

sLrhielt plötzlich und unerwartet die traurige Nach-
richt, daß mein lieber, herzensguter Mann, der

Kanonier

Georg Hechel

im blühenden Alter von 37 Jahren in der Nacht
vom 14./15. Juli ein Opfer des Krieges wurde.

Tief betrauert von seiner

Frau und Kindern.

se$$ing-3ieie.
Gänsemarkt. Eiischstrasse.

Marga Hamann

Heinrich Lang

Paula Sendra

end das grosse Juli-Programm.

Tägl. wechselnde Künstler-
Vorträge.

Angenehmer, kühler Aufenthalt.

Anfang 8 ühr.

Belle

Alliance-Theater, Schulterblatt.

Vom
30. Juli bis

,1. August:

OE®

Kassette

Ein Abenteuer in 4 Akten mit

Hugo Flink.

Sozialdemokral. Verein
für den

3, Hamburger Wahlkreis.

I Srin-l Haralds

i schönstes Abenteuer

ki Ein heiteres Liebesabenteuer in 4 Akten.

Eden

Gastspiel

Paul Hartenstein
in der Burleske

Der letzte Streich.

Ferner: Fredy Rembrandt,
gen. Danny Gürtler II.,

sowie das grosse

Spßzialiiäteii-Pi’opii.
Anfang 8 ühr.

WMaiilM banden!
Jiitnreetren, lestsiiiend, Garantie!

ÖF 751»«» ohne Preis-
ZE" tidUllC aufschlag

auiTeilzahlunir^
auch nach auswärts! Krause,
ÜOjähr.Pmis, rnn7igerstr.62.part.

A Simllli

VMMW.
Schwank in 3 Akten

V.MaxRcimannu.OltoSchwartz

$it-ui hitit Zeil!

Morgen und folgende Tage»

Mille AMMm.
Vorverkauf bei d. bekannten

Vorverkaussstellcn u. a. b. Thea,
lerkasse i. Conventgarten vorn:
v. 10 bis 2 Uhr. 11

Null Allen.
Für die erwiesenen Aufmerk-

samkeiten anläßlich unserer
Silberhochzeit sagen wir allen
Freunden und Verwandten,
insbesondere den Arbeitern von
Blohm u. Voss unseren besten
Dank.

Wilhelm Mrnele

und Stan, geb. Ms.

flm»

Dir.: Siegfried Simon.
Schluss-Gastspiel

T. ersten Mitgliedern des

Deutsch. Schauspielhauses.
Spielleitung: Emil v. Dollen.

Noch 2 Tage!
Aber

Mietete.

Qircns Jjnsch

8<* Täglich 74 ühr:

Da» grosse

Circus-Programm
und zum Schluss:

Monöfahrt
phantast. Pantomime in
4 Akten von Paula Busch.

! Effekte über Effekte!

Scnsations -Sturzflug
im Aeroplan!

Die Gespensternacht!

6KB Vorverk. 10-2 u. ab 5 Uhr ||
^Circnsk. sowie b, H. Tietz. H

Aus dem Felde der Ehre fiel am 17. Juli nach
fast vierjähriger treuer Pflichterfüllung mein innigst
geliebter Sohn, unser guter Bruder, Schwager und
Onkel ■

Hermann Isensee,

Grenadier in einem Garde-Regiment z. F., im blühen-
den Alter von 25 Jahren. Schmerzlichst vermißt von
seiner fiesbetrübten Blutter

Fran W. Isensee Wwe.

und Familie.

fDasAufarbeitenderDamenhütc")

I wird schnell und mit Sorgfalt ausgeführt |

Ernst von Spreckelsen, Modehaus
l MönckebergHtr. 6 ♦ IJiidenstr. 1 J

Arabella

Drama aus d. polnischen Sittenleben in 4 Akten.

In der Hauptrolle:

Pola Negri.

Elbichlucht

Jeden Dienstag, Donnerstag, Sonntag:

Militär-Konzert

'I heaf er — Siidergtrasae

Vom 30. JuU bis 1. August:

V 2' w - die man atiehlt

ivUdSG, im Dunkeln.

Drama ans dem Leben in 4 Akten mit Polens
schönster Schauspielerin

Pola Megri.

Hammonia-bichtspieIe A, ‘er73/e77nwefl

Ab Dienstag, 30. JuU, bis Donnerstag, l. August:

Valdemar Ssylander
in

Flammentanz

Letztes großes Psylander-Drama in 4 Akten.

Vas unheilige Feuer
Großes Drama in 4 Akten mit

GUNNAR SOMMERFOLD.

Tätlichen heiratet seine Schwiegermutter
Lustspiel in 3 Akten mit

Paul Heidemann

Uraufführung.

Nur 3 Tage! Vom 30. Juli bis 1. Angnst

der mit Spannung erwartete Film

nienn Trauen lieben

w«und bassen. *

Die Liebestragödie zweier Frauen.

Ausserdem das hervorragende Drama:

99Am Scheideweg66

„i, Mady Christians

Brmmc Kruken.

OtrSfie 5,10.15 Ur. Iah. »hie Dtdt,
„ iO, 25,38,50 „ „ mit „

lief, zu billigst. Preisen frei HauS
Beyer, Schlachterstr.19. IV.3158.

I auenburger

u Dampfschiffe
fahren ab 15. Mai 1918

bis auf weiteres:
von Hamburg (Stadtdeich)

Werktag»;
*7«>, 8, 11, 2, ÖS», 6£2 bis

Zollenspieker.
*7so, 8, 11, 2, 622 bis Geest-

hacht.

*780, g, 2 bis Lauenburg.
*78° bis Gorleben.

Sonntag»:

8, 9, 11, 1, 2, 4, 6, 812, Uli
bis Zollenspieker.

8, 9,11, 2, 812,1112 bis Geest-
hacht.

8, 9, 2 bis Lauenburg.
* Jeden Dienstag u. Freitag.

Lanenbarger Dampfschiffe.
Theodor 4 Hugo Basedow.

Todes - Anzeige.

Allen Verwandten und Bekannten die traurige Mit-
teilung, daß meine liebe Frau

Auguste Rose, irrt. Gustafson,
nach kurzem, schwerem Leiden im 67. Lebensjahre sanft
entschlafen ist.

Tief betrauert von ihrem Gatten

Wilhelm Rose,

sowie Tochter und Schwiegersohn.

Besichtigung am Mittwoch, nachm. 2j Uhr, in der
Leichenhalle des Eppendorser Krankenhauses.

Beerdigung: Donnerstag, nachm. 4 Uhr, von der
10. Kapelle in Ohlsdorf.

Etwaige Kranzspenden dorthin erbeten.

Cbaiia ■ Cbcaur.
Operetten-Spielzeit.

Täglich, abends 71 Uhr.
Schwarzwaldmädel.

Operette v. Neidhardt u. Jessel.
HanS: Otto Marie a. G.
Sonntag, nachm. 8| Uhr:

Schwarzwaldmädel.
Ermäßigte Preise.

Nur noch 2 Tage I

AltonaerStadttheater

Täglich abends 7j Uhr,
Kassenöffnung 6| Uhr:

Vorletzte Vorstellung mit

Carl Günther
(als Schubert)

vom Hbg. Stadttheater.

Das DreiniäiMaiis.

Mittwoch, 31. duli:

[letzte Vorstellung.]

Ende gegen 10 Uhr.

Vorverkauf: Käse, Withers,
Tietz, Schumacher u. Eckhorn

u. a. d. Tageskasse.

Palast

Theater, Hambnmrstrasse.

Dir. Karl'Meinhard Manja Tzatschewa

Auffäh pungazeiten : 5, 7,30, 9.46.

Femor:

Die Dame im Schaufenster 1
Lustspiel hi"JHlJden von Danny ffadenT1 In der Hauptrolle: i

OläreWaldoß

vom Klemen

Theater Hamburg ,

Aufftihrungszeiten: 6.30, 8.30,

Außerdem:

Mit L 35 über Berlin u. Potsdam

Telefon: Gr.3, 4780/85

ViÄicT tesee

Drama in
2 Akten.

Nachruf!

Am 19. Juli dieses Jahres fiel auf dem Felde
der Ehre unser lieber Kamerad, t:

Unteroffizier Kai ' ahnke
in einem Infanterie-Regiment,

Inhaber des Eisernen Kreuzes I. und II. Klaffe.

Wir betrauern den Verlust dieses pflichtgetreuen
und vorbildlich tapferen, lieben Kameraden, der leit
Anfang des Krieges im Felde stand und an allen
Kämpfender Kompagnie teilgcnommen.bat, aufs tiefste.

Das Andenken dieses unserer Besten einer wird
in unseren Herzen unauslöschlich bleiben.

Die WeroWm der 2. Compagnie.

in 4 Akten.

FrÜ3€lhens-§rste Liebe.



ig Haven ihre iiuhe an .’iugg -
ich, verloren und haben keine

Aatzrrordetttlichrr Rückgang der Lehrlingszahl im
Steindrnckgewerve.

Mgemern galt ht der Friedenszeit die Gehilfenschaft tat
graphischem Gewerbe als gut entlohnt. Dieser weitverbreiteten
Anschauung verdantte insbesondere da« Steindruckgewerbe seinen
«rotzen Zulauf an Lchrlimgen, der auch dann noch anhtelt al« da»
Gewerbe längst schon im Niedergang begriffen war. Darum
hatten die gut organisierten Gehilfen einen zähen Kampf gegen
die bc.S Gewerbe schädigende Lehrtengszüchterei zu führen. So
ergab die erste Lehrlingsstatiftik der Berliner Litographen im

Ste 1900 auf je 1,78 Gehilfen einen Lehrling, 1908 dagegenauf je 8 Gehilfen ein Lehrling und 1918 auf 4,6 Gehilfen ein
Lehrling, bei den ©teilte rudern so gern erst auf 6,1 Gehilfen eta
Lehrling. Das ist Vas erfreuliche Resultat der unablässigen Auf-
klärungsarbeit, die der Verband im Wort und Schrift in der da-
zwischen liegenden Zeit geleistet hat In der Kriegszeit ist bte
Lehrlingszahl im ganzen Steindruckgewerve enorm zurückgegangen,
wie eine im Mai dieses Jahre» ausgenommeme Statistik au«-
weist. Sie umfaßt 103 Firmen, die jetzt nur noch 119 Litographen
und 18 Lehrlinge beschäftigen; das ergibt auf 7,6 Gehilfen einen
Lehrling. Mit den in der Landkartenbranche beschäftigten Kavto-
Litographen und graphischen Zeichnern ergaben sich 196 Gehilfen
und 30 Lehrlinge, ober 6,5 Gehilfen zu einem Lehrling. Das Ver-
hältnis wäre natürlich noch wesentlich besser, wenn mcht die Lito-
graphte in bet Kriegs zeit fast vollkommen stillgelegen hätte unb
eine große Zahl der Litographen eingezogen worden Ware. Die
Steindrucker beteiligten fiw an der Statistik mit 487 Gehilfen und

Ut mitte Stromtiö.

. Von Fritz Reuter.
[100]

„„SBfui: psuil — Dat habd hei nid) seggen müßt!" — JInb
*ten mit die freie Weibe unb da» Heu für die Kuh! Wo t» denn
b-e Weide' 'ne halbe Meile von dem Dorf, auf dem Auhen-
ader, wo nicht» nich als Bucksbort watzt, und in die Dannen, und
va sollen die HauSftauenk dreimal auf den Tag zum Milchen
hmgehn? — Na, drei Haben s mar. noch nötig, denn achtzehn
Tagelöhner von die einundzwanzig haben ihr« Kühe an Rügg'-
olaud un Rod'water und, was weiß ich, verloren unb haben leine
^hr; und die drei, die noch da fund, fünb wahre Danzmeisters."
"" ..De Kirl iS en Großmogul!"" rep de Zimmerling achter ent,
j.tutl ’rut!"* — „„Ruhig! ruhig! Wider reden taten!" — »Ja,
Mitbürger , ich will weiter reden. — Mit da» Holz und den Torf!
~~ Der Torf iS Muschiorf aus dem Bruch un gruf’t ausenander
uni hat keine Hitz, und da» Holz fünb Daunenquäst un Sammel-
Mz, was di« Kinder auf dem Puckel nach Hause tragen müssen;
und bann da» Kartoffel- und Leinland! — Wo ist »1 — Im
Außenacker, auf dem abtragen «lag. — Wer miü't'S? — Der

misst’», und wenn einer denn im Herbst da» bischen Kar-
teffeln sieht, flögt er die Han'n iiber'n Kopp zusammen und sagt:'
f’teit du bewahrel davon soll di« Familie und da« Swein den
Minier über von leben? Aber ste leben nich davon, beim sie
stehlen. Bei den Herrn PomuchelSkopp stehlen sie nich, denn da»
teürb, sie slecht bekommen, sie stehlen in bet Nachbarschaft, und
te°« ’ne Freundin von mir ist, die Madam Nüßlern, hat Ordre
miSgegeben, so drad ein Gürlitzer Daglöhner bei ihre Kartoftel»
teieten attrapiert würd, sollt man ihn laufen lassen, denn et
ter» aus Not, und öS wär ein Jammerl" — .„Fru Nüßlern
^1” nep Jehann Bank. — „.Sochl" rep bat un noch ein-
nial hoch!^'" — „Un nun das Lein!" red te Bräsio wider, „so

' un miste cn Faut lang an fineit Arm, „daß schon selbst
Herr Notarjus Glus’uhr, waS doch ein namentlicher Freund

ten den Herrn PomuchelSkopp fein will, in meiner Gegenwart
flechten Witz gemacht hat: bcrotoegen trügen die FrauenSleut

'n Gürljtz so kurze Hemden, indem daß da« kurze Lein zu lange
zeniden nich reckte." —„„Dctt iS en enttarnten Swinegel," rep de
ötntmetling, „„wenn hei ätoer be Not noch fine Galoschen malen

■7’ ~~ ’rutl ’rut!"" — „Mitbürger!" sSt Bräsig up't Frisch nah,
-w> will man sagen: die Wohnung, die Knhwkide und da» Solz
und Tors und da? Kartoffel- und Leinland, da» sünd for den
?Q getibnci auf dem Lande seht Rindfleisch un Plummen; sie
IWeden fthr gut, aber sie kriegen'» man nich, und daher stammt

sich die Armut auf dem Lande. — Aber woher stammt sie sich
'n bet Stadt? — Mitbürger, ich will’« Such sagen, beny ich wohn

schon lange genug in der Stabt und regardier die Mensch-
die große Armut in der Stabt Iommi von der

Rosien Poiverteh her!" Dormii matte bei en Deiner unb
““mm fnten Astritt, un „Bravo!" gung bat dSrch den Saal. —

Dag! gu'n Dagl — I» bin falsch; nichts al« Kerger den ganzer!
Tag! — Wa»? — Son Volk! — Läßt einen ja nicht ata! auf-
reden! —Jh da möcht ja bod> einer lieber Schweine bäten, al»
Demokrat sein! — Die dumrfiten Redon hören ste an und rufen

„Bravo" und bringen Ständschen rack stören dte Leute zur^nachi-
schlafenden Zeit, und wenn einer ihnen einen betteittenben Stand-
punkt klar mackeit will, denn tromnteln und pfeifen sic? — unb
da» toÄ ein nverettt frin?” — „Hören Ste mal, Herr

un treb up em lo«, en pot Toll gröter, a«
das ist ’ne große Unpäßlichkeit Dort Ste, daß rme

ändschen monfieren, berat t ch habe da« Stätck-
, ch Sie hätten wieder Han’ gekriegt, wenn bet

toonmelnenbe Herr Schulz unb ich Sie nicht unter unsere Flügel-
decken genommen hätten. — Was? — Wie sagt ba» schöne Dprnh-
wott: „Wo ’t Nod’ i«, ritt einer up en Bullen tau Stadt ; aber

in den Reformverein i» da» keine Mod’, und wenn da einet
ümmer auf en Bullen ’tutnreiten und rumepeten will, denn
Wirb da» bie Leute über, und sie fmeitzen einen mitsamt ben
Bullen rau«: berat baut i« ber Reformverein nicht ba. * — „ »

ist mir gang egal! gan« egal!' rep .Kurz, .ander« retten da auf m
Esel rum un wecken noch teuert." — ..Ste ;und jo ein Gro-
btanl"' rep Unkel Bräsig, .Sie fünb jo ein rmpenetranter Sterl!
Wenn bis« nich Storl Hawcrmannen seine Stab’ wär. ich smiß
Ihnen ja hier bn Trepp herunter, ltaß Sie Jhre Sfnochem in
en Sack nach Haus« tragen müßten. — .Ttill, Bräsig, still!
stellte ftl Hatoermann dottüschen, „un Sei. Shi«, füllen sik wat
schämeit. bat Sei bir ahn Ursas Lärm un Strid anfangen.’’ —
..Lärm und Streit hab’ ich gestern abend gehabt. Lärm und ®trete

hab’ tch den gairzen Tag gehabt- H«ut morgen, als ich knapp bie
Augen aufmachte, fing meine Fvau schon an mit Lärm uick
®trete; ste will nicht, daß ich in den Reformverein geben soll. "
.Denn hett fei nich in ihr as recht," säd Hatoermann sihr ärger-

lich, .Sei tmsien dor gor nich hen, denn Sei richten mit Ehr
hastiges un unbedachtes Wesen nick» a» Unheil an'; let em stahn
un gung nah Brasigen 'ranne, de in d« Stttto ap un dal lep
un a» ’ne Adder puffte. .Bräfig. Lei wack bat nich so meint
hewtoen.' — „I« mir ganz egal, Korl, wa» so’n wrampige«,
toormmadigeS, toa6ufdxtpene8 Dftt von mir meint. — Auf’m
Eiet ’rumreiten? Pfui, ba« iS ja bloß bie niederträchtigste
Abgunst.— „Ich hob’ Sie aber nicht gemeint/ rep Sturz un
lep up be annet Lid in b« Stuto up un bat, „ich hab’ meinen
Schwager Baldrian und den Färber damit gemeint, und bie
andern Lchafslöpft. — Unb ba soll einer nicht toll werden? —
Erst Särnt mit ber Frau wegen Reformverein, dann Lärm mit
bem Ladendieiier, schläft bis neun, fingt gestern abend mit auf
ber Straße ’rum, kneipt bis heut morgen um vier; bamt Lärm
mit bem Knecbt und bem Tierarzt,, mein Sattelpfeck bat die
Jnfuenzia; bann wieder Lärm mit meiner Frau: sie will nicht,
daß ich ’ne Ockorwmic cinridjtcn soll.’’ — .»Dor hen sei ok wedder
recht,"’’ füll Haivermann in, „»ut Ehren Hanzen Wirtschaftskram
ward nick», Wil Sei nick« dorvon verftahn. "— »So? nicht» davon
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Parteinachrichten.

Ueber die Rolle des Reichstagsabg. Dr. Grdmann

fci der Solinger Radauversammlung teilt der Berichterstatter de»
N^sssbuveauS dresem nach mit: Wenn Herr Dr. Erdmemn der
Andruck des Solinger SpektakclstückeS jetzt peinlich ist und er
erklär:, daß ihm „persönlich eine andere Form der Auseinander,
setzuna mehr ^ugesagi hatte, so mutz darauf hingewiesen werden,
dchi dieses zweisello» in semer Macht gelegen hat. 6t war -l»
Beauftragter dcS Itnabüangigen Parteivorstandes gekommen, und
„ erschien in,der Versammlung, trotzdem er Wichte, datz er dort
rtiriif nebelt wurde und ^cheidemamn inederyebrullt werden sollt«.
Der Krach hmr nämlich nicht der Ausdruck eines spontanen Un-
willens der Masie, sondern von den Führern seit langem vor-
bereitet. Frau ®Ifriebe Merkel, die Tochter unseres verstorbenen
alten Genossen Gewehr, arbeitete schon seit länger als einem
Jahre an der Lrganiiation einer Kundgebung. In ihrer und der
Begleitung der unabhängigen Führer erschien denn auch Dr. Erd-
mann und nahm tn deren Mitte Platz. Die engsten Freunde Erd-
manns begannen beim Erscheinen Scheidemanns denn auch mit
teot Skandal, der sich darauf westenförmig fortsetzte. Besonder»
bte Frauen aus Erdmanns Begleitung tobten am lautesten. Ein
ehemaliges Mttglied der Redaktion der „Arbeiterstimme", der
reben Erdmamn satz, pfiff au» Loibeskräften auf dem tzauS-
schlüffel. Von verschiedenen unserer Genossen (Sollmann-Köln
unb Dröner-Elberfeld) wurde Dr. Erdmann durch Zurufe auf-
gefordert, doch die Leute zu beruhigen, worauf Erdmann absichtlich
nicht reagierte, um da» „VolkSaericht" nicht zu stören. In seiner
Hand häite eS gelegen, den ihm jetzt selbst blamablen Vorgang
,u vsrhindsrii. Aber er wollte nicht, sondern gefiel stch rn dec
Rolle des „unbeteiligten Zuschauers eines politisch interessanten
Borganges". Unter diesen Umständen darf er sich aber auch nicht
darüber beklagen, wenn man den Vertreter der Unabbänaigen
Parteileitung für bte Dinge mit verantwortlich macht. Er hatte
ja fernbleiben können. Im andern Fall« hatte er Verpflichtungen,
yte jeder verantwortliche Führer.

Ans den Organisationen.

Am 21. Juli fand bte KretSkonfeuenz fär den Wahlkreis
gtegmtz.Goldberg-Hahnau statt. Au« dem MiigkeirSberichi tft
zu entnehmen, daß die Genossen eifrig am Werke sind, i*n durch
den Krieg auch hier eingerissenen Fatalismus krästia zu be-
kämpfen, eine Arbeit, die bisher schon von gutem Errolg war.
Reben den Mitgliederversammlungen fanden im Berichtsjahre
zwölf gut besuchte öffentliche Volksversammlungen statt. Genosse
Tietrich erstattete ein kurzes Referat über die gegenwärtige polte
lische Sage, an das sich eipe längere Aussprache knüpfte. Im
«Ägensatz zum Referenten vertraten einige Genossen den Stand-
punkt, daß e? wohl richtiger gewesen wäre, wenn die Reichstags«
fraktion angesichts des Treibens der Eroberungspolitiker und der
Wahlrcchiskomödie, die die Junker in Preußen aufführen, die
SriegSfrebite diesmal verweigert hätten. Nachdem einige Ge-
nossen noch den Standpunkt der Fraktion vertreten hatten, er-
härten sich die Delegierten mit allen gegen zwei Stimmen mit
der gesamten Haltung der Fraktion einverstanden. Di« Beratun-
gen verliefen in durchaus freundschaftlicher Weise. Einstimmig
angenomntyt wurde ein Antrag des Genossen Ruppert-Liegnitz,
wonach der Parteivorstand aufgefordert werden soll, eine große
Polkskundgebung gegen die Eroberungspolitiker und Wahlrecht».
feinde vorzubereiten.

Arbeiterbewegung.

deutsches Neich.

Tie Teuerungszulage der Bauarbeiter.

Die Vorstände der am Reichstarifvertrage für das Bau-
gewerbe beteiligten Verbände der Bauarbeiter, Zimmerer und
christlichen Bauarbeiter haben, nachdem ihnen schon seit längerem
dahingehende Anregungen aus Mitgliederkreisen zugegangen
waren, die in letzter Zeit immer dringlicher wurden, durch Schrei-
ben vom 20. Juli d. I. bei dem Borstaiid der Arbeitgeberbundes
für das Baugewerbe eine weitere Teuerungszulage beantragt
Veranlassung hierzu gab nicht nur die zurzeit überaus stark
uhlbare Teuerung auf dem Lebensmittelmarkt: besonders schwer

'asten namentlich die unerhört hohen, fast unerschwinglichen Preise
nir Kleidung, Schuhzeug usw. auf bet Arbeiterschaft. Die bau*
Xwerblichen Arbeiter erwarten bestimmt daß ihre fast unerträg-
lich gewordene Sage durch eine baldig« angemessene Teuerungs-
zulage in etwa» gemildert wird. Dem ReichSwirtschaftSamt ist
oon dem Anträge der Arbeiterverbände Kenntnis gegeben worden.

25 Lehrlingen; da« sind auf 17,6 Gehilfen ein Lehrling. Hier tritt
der Rückgang mehr hervor, weil im Steindruck der Beschäftigungs-
grad «in besserer wat. Doch erst wenn bet Krieg fein Ende fände
und bte Eingezogenen Gehilfen in ihr Arbeitsverhältnis zutück-
kohren, dann erst wird bet Rückgang der Lehrlingszahl voll In dte
Erscheinung treten.

Der fPttttb der technisch. industriellen Beamten veröffent-

licht seinen Jahrerbericht für da« Geschast«jahr 1917, bet ebenso
wie bei den Gewerkschaften eine günstige Aufwärtsentwicklung
ergibt Während noch tat Vorfahre in der Mitglieder§rhl ein
Rückgang festgestellt werden mutzte, hat das Iaht 1917 eine Stei-
gerung gebracht. Der Bund technifch-industrieller Beamten
zählte am 81. D«embet 1917 22 968 Mitglieder, von denen sich
15 770 im Heeresdienst befanden. Dte Zähl bet örtlichen Bet-

walttingSstellen belief sich auf 180. An ordentlichen Mitglieder-
betträgen wurden A. 186 922,18 vereinnahmt gegen M 159 918,22
im Vorjahre. Trotz bet schwierigen Krtegsverhältrttsse hat der
Bund tat Berichtsjahre einen BermögenSzuwachs ton 88 892,64
und einen Vermitaensstand von M 345 98736 erreicht. AuS bet
.Kriegsspende der Jndustriebeamten, die teil« von bet BundeSkaff«,
teils von freiwilligen Beiträgen bet Mitglieder gespeist wurde,
konnten sett Kriegöbeginn M 238 44633 Unterstutzimgen an
KrtegSieilnehmerfamilien und stellenlose Mitglieder aubbezahlt
werden. Die Rechtsichutznbteilnng hat neben einer umfangreichen
Ratetteilung in zwölf gewonnenen Prozessen X 26 938,18 an Ge-
hältern, Provisionen usw. erstritten. Aus außet^erichtlichem
Wege gelang es, durch Bermittlung mtt den Firmen in zwölf
Fällen fünf Zeugnisse und X 2066,18 für BundesMitglied er her-
einzubekommen. Im übrigen wird über eine umfangreiche so-
ztaltolttnsche umt> gewerkschaftliche Arbeit de« Bundes berichtet,
dte vor allem auch auf bte Tätigkeit bet Angestelltenausschüsse
sehr befruchtend gewirkt hat.

SVbWl wangflegeoieiteii.

BorlS«figer Betrieb auf der Walddörferbahn.

Neber bte Einrichtung eine» vorläufigen Betriebes bet Wald»
dörferbahn auf bet Strecke Bat mb «ck — Volk»dorf-—
Wohldotf ist bet Bürgerschaft ein Antrag deS Senats zu-
gsgangen, worin mitgeteilt wirb, daß mit bet Hochbahngesellschaft
ein «ertrag übet den vorläufigen Betrieb geschlossen worden ist.
Di« Züge sollen nur eine Wagenklasse führen und Karten nur
für die Bahn selbst auSgegeben werden. Wer weiter fahren will,
mutz in Batmbeck eine neue Karie lösen. Die Ausgabe van Durch-
gangskarten würde eine bettächtliche Vermehrung de» Personal»
und damtt Verteuerung deS Betriebes verursachen. Die Bahn
erhält sechs Teilstrecken, für deren jede die Fahrt 15 A kosten soll,
so daß bte ganze Strecke Batmbeck—Wohldorf 90 A, kosten würde.
ES sollen täglich zwölf Züge, je sechs hin und zurück, verkehren.
Eine dritte Lokomotive zu beichaffem fit bisher noch nicht ge-
lungen, bet Senat hofft aber, daß eS bald möglich sein werde,
um dann 14 Züge täglich verkehren lassen zu können. Die eben-
falls wünschenswerte Eröffnung der Strecke Volksdorf—Groß.
HanSdorf soll nach Möglichkeit gefördert werden, doch kormte bte
Dahnanlage infolge be» Krieges bisher nicht fertiggestellt werden.

Der Senat beantragt dann: Die Bürgerschaft wolle sich mit
bet Einführung eine» vorläufigen Betriebes ans der Strecke
Bormbeck—Volksdorf—Wohldorf bet Walddorferbahn nach Maß»
gäbe de« auf bet Kanzlei der Bürgerschaft nieder gelegten Ver-
trages und deS in Vorschlag gebrachten, im Fall« bet Notwendig-
keit künftiger Aenderungen der Genehmigung von Senat und
Bürgetausschuß unterliegenden Tarif« einverstanden erklären und
es mitgenehmigen., daß die für einmalig« Aufwendungen noch er-
forderlichen X 202 000 in den Staatshaushaltsplan dieses Jahre»
und bet für bte Betriebsführung eines Jahres erforderliche, je
nach dem Zeitpunkt bet Betriebseröffnung auf die Staatshaus-
haltspläne für 1918 unb für 1919 zu verteilende Betrag von
X 548 000 ip diese Staatshaushaltspläne unter Artikel 89a#
Eenatskommisfion für di« Stadt- und Vorortsbahnen, eingestellt
werden.

MMzev ans iem AnMMni

SliezMAmWinl.

Zar Kartoffelversorguag.

Da» Hamburgische KriegSversorgungSamt schreibt utt»:

Leidet sind die Kartoffelzufuhren nach Hamburg hinter den Sr-

wartun gen zurückgeblieben. Jnfolgedessm ist eS nicht möglich, ht bet

laufenben Woche, wie ursprünglich bekanntgegeben war, allgemein

neben den schon für die vergangene Woche ytm Bezüge freigegebenen

2 Pfund Kartoffeln weitere 8 Pfund zur Verteilung zu bringen. AIS

Ersatz für die fehlenden 2 Pfund werden insgesamt

100 gr Graupen zur Berteilung gebracht. Das Nähere geht

auS der im Anzeigenteil veröffentlichten Bekanntmachung des KriegS-

versorgungSamtS hervor. In dieser ist bestimmt, daß die Ab-

schnitte f und g bet allgemeinen Kartoffelkarten und der Kartoffel-

ckarten für Militärurlauber zum Bezüge von Kartoffeln ungültig sind.

Dagegen berechtigt jeder dieser Kartoffelabschnitte zum Bezüge
von 50 g Graupen bei demjenigen Kleinhändler, in dessen Kunden-

liste für Mühlenerzeugnisse bet Verbraucher eingetragen ist. — Die

Kleinhändler sind angewiesen, bte Kartoffelabschnitte bet Waren-

bezugskarten für Kinder nach Möglichkeit voll zu befriedigen.

Die Inhaber von Zusahkattoffelkarten sind berechtigt, falls sie

auf die Zusatzkartoffelkarten der Woche 64 bei ihren Kleinhändlern die

Kartoffeln nicht erhalten können, diese von Donnerstag, 1. August

1918, an in den Verkaufsstellen der „Produktton' unb der .Neuen

Gesellschaft" zu entnehmen.

Glücklicherweise sind die Gemüsezufuhren nach Hamburg auch

weiterhin zuftiebenstellende. JnSbesonbere finb bmternb große Zu-

fuhren von Möhren, Kohlrabi und große Bohnen nach Hamburg ge-

langt, so daß unsere Bevölkerung für die fehlenden Kattoffeln wenigsten-

bis zu einem gewissen Grade Efiatz in ftsschem Gemüse finden kann-

Bestrafvnfle» von Kleinhändlern.

Den Schlachtern: Conr. Meyer, Eppendorserweg 31, Friedrich
Bünger, Mittelweg 26, Herm. Wendt, Mittelweg 24, ist ab
29. Juli der FleiIchbezug gesperrt worden, weil sie Schleich-
handel mit Fleisch beteieben ober sich sonst schwer gegen bte zur Rege-
lung des Fleischverbrauchs erlassenen Bestimmungen vergangen haben.

Don gerichtlichen Bestrasungen ist in der vergangenen
Woche dem KriegSversorgungSamt vor allem die Bestrafung der Ge-
müsebauer: Bertha Rohde, Ochsinwärder, Heinrich Lang end eck,
Over, Hermann Dbetnann, Allermöhe, Magdalena Schmidt,
Bardowiek 21, bekannt geworden, welche sämtlich bei dem Verkauf
ihrer nach Hamburg gebrachten Erzeugnisse an die Kleinhändler den
Höchstpreis wesentlich überschritten haben.

DaS KriegSversorgungSamt selbst mußte wiederum eine größere
Anzahl von Gemüsekleinhändlern wegen Höchstpreisüberschreitung in
zum Teil hohe Geldstrafe nehmen, u. a. folgende Gemüsekleinhändler :
Otto Schober, Wendloherweg 9, Hennig Groth, MundSburger-
bamm 41, Wilhelm Drümmer, Schwenckestr. 40, Paula Saust,
Rönnhaidste. 74, Anna Turloff, Drögeste. 7, Alwin Gießler,
Eppendorserweg 44, Ernst BerdynSki, VolkSdofierstr. 29, Mar-
garele Hagemann, Niendorferstr. 63, Ferdinand Krause,
Wrangelstr. 82, Carl Puls, Frankenfte. 23, Anna Fechner,
Dlohlenhofstr. 16, Friedrich Rabe, WandSbecker Stieg 12, Therese
Fischer, Brückenstr. 76, Anna Burg, Pinnebergerweg 6, Käthe
Kaufner, Ophagen 8, LouiS Schaub, Mozartstr. 56, Wilhel-
mine Stahl, Vogelweibe 84, Willi Fuchs, Kielerstr. 36, Johanne»
Hove, Tunnelstr. 27, N. Johanson, Mohlenhosstr. 12, Marga-
reibe Grebe, Rutschbahn 41, Anna Schleiß, Borsteler Chaussee 126,
Wilh, ßaca, Sieldeich 22, Franz Reichel, Hamburgerstr. 194. Die
Gemüsehändlerin Kusau, BartholomäuSstr. 14. mußte de-
straft werdm, weil sie für neue Kartoffeln einen weit höheren Preis
als ben Höchstpreis verlangt und die Kartoffeln auch ohne Karte ab-
gegeben hat. Die Gemüsehändler Ernst Hohmann, Wagnerstr. 65,
Johannes Dieckmann, Stresowtzr. 47, find in Strafe genommen,
weil sie den Lettaus von Gemüse und Obst einzelnen Rachftagendeu
beroeigert hatten.

Tages-Sericht.

Montag, den 29. Juli.

Hamburg.

Polizeistunde und Gasabgabe.

Infolge deS weiteren Rückganges der Ergiebigkeit der GaSguelle

in Neuengamme und angesichts bet Kohlenknappheit ist eine Ein-

schränkung des Gasverbrauchs notwendig. Vom 1. August ab muß

daher die allgemeine Polizeistunde auf 11 UBr abends,

eine halbe Stunde früher als bisher, festgesetzt werden. Die Sperr-

zeit für die GaSabgabe ist vom gleichen Tage an aut die
Stunden von 12 Uhr abends bis 4 Uhr morgen»

bestimmt worden.

Verkaufsstelle für Feuerungsmaterial.

Die vom Gkwerkschaslskattell eingerichtete Verkaufsstelle für
Feuerungsmaterial am Norderkai, Hammerbrook, ist wiederum

täglich von 9—4 Uhr geöffnet.

Nue Ausstellung bau Wohnungseiurichtuugen,

vercrnftaltet tarn der Gemeinnützigen G«f«llschaftfür
WohnungrauSstattung, lbtefindet sich Prtzett rn d«n Neu-
bau der Hamburger Kutisthalte. Der Zweck btefet Gesellschaft,
die mH Unterstützung von Staatsmitteln arbeitet ist dsn Krieg:--
tettnefänetn raub Minderbemittelten, dte einen- Haushalt gründete
wollen pveiSwerte Möbel zu aersihaffen. Dte Gesellschaft arbeitet
ohn« etaenen Nutzen. Wenn di« Prefi« der von Ühr eeuSg^stellten
Möbel für Unbemittelte immerhin noch kaum zu erschwingen sein
bürsten., so Aegt das leider daran, datz ja alle? Rohmaterial über-
aus int Kriege gestiegen fit in* daber ein Vergleich mit Friedens,
preisen nicht roobl möglich fit. Dte O^genitünbe werden nach ihrem
HerirellwngSwett unb einem geringen Aufschlag für andere Um-
tosten verkauft. A'.rsgestellt stab zwei Wohnzimmer», tftet Schlaft
»immer unb teer Küchenernrichtungen. Dte Wott.rztarmer bestehen
cm» einem Sofa, tner Stühlen einem Ausztbtfch und tenern
Schrank, beziehungsweise einer Kommode. Alte Möbel find sauber
und durchweg geschmackvoll gearbeitet; auch dte Kuchen sind sehr
hübsch Höchsten« bot den Sckckaffimmern könnte man etwa be-
mangeln, daß an den Bettstellen gar zu svht am Holz gespatt
worden ist. Der Preis für ein Wosinziinmer betaust sich auf
«wa X 1000, ein Schtafzsinmer X 670, eine Küche X 286 bi»
X 541. Beim Kaus auf WbyaLlwng erhöhen fiH dte Pveiie om
10 pZt. Um jeden Mißbrauch steter gemetani^gen Stamchtuiny
zu verhinbeM, nnrtz jeder Läufer einen Vertrag erngeben, der bte
Zahlungsbedingungen regelt, vor allem aber jedem Käufer zur
Bedfirgung macht, datz tarierbaCb der nächsten drei Jahre bei einet
etwaigen Veräußerung der Möbel btefe nur an bte Gesellschaft
zurückverhaust werden dürfen; jeder andere Verkauf oder Wetter-
vettaus ist dabei ausgeschlossen. Diese Bedingung fit notwendig,
um zu verhüten, datz dte dort erworbenen Möbel etwa -n Speku-
lackion«zwecken in den Handel gebracht wecken. Jeder, der die
Absicht oder den Wunsch bat, sich eine Wohnung», ober« Starker»
etattchstmtz zu taufen, sollte bte Getegenhett benutzen intb dte
AuHsiellung. dte in absehbarer Zett noch nicht geschlosssn wirb,
zu bq'udteTi. Sie ist geöffnet von 9 bi» 4 Uhr, ihr Bestich ist
roSettc*

Eine für Barbiere wichttqe Berhandlmrg foxb vor dem
Schöffengericht in Hannover statt. Der Barbiergehilfe Wilh.
Weber aus Hamburg führte in Hannover seinerzeit ein Barb:«-
geschäst. Im Januar oder Februar diese« Iah«» ließ der Pionier
Alberi Klingenberg sich von ihm den Bollbatt abnebmen. Weber
seifte ihn mit einem allgemein bei Kunden benutzten Pinsel ein,
ohne dass er vorher zu einer Reinigung ober Desinfektion be?
Pinsel« ubergegangen war. Während des Rasieren« soll er aitdi
sonst die stet? zu beachtenden VorschristSmaßregeln nicht beachtet
haben, indem er wcker Karbolsäure, noch «in sonstige» DeHtafek-
ttonSnrtttel für seine Apparate in Anwendung brachte. D«e Folge

war, datz er Klingenberg mit Battflechte ansteckte. Er wurde vorn
Schöftengericht wegen fahrlässiger Körperverletzung
und Nichtbeachtung der gegebenen Vorschriften zu einer Geld-
strafe von X 300, ersatzweise 80 Tagen Gefangrtt». verurteilt.

Verein für Lupusfürsorge. Lupu» beginnt meist int KindeS-
alter und bleibt in seinen unscheinbaren Anfängen sehr lelcht unbeachtet.
Die kleinen Knötchen, Flecken, schwer heilende Risse, AuSschlag im
Gesicht führen aber bei Vernachlässigung zu Verstümmelungen traurigster
Art. Mütter achtet auf Eure Kinder! Unentgeltliche Beratung wird
erteilt in bet nächsten Sprechstunde deS Verein» am Donnerstag,
1. August, abends 7 Uhr, am Brauerknechtgraben 34 unb jederzeit
vormittags von 9f bi» 11 Uhr in der LupuSheilftätte Martinistr. 60.

Ertrunkenes Mädchen. Sonntag drrmtttag fiel ein etwa

17jähiige» Mädchen bei der Alsterkrngchaussee in ben Mühlenteich unb

ertrank, bevor Soldaten be* in der Nähe gelegenen Militärwache Hilfe

bringen konnten. Die Leiche wurde geborgen.

Kollisionen auf der Alster. Auf der Fahrt nach dem
Mühlenkamp kollidierte bet Dampfer.Hyabe' tn dem regnerischen
Wetter am Sonnabend abend kurz nacheinander mit zwei Ruder-
booten. Bet dem ersten Zusammenstoß wurde da» Boot zertrümmert,
dem raschen Eingreifen be» Führers be» Dampfers gelang es, bte
Insassen zu retten. AuS dem zweiten Boot stürzte eine Dame in»
Wasser, doch gelang auch hier die Rettung.

Umfangreich« Zuttettchiednugen von Hamburg nach Wilhelms-
burg (Neuhof) finv, wie dem ,Hamb. Fremdenblatt" berichtet wirb,
von der Harburger Polizei aufgedeckt worden. Sett einem halben
Jahr war eS auffällig erschienm, daß mehrere Schauerleute, die in
Hamburg arbeiten unb In Wilhelmsburg wohnen, schwer zu tragen
batten unb auch ben Heimweg nicht durch den Eldtunnel gingen, weil
dort die Kontrolle scharf ist, sondern den Umweg über Neuhoi wählten.
Von einem Gendarmeriewachtmeister wurden jetzt sieben Arbeiter an-
gehalten, die insgesamt 120 Pfund Zucker gut verpackt bei sich hatten.
Jeder von ihnen war im Besitz von 15 bis 20 Pfund Zucker. In
»Neuhof wurden eine Frau und zwei Haustöchter au» Hamburg ab
gefaßt, bte mtt 111 Pfund Zucker beladen waren, den sie von einem
unbekannten Schiffer für * 20 gekauft haben wollten. Weitere drei
Männer schleppten fünf Zentner Zucker fort unb wurden dabei über-
rascht. In allen Fallen ist der Zucker beschlagnahmt worden. Nach
ben Feststellungen ist seit langer Zeit an» dem Hamburger Freihafen-
gebiet Zucker tn großen Mengen gestohlen, nach Wilbelmsdurg und
Neuhof verschoben unb dort zum Preise von Ä 4 für da» Pfund
verkauft worden.

Für JH 8000 Pfänder gestohlen. Beim Verlassen eines
Pfandhauses auf SL Pauli wurde eine grau ungehalten, al» sie sich
mit Echmucksachen im Werte von A 8000 entfernen wollte. Die Er-
mittlung ergab, daß die Diebin sich unbemertt in daS HauS ein»
geschlichen und die Beute zusammengeraubt hotte.

Für M. 40 000 Leiden waren hat ein Lehrling auS einem
Geschäft am RödingSmattt nach und nach gestohlen. Der Bursche
schaffte dte Seide in einer kleinen Handtasche fort und verkaufte sie
wieder an Putzgeschäfte in Eimsbüttel für * 1000. Bei seiner Fest-
nahme hatte et nichts mehr von dem Gelde: et hat dieses in Kaffee-
häusern durchgebracht

Gestohlene Betrtvifichc. In einem Gasthaus bet inneren
Stadt nahm ein von Hannover zugereister Kinovorführer Wohnung.
AI? et abends abgegangen war, bemerkte man das Fehlen bet Bett-
wäsche. Bei bet Rückkehr verhaftete die Polizei den Verdächtigen.
Et bestreitet jebe Schuld, macht sich aber schon dadurch verdächtig,
daß er al» Ausweis übet seine Person ein selbst auigefertigtes
Zeugni» borlegte.

Seibendiebstiihlv. Aus einem Geschäft an der SchaatsteinwegS».
brücke stablm Diebe 100 seidene Blusen, Kleiderstoffe und fünf seiden«
Bleibet. Sie find mit ihrer Beute entkommen.

Gestohlene Butter. Einbrechet verschafften sich mit Bohrern
in bet bekannten Weise Einlaß In ein yettwarengeschäft in der Anckeft
mannstraße. Sie entwendeten 89 Pfund Butter unb 100 Pfund
Margarine.

Verdiente Strafe. Ein Ptattnfioldat, bet sich in einem Gasthaus
am Hauptbakmhos einquartiert hatte, Hötte in seinem Zimmer ein
vetbächiige» Geräusch. <rr stellte fest, baß ein Fremdet in seinem
Zimtwr war, bet ihm seine Gelbböfie ans bet Hose gestohlen hatte.
Der Mariner packte kurz entschlossen ben Dieb, verabreichte ihm eine
Tracht Prügel unb übergab ihn bet Polizei.

Bodenciubrecher waren üt einem Hause an bet WandSbeckcr»
chaussee tätig, wo sie mehrere Böben aufbrachen und für M 1600
Bettwäsche, Hertenanzüge, Federbetten, Ossiziernitstiesel unb 2 Paar
Schnürstiefel mit Gamaschen erbeuteten.

Wege« gemeinschaftlichen Kohlendiebstatfto luroen ein
Ewerführer unb ein Koblenarbeitet verhaftet.

Verhaftete Wäschediebe. Auf St. Pauli mürben zwei Leute
mit einem großem Paket angehalten. DaS polizeiliche Verhör ergab,
daß daS Paket Wäsche enthielt, die sie kurz vorher in der Davidstratze
gestohlen hatten.

Kleine Potizeinachrichteu. Gesiohlen mürben: ans einet Woh-
nung am Billhorner Röhtendamm Herrenanzüge, Bett- unb Leib-
Wäsche (gez. <$. B.) und Schuhzeug im Gesamtwerte von X 1750;

au» einer Wohnung an der Ausschläger Allee vier Paar Damen-
stiefeln, Strümpfe, seidene Unterröcke, Schmucksachen und verschiedene
andere Sachen im Gesamtwerte von 350: auS einem Geschäft in
bet Schanzenstraße für X 2Q00 Zigarren, Zigaretten, Pfeifen und
Zigarrenspitzen.

Hafen und Schiffahrt.

Schiffsv erkauf. Der vor einiget Zeit al» Prcie verkaufte
russilche Schoner .Mitdza', der End- bet letzten Woche hier im Hasen
eintraf, ist an bie Firma Hugo Lindemann verkauft worden: bet
Schoner besitzt einen Raumgehalt von 165 NeUo-Registerton».

BerlasteueS Schiff. Die auf der Heimfahrt von Schweden
befindliche Dark „Alma" ist während eine» schweren Sturme» leck ge-
worben und mußte an der Küste Pommerns auf Grund gesetzt werden.
DaS mit Salz befrachtete Schiff ist voll Wasser und wurde von bet
Mannschaft verlassen. ES sollen aber bei Eintritt ruhigeren Wetters
Bergungsarbeiten unternommen werben.

Beim Spielen ertrunken. Sonnabend na. ittag fiel bet

7 jährige Bernhard Boberg, dessen Eltern Daniel-caße 54 wohnen,
beim Spielen von den Sauenbutger LaudungSbrück n in da» Wasser

und ertrant Fischet bargen bte Leiche be» Knaben.

„„De Mann hett recht!" — .„Herr Entspekter Drüsig fall
ittoenl"“ — Un de Prescirdent Rein flöt be Versammlung, rüdem
het fät>: nah' so'ne Red' wück woll keiner nrihr nptreden willen;
un nu kannn berat allen» np Bräfigen tau un gratulterte ent, un
alltau saunen sch-üddelten sei em bc Hän’n, bet up Pomuchelskoppen
un ben Stadtmu«kanten David Berger; de ein' habt» fick still weg-
fleken, un de amtet was nah Huf lopen, bat bet ftn MuSkanten-
gesellen taufam m trummeln wull, un cis Bräsig bi Grrmrmelincn
ut de Dör t reden d«t>, fhtnnen sÄ>en Blasinstrutwettten trör em in
en Halwkrei« und prust’ten em mit „Heil Dir im Eiegerkrans!'
tn de Ogen, un David Benger hadd ftl be Bttll upset't un flog
mit Grammelinen taten Billackköh den Takt bortau, bat Unkel
Bräsig sik vör Släg' Wöhren müßt. Acwer de Gürlitzer Dag-
löhnerS ftunnen in en Drumpel üm em 'mim, un Wewer RüHo-
danz sad: „Fürchten ®’ sik nich, Herr Enfipekter, Tei hewwen
nn« vistahn, wie stahn Sei wedder bi.” Und a» rat mit Bra-
sigen en fierlichen Uemtog ätoer den Mark un börch alle mäglichen
Rahnstädter Straten Hollen wück, gung dese quälte un verkamen«
Ott in Tru un Jhckorkeit neben em, berat ’t wa» jo bat trftemaC,
bat de Welt sik üm ehre No: un ehren Jammer kümmern beb,
un bat Gefäuhl, bat einer nich gang berieten i», steckt bat Gaube
in be Minfchenseel lichter an, aS alle Bermahnung. —

Vor Fru Postern ehren Hus’ Höll Bräsig noch ’ne körte An-
sprak an ftn Jhrenaeleit un sad: bat hei sei hir hüt abend ’rirene
nödigen beb, paßte sik nich, denn btt wir en geistliche« Hu«, indem
bat hei bi de Fru ILtsrern inwahttte; ätoer tau ätoermot;ten abend
beb hei de Gesellschaft nah Grannnelinen np ’ne Bowl' Punsch.
Dat ttemen rat ok alle mit en Hurra! an, un a» Bräsig tau Bcdd
lagg un sirren Korl be Sak »erteilen wull. sung de Rahnstädter
®c]angt>erein buten: „Hohe Lorbeern stehen, wo der Ktteger
schlaft/' un np den Weg nah Gürlitz kmngen in irnstharte Raan
be Gürlitzer Daglöhner», un Wewer Rührdanz säd. „Kinnina«,
folgt m i I So« will’n toi em woll Warden: ätoer nich mit @e-
walt, ne! in alle Glimplichkeit, denn roat wück woll be Groh-
Herzog un be Herr Enfipekter Bräsig seggen, wenn tot un« an’n
Dank för ftn Reb’ a» b« Swinegels bebragen Wullen k" —

Kapitel 89,

®o einer up en Bullen un de armer up en Esel ritt. — Fru Kur»
«n will ehren lei wen Mann tau Bedd bringen, de will aber
teitoer Cefonomie bedritoen un führt ftnen Meß up Bäcker
Wvedow’n firnen Acker. — Dai ftoarte Paket, tut wat be Herr
Burmeister tau bat Waßdauk säd. — Worum Kählerfich abflut
den Wttver Smidt frigen un Wewer Smidtsch bc Beinen afflagen
Mull. — Kurz ward woll be Jnflorentia frigen, un Hatoermann
frigat en Marikenbläuming — Worum Jung'-Jochen up den
geUn ’rümmer löppt. — Wat Fru von Rambow tau Kni Rüßlern
säb, un worum Bräsig Ammer „Höger rup!" säd. — En Breit

ut Pari?.

Den annern Nahmiddag nah be Kcrch, d«nn ’t wa» Sura»-
bog, lamm Kurz bi Hawermaraten un Brasigen rinne: -Gun

vefitehn? Nicht» ttl« Aergcrl' Nachher mit bet dummen Stuben,
bitn: hat gn Mittag ein Tischtuch aufaedcckt, wa« vis an die Erbs
reicht; na, wir sitzen, nu kommt ein .üurtbc, ich ärgere mich über
ben Sabenbiener, daß et nicht fix aufspringt, spring' selbst auf,
krieg’ ba» Tischtuch zwischen bte Beine und reih dir Suppenschüssel
unb bte gange Musik wt die Stube. — Scbn Sir, nun kommt
meine Frau und biut mich ftst und sagt: „Kurz, gah tau Bedd,
Du hest HL Unglück”; und jedesmal, wenn ich mich ärgern will,
sagt sie: ^Kurz, gab tau Bedd!” — Dabr: muß doch einer toll
werden.” — .„Un Ehr Fru hett wedder recht, hadden Sei sik trat
Bedd leggi. denn hadden Sc: hir keii-ru _-:rib anftingen,”” sS8
Hatoermann. — „So!” rep .<hrt$, „haben Sie schon mai mit ge-
iunben Gliedern ben ganzen Tag im Bett gelegen, weil'« ein

ilntzlückstag ist? — Ich tu’« nicht wieder, unb Wenn meine Frau
aw6 nvcb so viel bittet. — Da^muß sich ja einer tot bei ärgern!
— Sie nimmt mir darat die Stiebeln unb bie Hosen weg. und

ich liege denn ba unb ärgere micb baj$ id> nicht aufstehen kann,
wenn ich will." Hir fung Unkel Bräsig Iccdhals’ an tau lacben.
— „„91a."' säd Hatoermann, .„nu kamt her un peckragt Jug
wedder!”” — .Ach wok" tab Shirj, „ich tjofc' ibn Ja gar nicht
gemeint, ich komm« hier bloß her, um die bethen Herrn Inspektors
zu bitten, ob sie nicht mit mir nach meinem Acker gehen unb
zusehen wollten, ob da» Haken wohl schon ginge.” —

'ortfehiw-i

Kunst, Wissenschaft uns Leben.

vorftellunge« ;u Borznsssftreisen des Arbeiter-
BildungSansschusseS.

Die Billcttkcisse ist geöffnet täglich von 10-lf Uhr vormittags
unb von 4—7 Nr nachmittag».

■ Volks ■ Oper.

Freitag, den 2. August, abend» 7| Uhr, gelangt „Die Förster-
christel- mit Gari Wagner al» Kaiser Joseph TI. zur Aufführung.
Karten sind ab heute an der Kaste de» BilbttngSauSschnsse», Fehlcmbstr. 11,

zu haben.

Sucher un- Schriften.

Uti»bfraufnalim« i>rr erutld, tn 0ri,t>en»>r>>i7trchaN Tie geitf(6rlft
Wtrftchafttdlenft teutscher voUSwcrl. herau«gegeben non der ZenlraUlelle

bei fiolontaltnftuat«) hat bte auf der Hamburger tagung ber
Retch«lag«l>dgeorbnelen am 16. unb i«. Arm« gegoltenen fort.
ttSge ber Herren Wtttboefft (.©anbei unb zraebenswtrtschafl
Worb urg c.irvährung mtb Nrteden«w<r><chaNN unb Hnldermanr
( Schi^ahrl unb »rteoen»iohtr»nfl") orote bis oer.-Siebenen Bntora<6en, bte
tm wetteren Verlauf ber Veranstaltung gehalten worben Prb, tm Wotttiut
berausgcael cn tie zirka 70 Setten starre Lchrttt tft tum Preise von W. i
btrett von bet Zentralstelle be* Hamburgttchen ffotontaUnftttut*. Hamburg,
R6tenbaum»auffee 1*. ober durch ben Buchbanbel in betteben.



wanösbeck und Umgegend.

vaMMllk», feit öle BflroettoOe eia!

Die «ürgenolle der Stabt Wande-bcck ist einer generellen
Berichtigung unterzogen und liegt nur noch bis heute,
Dienstag, 3 0. Juli, in den Diensträuiucn — vor-
mittag» von 9 biS 1 Uhr, nachmittags von 3 dis 6 Uhr —
im Einwohner-Meldeamt, Mathildrmtraste 1, pari., aus.

Während dieser Zeit kann jeder Beteiligte gegen die
Richtigkeit der Bürgerrolle beim Magistrat Einspruch erheben.

Zur Förderung von Ferienkolonien und ähnlicher Veran-
staliungei! sind wieder mehrere Geldbeträge zur Verfügung gestellt
worden. So hat Herr Fabrikbesitzer H. O. Wilhelm Meyer 31 ‘2000
gestiftet, aus welchen jtt 500 zur Verwendung für bedürftige Kinder
in einer Ferienkolonie, M. 150 für Ausflüge des Wai,enhaufeS ge-
geben worden find, ferner baden wie in den Voriahren die WaudS-
becker Maschinenfabrik und die Firmen Gustav Ruth je 31. 500, die nord-
deutsche Munitionsfabrik und Herr Stadtrai Sala je 3L 100 für die
TageSfericnkolonie, welche Herr Rektor Krebs leitet, gc,pendct.

Eine mutige Dat, die großes Unheil verhütet hat, vollbrachte
der Schutzmann Brüggemann am Sonnabend vormittag in der
Lübcckcistrabc Tas Pferd eines kleinen zweirädrigen Wagens, der
wahrscheinlich vor irgend einem Geschäft obne Aufsicht gestanden hatte,
war scheu geworden und raste die Hamburger- und Lübcckerstrasie
entlang. Nachdem verschiedene Versuche von Pasiauien und Straßen-
orbei^rn, das Pferd zum Stehen zu bringen, ohne Erfolg geblieben
waren, gelang es dem Schutzmann B., der sich dem Pferde cntgegen-
wari, die Zügel zu ergreifen: er w»rde zu Boden^gcrisien, ließ dte
äugel aber nicht fahren, trotzdem er eine längere Strecke am Boden

nachgeschlcift wurde, bis es ihm gelang, das Pferd zum Stehen zu
bringen. B. erlitt verschiedene Verletzungen an Armen und Händen,
die er sich auf der Wache verbinden lassen mußte, auch wurde seine
Uniform total zerrissen.

Hamburger Landgebiet.

Bergcdors. Lebensmittelversorgung. In der Woche
vom 28. Ault bis 3. August werden verteilt, soweit im voraus bestellt:
60 gr Butter auf 8 7 und bl 7, 80 gr Grieß auf Nr. 90, 250 gr
Marmelade auf Nr. 20, 80 gr Mischkaffee auf Nr. 22. Ferner 3 Pfd.
Kartoffeln auf drei Abschnitte 8a, 3 Pfd. Kartoffeln auf Zusaekartoffel-
karte Nr. 4, 40 gr Nudeln A.-W. auf Abschnitt C der Zusatz-Brotkarte.

Bergcdors. Die Ausgabe der allgemeinen Lebens-
m i t t e l k a r t e n erfolgt straßeitweise am Dienstag, Dlittwoch, Freitag
und Sonnabend von 9 bis 11 und 1 bis 4 Uhr im Sitzungssaal des
hiesigen Schlosses. Beim Nichieinhalten dieser Ausgabezeilcn kann
die Ausgabe stühestens am Montag, 10. August, von 9 bis 11 Uhr

morgens erfolgen.

Harburg und Wilhelmsburg.

Aus die Mitgliederversammlung des OrtSvereinS Wilhelms-

burg, die heute DienStag, abends 8 Uhr, im Lokale von Bachmann,

Beringstraßc, statlfindet, weisen wir nochmals mit dem Wniische bin,

daß dieselbe rech! zahlreich besucht werde. Der Genosse Fr. Paeplow,

Hamburg, spricht Über daS Aktionsprogramm der deutschen Sozial-
demokratie.

Die Urli -e der in der Gemeinde Wilhelmsburg wohnhasien
Personen, welche zu dem Amte eines Schöffett oder Geschworenen be-
rufen werden können, liegt vom 1. bis 8. August d. I. im Raihaufe,
Zimmer 4, zu jedermanns Einsicht aus

Monatslinicnkartcn aus der Straflenvahn gelangen vom
1. Anglist ab zur Eiulührung und zwari 33 W/H Wilhelmsburg-
Hardurg und 33 H, Veddel—Landesgrenze— Dornbusch.

Kaust keine Militärstiefelu! Diese sind Eigentum das Militär-
fiSkus. Ein Arbeiter in Wilhelmsburg balle von einem Marine-
ioldaten ein Paar Stiefel ohne Erlaubnis der Mililärbehörde gekauft.
Er muß nun 3L 50 Geldstrafe zahlen.

Ertrunken ist in Altenwärder der Sohn des Hausbesitzers Otto
Lüddcrs, als er in einem Anfall von Krämpfen in einen Waffergraben
stürzte.

Enterbcranbungcn. Bei einer Haussuchung bei einem^Eifen-
bahnangcslelllen wurden größere Vorräte von Lebensmitlein, Schoko-
lade und sonstige Sachen vorgefunden. Da die Sachen von Bahn-

»bstähleii herrühren, geriet der Babnangeftellte in Hast. — Ermittelttrdcn in Wilhelmsburg und Neuhof 7 Personen, die im Freihafeii-
gebiel sich an einem Zuckerdiebstahl beteiligt haben.

Mecklenburg.

Wohnungsnot.

Wie wir kürzlich berichteten, bat die Bürgervertrelung in Rostock
beim Magistrat beantragt, er möge beim stellvertretenden General-
kommando in tllliona den Erlaß einer Verordnung zur Verhinderiiiig
unberechtigter MielLsteigerungen und Wohnungskündigungen erwirken,
wie sie bereits von anderen Generalkommando? herausgegeben ist.
Nun haben auch in Schwerin Magistrat und Bürgerschaft gemeiti-
sam deschloffeu, das stellvertretende Generalkommando in Altona zwecks
Erlassen? einer solchen Verordnung anzugeben. Ueber die Wohnungs-

not in Schwerin schreibt die dortige bürgerliche .Mecklenb. Zeitung':
,Es ist schlimmer geworden, als je überhaupt jcmanb ahnen konnte.
Wir haben tatsächlich heute die Obdachlosigkeit. Etwa 30 Fa-
milien, hauptsächlich solche mit reicherer Kinder schar,
haben bereits durch den Magistrat in städtischen Gebäuden untergedracht
werden müssen. Es sind Notwobltungcn in Schulen, im alten Land-
gerichtsgebäude, im ehemals Tedejchen Hause eingerichtet worden."

/Steigen.
®ür bett Knyifl enteil ist die Redaktion bem Publikum nicht verantwortlich.)

Vekanntnraehung

über die Abgabe von Gas.

In Abänderung ber Bekanntmachung vom 10. April 1918
über die Abgabe von Kas (Amtsblatt S. 615) wird angeordnet,
daß im städtischen Polizeibezirk eie Entnahme von Gas vom
1. August d. I. ab in der Zeit von 12 Ubr abends bis 4 Uhr
morgens verboten wird. Ausnahmeit können in besonderen
Fällen von der Deputation für dar Beleuchlungswesen zu-
gelaffen werden.

Wer diesem Verbot zuwiderhandelt. wird mit Geldstrafe
bis zu .tll 100..— oder im Falle der Nichtbeitreibung mit ent-
sprechetlder Haft bestraft und hgt die vollständige Sperrung der
Gaszufuhr auch während der Tageszeit zu gewärtigen.

Gegeben in der Versammlung der Senats.

Hamburg, den 29. Juli 1918.

Vekairirtiirachrrrrg

un öle WMM im WW»

WWW.

Unter Aufhebung der Bekanntmachung vom 12. April 1918
(Amtsblatt S. 620) wird für den städtischen Polizeibezirk an-
geordnet, daß die Gast- und Schankwirlschaften, Kaffeehäuser,
Theater, Räume, in denen Schaustellungen stattsinden, sowie
öffentliche Vergnügungsstätten aller Art an allen Tagen vom
1. August d. I. ab spätestens um 11 Uhr abends zu schließen
find. Tas gleiche gilt von Vereins- und Gesellschaftsräumen,
in denen Speiien oder Getränke verabfolgt werden.

Die Lichtspielhäuser müssen vom 1. August d. I. ab späte-
stens um lOf Uhr abends geschloffen werden.

Wirtschastcii mit weiblicher Bedienung und Speisewirt-
f(basten ohne Schankerlaubnis, für welche die Polizeistunde jetzt
auf 10 Ubr festgesetzt ist. müssen auch fernerhin an allen Tagen
um 10 Ubr abend» geschloffen werden.

Zuwiderhandlungen werden nach der Dundesra^vwordnung
vom 11. Dezember 1916 (Reichsgesetzbl. S. 1855) mit Geldstrafe
bis zu zehntaitsend Mark oder mit Hast oder mit Gefängnis
bis zu drei Monaien bestraft.

Hamburg, den 29. Juli 1918.

Die Polizeibehörde.

©

KlWttist sm WIMM llllil ?l)ft

Für nachstehendes Frühgemüse und Obst gelten mit Wir-
kung vom 1. August 1918 ab folgende Erzeuger- und Groß-
handelShöckstprelse und vom 8. August 1918 ab folgende Klein-
haitdelShöchstpreife:

JH Jlt jH

Rhabarber 13 16 —,22
Tptnat: Wurzel- u. Doldenspinat 20 26 —,85

Loser Blaitspinat 30 38 —,50
Palcrbsen 30 40 —,50
Grüne Bohnen, Schneide- und ,

Brechdohnen dis 7. August einschl. 40 52 —,65
Wachs- nnd Pertbohnen bis

7. August einschl 50 62 —75
vom 8. August biS auf weiteres 45 57 —,70

Puff- oder Saubohne« (große

Bohnen) 15 22 , —,30
Möhren n. längliche Karotten

ohne Kraut 12 17 —,22
Runde kleine Karotten

ohne Kraut 25 32 —,40
Mairübe« ohne Kraut 8 5 —,8
Kohlrabi ohne Kraut . : .... 18 24 —,30
Frühweiß- nnd Spitzkohl dis

7. August einschl 14 20 —,26
vorn 8. August dir auf weiteres 12 17 —,22

Frühwirsingkohl 15 20 —,26
Frührotkoht 20 26 —,32
Frühzwiedeln ohne Lauch 25 33 —,40
Tomaten 90 110 1,80
Johannisbeeren, rote und weiße 50 60 — 70
Himbeeren, in kleinen Packungen

von nicht mehr als 5 Pfd. Inhalt 150 180 2,10
do. Faß- u. Kübelware.. 75 95 1,20

Stachelbeeren 45 60 —,70
Blaubeeren (Bickbeeren) 55 75 —,90
Schwarze Heidcbeeren 40 50 —,70
Preistelvecre« 65 85 1,10
Süße Kirschen, 1. Wahl ....... 45 60 —,75
Süße. Preß , Brenn- und Mar-

mcladen-Kirschcn, sowie Kir¬

schen 2. Wahl 35 50 —,60
Saure Kirsche«, 1. Wahl 60 75 —,90
Saure Preß-, Breun- nnd

Marmeladen-Kirschcn 35 50 —,60
Pflaumen 1. Sorte (großirüchtige

Pflaumen u. Frühzwetschen, nicht

HauSzwetschen) 50 70 —,90
Pflaumen 2. Sorte (kleinfrüchtige

Pflaumen) 30 40 —,50
Reineclauden, große, grüne.... 60 78 1,00
Mirabellen 75 95 1,20
Pfirsiche, großfrüchtig 200 250 3,00

do. kleinfrüchtig 120 150 1,80
Aprikosen 120 15O i,bo
Frühäpfel 35 45 —,55
Frühbirneu 35 45 —,55
Falläpscl und Birnen 15 20 —25
Bogelbeercn, nur Dolden 12 15 —,20

Die für Blaubeeren und Preißelbeeren festgesetzten Erzeuger-
preise verstehen sich für Lieferung frei Versandbahnhof durch

die Sammelstelle.

Die Lieferung muß in handelsüblichem Zustande ohne
genußuntaugliche Bestandteile erfolgen. Ter Verkauf von
Mairuben mit Kraul ist verboten, ebenso wie der Verkauf von
Blöhren und Karotten mit Kraut beim Versand durch die
Eisenbahn sowie Ablieferung gegen Lieferungsbetrag verbot, u ist.
... -^uf Grund des 4 der Lieferungsvenräge der Reichsstelle
nir Gemüse und Obst ist der Erzeuger, der Lieferungsverträge
abgeichloffen hat, zur Lieferung am Grund vorstehender Er-
zeuger-Höchstpreise verpflichtet. Die Preise stellen ferner die
Höchnpreiie dar, die der Erzeuger beim Absatz auch ohne
Borangegangenen Vertrag nichi überschreiten darf. Die Er-
zeugerpreise umfassen die Kosten der Beförderung zur nächsten
Verladestelle und der Verladung in Bahnwagen ober Schiff.

Tie vorstehend ausgesührten Großhandelspreise dürfenberechnen:

a) der Großhändler beim Verkauf an Kleinhändler,
v) der lrrzeuger, sofern er die Kosten und die Gefahr der

Beförderung etnschließlich des Gewichtsverlustes bis zum
Bestimmungsort sowie den Verlauf der Ware »uf eigene

■ tosten und Gefahr an den Kleinhändler übernimmt
(insbesondere beim Marktverkauf).

Tie vorstehend aufgeführten Kleinhandelspreise dürfenberechnen:

a) der Kleinhändler beim Verkauf an Verbraucher,
d) der ^Erzeuger, sofern er die Kosten und die Gefahr der

Beförderung einschließlich des Gewichtsverlustes bis zum
Bestimmungsort sowie den Verkauf der Ware auf eigene
Kosten und Gefahr an den Verbraucher übernimmt.

.Unsere Bekanntmachung vom 13. Juli d. I., beir. Höchst,
preise für Frühgemüse und Obst, tritt mit dem 1. August 1918außer Kraft.

Tie neuen Preisverzeichnisse sind von Donnerstag, 1. August,
ab von den Polizeiwachen abzufordern.

Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Altona, den 29. Juli 1918.

Der Magistrat. Marlow.

!3rust- und Lungenleiden
Husten, Auswurf, Katarrh, Asthma, Brnststiche usw.

finden spezialärztliche Behandlung in meinem Inhalier-
Institut Hanibaig. Grosse Allee 8, am Hauptbahnhof.

.Täglich 9—12 und 3—7 Uhr. Sonntags 11 — 1 Uhr.
l>r. med. Jaenicke,

Spezialarzt für Lungenleiden,
rtinberfportroagen zu verkaufin?! tLffmie Kiuder-Betistelle z. verk.

»I Nebelte, RendSburgerstr. 5. | V HafiropSroeg 9, IV.,b. Ftlilig.

■■■|ftrbeitsnu>rfr|w

■
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Gesucht

„(fr d)o"s Austrägerinnen

für den Bezirk Fuhlsbüttel.

Zu melden bei dem Filialleiter E. Grosskopf, tDlelborferftr. _8.

SMkMMer Bereit

s!il öen 1. Wilms,

^iitgliebcmcrfatninhing

Freitag, den 2. August, abds. 8 Uhr,

im Gewerkschaftshause (Musiksaal).

Tagesordnung: 1. Gcgentvarts- und Zukunfts-

Politik der TvzialSemokralie. Referent: Reichstags-

abgeordneter Genosse Otto Stolteu. 2. Aussprache.

Um recht zahlreichen Besuch ersucht

Der Vorstand.

Beitrittserklärungen zur Partei werden am Eingang
des Saales entgegcngenommen.

Platzarbeiter gesucht

Hol'satiawerke, Bütowstratze,
Altona - Ottensen.

Ich suche zum sofortigen

Eintritt in öauernöe Tätig-

keit einen erfahrenen, beson-

ders für elektrische Anlagen

bewährten

Lampen-Nonteur,

öes ferneren einen sachkun-

öigen

Schlosser u. Elektri er.

Melöungen mit Mbeits-

bescheinigungen in meiner

Personal-Leitung, 5. Stock,

zwischen 9 und 11 Uhr.

. Rudolph Aarstadt

Mönckebrrgftraße.

Atomen -iMeiteiiM,

BetleHetinneo,

wirklich tüchtig und geübt in feineren Lnxus-

kartonuagen, Kassetten usw. i» dauernde Stellung
gesucht.

Zu melden nach 5 Uhr nachmittags bei
Schack, Mühlendamm 44. *

Marcbilmien

mit Patent zum sofortigen Antritt gesucht.
Zu melden Landungssteg Jungfernstieg.

Älster-Dampfschiffahrt-Gesellschaft
mit beschränkter Haltung.

Mikl, ZiNMliM ll. Süiofitr
werde« dauernd eingestellt von

Flugzeugbau Friedrichshaien 6. m. b. H.,
Itierft Warnemünde.

w*** s/ndin a/Zen färben

neu empetsvfen.

‘TZeicZie -/Zusroa/i/.'

OHuZcZoZs --Zsäck -

^ZifäZc/Z'ccZer -

_ impräan

•V, •

RuöolxhRarftaöt

Mönckebergstraße.

Wir suchen zum sofortigen Antritt

| Dekorations-

| lehrlinge

H m. gut. Schulzeugnissen. Bewerber, die Interesse
H haben, die Dekoration mit allen einschlägigen
Z Fächern, wie Lackschrift usw., gründI. zu erlernen,

Ü wollen sich in unserer Personalleitung vorstellen.

| Kaufhaus Poeisch o. m. b. h
s - ■. ■■ ■■■ Hamburg - ■
V Schulterblatt 152. Barteisstraße 116-18.

Aum sofortigen Eintritt

Tischler

in dauernde Tätigkeit gesucht.

Meldungen mit flrbeitsbescheink- Z

gütigen in meiner Personal-Leitung,

5. Stock, Zwischen 9 und 11 Uhr erbittet |

ßinfominnijteHtr IDIS.
Tie 1. Hälfte der Eiukom-

menfteuet für den 8. Beznll.
Stadtteile Eppendorf und

Winterhude,
ist bei Vermeidung de? gesetz-
mäßigen Zuschlages bis zum

1. August 1918
zu entrichten.

Hamburg, 27. Juli 1918.
Die Steuerdeputation.

(»rillantcn,Schmuckwch..gold.
O Uhren »Münzen, Medaillen,
Antiquitäten Pfandscheine kauft
döchstzableiid
Benjamin,@olbfd)miebemeifier,

Neuer Steinweg 21.

Alte Gebisse
kauft höchstzahl, bis zu K 60
Wilhetminenstr. 19. pt., 4-7 Uhr,

Benkendorff. Gr. III. 9712.

4) lein-, Kloben-, Bundholz,
o» Tischfüße, 1 ni-Bretter
zu verk. Lohusägerei,

Amaudastraße 54.

Gruppe 5, 2593. ,
Taun-Schlatzimmer8ö0, Ober«
v bett35. Bettstellen 45, Singer-
Nähmasch. 55. Schrank u.Tiich-
Sethnlager GSerSr.20, hp. Sander.

Kaufe ied. Art n. >ed. Quauinm

eMpwittt, äs
zerbrochene, ferner Sprech-
apparate , Mandolinen,
Gitarren, Waldzithern,
Harmonikas, Bandoneons,

Geigen, Flöten usw.
Ahrens, Wexstraßc la,
Gr.-Neumarkl 10, Eppendorfer»
weg 63, Hammerdrookstr. 80c.

/'Line schottische Karre zu
vJ' verkaufen.

Röhrendamm 248, II.»
bei schiller.

3 u verkaufen 1 Tchretbkom-mode, antik, Nähmaschine,
Bettstellen mit Matratze«
und Diverses.

Im Tale 1, III
Eppendorf.

Agl. AllkieiÄMllsz.,
2türiger Schrank, 2 Bettslell, mit
Patentradm u. Auflag., 2Nacht-
tische, 1 Waschkommode nur 840,
reizende Küchen von 220 an,
eilte Bettstell, billig.
Müller. Stembainm 107. HchP- r.
MHHÜüaaH

Kanittchen,

SeU-Bcnimiet,

prämiiert mit Ttaats-
medaillcn, Ehren- und
ersten Preisen, stehen für
jede Rasse zum Decken
zur Verfügung. Deck-
gcld: große 9iaffe >L 3,
kleine Rasse M. 4. Täg-
lich von 3 bi» 7 abends.

Carl Hagenheck,
Kleintierhof, Stellingen.

20 neue Cusuhreu
zu verkaufen.

Kiilckhoff, Beim Siroh-
haufe 23/31, Teleph. 3, 8205.

stloldene Herrennhr jucht
ö Egger, Apostelkirche 7.

Mttna -testenden; während ihrer Dienstzeit jedoch verschiedene v-,..
chketten begangen. In fecb3 ihr zur Last gelegten Fällen

teils Postpakete bestohlen, teil« nach Fälschung des lMi QUiSljt| rt
schems die Pakete sich anShandtgen lassen. Die Angeklagtem;^ '
der Verhandlung niedergeschlagen und zeigte sich recht reumütig, $
Staatsanwalt beantragte gegen sie eine Gefängnisstrafe bon
Monaten. DaS Gericht sah die Straftat etwas milder an, b Q ?’
Angeklagte bisher völlig unbescholten war. ( S erkannte gegen ij,
nach kurzer Beratung auf eine Gefängnisstrafe von bietMonate ii.

Strafkammer I. Vorsitzender: LandgerichtSdirektor Dr. Jps^

Lon zwei gesangene» Frau;oscn gefaugeu genommen.
In der Nacht zum 29. September vorigen Jahres statteten

der jetzige Festungsgefangene Albert Heinrich Sauer und
Arbeiter Breyer einmal Kirchwarder einen Besuch ab. Ban
der Deichscite auS bestiegen die beiden das am Elbdeich belegene
Wohnhaus der Frau Johannsen und packten sich zwei Brote,
Paar Stiesel, Wäschestücke und ein ganzes gepökeltes Schrein
ein, um damit nach Hamburg zu verduften. Die Diebe waren
bei ihrer Arbeit aber recht ungeschickt. Sie machten einen solch..
Särnt, daß die ttn Hause schlafende Eigentumerin davon erwachV-
Frau Johannsen lief in ihrer Angst zu ihrem Nachbarn und bat
ihn, doch einmal mit seinen bei ihm arbeitenden beiden gesamte
nen Franzosen nach dem Rechten zu sehen. AIs die Diebe fij,
ertappt fühlten, „zogen sie Leine". Sauer gelang e«, 8U 4?
kommen. Breyer dagegen, der sich an einer Vorgefundenen Flasch.
Sprit Mut angetrunken hatte, torkelte auf dem Deich so schg^l,
fällig umher, daß er von den beiden Franzosen leicht gefangen
genommen werden konnte. Von den Sachen hat die Eigentümerin
das meiste wie de verhalten. Breyer wurde dieses Diebstahl,
wegen schon vor einiger Zeit zu einer Zuchthaus st rafevon
zwei Jahren sechs Monaten verurteilt. Sauer, der in.
zwischen auch festgenommen werden konnte und wegen Fahnen-
flucht vom Kriegsgericht in Graudenz etne Gefängnisstrafe von
zwei Jahren erhalten hatte, kam heute vor dem hiesigen Gericht
zur Aburteilung. Er hatte sich damit zum 48. Male in feinem
Leben vor Gericht zu verantworten und erhielt einbezüglich der
zwei Jahre Festungshaft eine Gesamtstrafe von drei
Jahren neun Monaten Zuchthaus, fünf Jahren Ehr.
Verlust und Stellung unter Polizeiaufsicht.

Wetterdienst.
(Dienststelle Hamburg. Deutsche Seeroarte.)

Witteruugsiibersicht vom Montag, 29. Juli:
Der gestrige Sonntag blieb In Nordweft-Deutschland vorwiegend weist«

und mäßig warm, vielenorts traten wieder Niederschläge ein, vielfach ( n
glettung von Gewittern. Dte Höchsttemperaluren wurden mit >7 bis 22 Brab
die niedrigsten Werle mit il bis 15 Grad gemeldet. Nach verbreiteten Nieder!
schlügen in der Nacht ist e8 heute morgen nur wenig kühler als gestern, trübeund vielsach. regnerisch.

Wetteraussichten für Diensag, den 30. Juli. Vielfach
wolkig, geringe Wärmcänderung, Nachlassen der Nieder-
schläge.

Vekirnirtiir«retzrtiig

überAbgabe von Graupe«

als Ersatz für Kartoffeln.

§ 1.
Auf Abschnitt t und g der Tür die Woche vom 27. Juli bis

2. August 1918 einschließlich gültigen allgemeinen Kartoffelkarte
(Nr. 64) können je 50 Gramm Graupen abgegeben und ent«
nomtnen werden. Die Abschnitte sind zum Bezüge von Kar-
toffeln ungültig.

Tas gleiche gilt für die Kartoffelkarten der Militärurlauber.
§ 2.

Wer die ihm auf die Zusatzkarloffelkarle der Woche 64 zu-
stehenden Kartoffeln bri seinem Kleinhändler nicht erhalten kann,

ist berechtigt, sie von Dontterstag, den 1. August 1918, au in
den Verkaufsstellen der ^Produktion" und „Neuen Gesellschaft"
zu entnehmen.

Hamburg, den 29. Juli 1918.

Hamburgisches Kriegsversorgungsautt.

Bekamt (machring
über bie ,

Herstellung von Sauerkraut.

Auf Grund des ß 1 der Verordnung über die Verarbeitung
von Geipüse und Obst vom 23. Januar 1918 (Reichsgesesbl.
S. 46) wird bestimmt:

§ 1.

T.e gewerbsmäßige Verarbeitung von Weißkohl zu Sauer-
kraut ist verboten.

Die Vorschrift des Absatzes 1 gilt nicht,
1. soweit an den Frischmärklen verbleibende Ueberstäude

• von Weißkohl durch Einsäuern vor dem Verderb ge-
schützt werden müssen,

und 2. soweit Weißkohl auf Grund besonderen Auftrages
der Reichssielle für Gemüse und Obst, Geschäfts-
abteilung in Berlin, zur Deckung des Bedarfs von
Heer und Marine zu Sauerkraut verarbeitet wird.

~ § 2-
Zuwiderhandlungen werden nach § 9 der erwähnten Ver-

ordnung mit Gefängnis bis zu einem Sabre und mit Geld-
strafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieser Strafen belegt.
Neben der Strafe kann auf Einziehung ber Vorräte erkannt
werden, auf die sich die strafbare Handlung bezieht, ohne
Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

§ 8.

Diese Bekanntmachung tritt am 1. Juli 1918 in, am
20. August 1918 außer Kraft.

Berlin, den 17. Juni 1918.

Reichsstelle für Gemüse und Obst.
Der Vorsitzende, v. Tilly.

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit zur Kenntnisgebracht.

Altona, den 29. Juli 1918.

Der Magistrat. Marlow.

Einige tüchtige

Lchlvjscr gesucht

v.AltoMerMllrlrllme-

Wttke Mohr & Co.,
Ottensen, Kreuzweg 158.

Zu sofortigem Antritt in dau-
ernde Stellung gesucht: 1 Tag-
Portier und 1 Nachtwächter.
Bevorzugt werden kriegsbefchä-
digte, früher aktive Unteroffiziere,
Die aber gänzlich militärfrei fein
müssen. Lchrilfliche Bewerbungen
mit Gehaltsforderiuigen erbeten
von Gustav Ruth, Chemische
und Lackfabriken, Wandsbeck,

Feldstraße 136/142.

Vmichtkk lld.VorMe-

rinllen Md Züschneiöer
für Zivilstiefel zn sofort gef.
Carl ll<»l«t, Schuhfabrik,
Ottensen, FriedensaUceLtt.

Pes-SoLlüchlige Buchbinder
" und Etikettenschneider.

Charles Fuchs,
Gr. Reichenstrasse 17, I.

M MMnen

los. gesucht. Heinrich Bauer,
Billy. Mühlenweg 70.

gesucht tüchtige Klempner-
v) und Mechanikergesellen
sowie stlrticitsdurschen.

P. B. H filier.
Billwärdcr Neuedeich 103.

Gesucht tüchtige

Poliercrin
zum Polieren von Pianos.

Emil Tsübger, Srfe

OeitungStrügetni gef., morgen?
r) u. abends Langereihe 20.

Barbier-Lehrling
sofort gesucht.

Junge oder Mädchcu.
Wilhelm Neilert,

Bergedorf, Brink 2.

-Vermietungen.

Sofort: Werkstatt 100Q-in,
mit. X. 60. Hamburgerstr. 172.

öMlMMWe.
4 Zimmer, Küche usw. X. 450
8 . „ „ 360

r k « aOO
sind billig zn vermieten.

Näheres Schwabenstr. 33,1, r.

Mus dem Lande in Nähe de«
Bahnhofs e. Wohnung mit

grofMemüfegarien z. vermieten.
Feste Arb. burch Anlernen vorh.
bei gut. Verdienst. Miete 12
monatl. Näh. i. d. Exp. d. Bl.
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